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I. Abtheilong: Gemälde. 


A. Poriräte. 

<lih Saale IV und Zimmer X.) . 

Diese Partie bildet einen- Glunzpunct der Sammlung; man findet 
hier über 1200 Bildnisse fürstlicher und anderer berühmter Per- - 
sonen, die meisten gleichzeitig und unmittelbar nach dem Leben 
oder nach den besten und verlfisslichslen Original - Porträten, 
gemalt, — eine für Künstler und Geschichtsforscher gleich inter- 
essante Gallerie, die kaum ihresgleichen finden dürfte. Den. gross- 
ten Werih haben die zahlreichen Bildnisse der Fürsten aus dm 
Hause 'H a b s b u r.g und der' Zeitgenossen des Erzherzogs Fer- 
dinand, für deren Aehnlichkeit und Richtigkeit schon der Um- 
stand*bürgt, dass sie demselben auf sein ausdrückliches Verlangen 
vOo den Fürsten selbst überschickt oder- in seinem Aufträge 
gefertigt wurden. 

- - Im IV. Saale*). 

• _ . ■ • • . 

.1. König Rudolf I. voij IlalisburgCf 12,91). Eine mit 
Wasserfarben auf Leinwand gemalte Copie seines im Dome zu 


*) Siehe den Brief des Erzherzogs an den Grafen Hanns von Nas- 
sau vom fahre 1580, in dem' er ihn um seines Bruders Ludwig 
' «ad Oheims Wilhelm Leibrüstungen und Conterfey ersucht (t. thsil, 
' Seite 42). 

*) Es bedeuten die Abkürzungen: G. — H. — Fig. = ganze, halbe Figur; 
Lhgr. = Lebensgrosse, Kniest. = Kniestück, Brustb. = Brustbild. Wo 
nicht eine ausdrückliche Bemerkung über die Art der Malerei und 
das Material angegeben ist , versteht es sich , dass das Bild in Oel 
' auf Leinwand gemalt sei. , ■ 

SseVon, »mbr. samml. U. 1 
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Speier befindlichen Grabsteines. Der König ist hier im vorge- 
rückten Aller «Urgestein, in ganzer Figur, lebensgross, die Füsse, . 
wie es apf dort Grabsteinen dieser .Zeit gewöhnlich vorkommt, auf 
einem Löwen, als Symbol der Kraft ruhend. Der unbärtige Kopf von 
ernstem Ausdrucke zeigt scharfe und- bedeutsame Züge, das lange 
Haar ist unten in Krallen aufgcrolft. Erfragt einen bis au die Knö- 
chel reichenden, faltigen, in der Milte und an beiden Seiten bis 
an die Hüften geschlitzten Rock mit hingen r doppelten Aermeln, 
von- rolher Farbe, grün gefüttert; stuf der Brust ein dreieckiger 
Wappenschild mit dem einküpfigen Adler des römischen Königs. 
Der von den Schullern herabfällende Mantel, aus Goldsloff,, über 
der Brust mit einer Schnur zusammen gehalten ,' hat auf den Ach- 
seln' den rollien hkbsburgiscl.u'n und alemannisch -schwäbischen 
Löwen. Auf dem Kopfe trägt der König eine niedrige Krone mit 
Blättern, in -den Händen die Symbole seiner hohen Würde, Seepier 
und Salbenbüchse, Die rothen Schuhe mit Spangen über dein Riste 
sind spitz. Die. Umschrift lautet: RVDOLFVS • DE -HABESB V-RC 
ROMANORV.M REX ANNO REG?U SVI XVHI ff ANNO DM 
MCOXCI MENSE IVLIO IN LBE DiVISIOMS APOSTOLORVM '). 

Dem Charakter des Ganzen «ach zu schlossen wurde diese 
Copic zu Anfang des XVI. Jahrhunderts, wahrscheinlich auf Befahl 
Kaiser Maximilians 1. und von demselben Künstler gefertigt, 
von dessen Hand der zweite der gleich zu beschreibenden: Siamin- 
bäume des Hauses Habsburg herrührl. Wir habe»- in diesem Ge- 
mälde das beste und zuverlässigste Porträt Rudolfs von Habs- 
burg; das Original, der Grabstein selbst, wurde durch die Fran- 
zosen 1689 und 1793 so stark verstümmelt, dass nur-mohr die 
Ibtuplurnrissc der Figur zu erkennen sind*),. — AbgcbildH iiw 


') Die Abschrift iles Grabsteines hei f u.gg.c r, Spiegel dcrEhnen (111 Buch, 
S.-458), stimmt fast bucbstäbjjrti mit der otiigea überein. 

J Interessant sind «Ue t'mständc , .welche die Anfertigung dieses, Grab- 
steines betreffen j der gleichzeitige steiermärkische Ritter und Dichter^ 
. Ottokar T^Hi llorneck erzählt in sciftcr Reimdiroaik (abgeilruclit 
•pei Pcz, Script, rer. auslriao. T. III, p.-343) darüber Folgendes: 

Ein kluger Steinmetz hatte aus Marbclstcin ein Bild gehauen, so 
. vorjrofflich, dass jeder gestehen musste, nie ein so ähnliches Bild 
gesehen zu haben. Wenn der kunstreiche Mcisler ein Gebrechen fand. 
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Primisser, der Stammbaum des ällerdurchlftucbligsten Hauses 
Habsburg - Oesterreich. Taf. S€, l 

2. Zwei Stammbäume des Hauses 'Habsburg mit 
Wasserfarben auf Leinwand gemalt. ' • 

Der erste (gegenwärtig zusammengerollt) besieht aus einem 
33 Fuss langen, 9 Fusjs breiten Blatte. Ganz unten ist König Hu 
dolf von Habsjburg mit seinen befden'Frauen dargestellt, im besten 
MannesaUer, mit langem Hart. Sehurzwpite Gemahlin Agnes von . 
Burgund trägt die spitze, burgundische Haube wi« Kaiser 
Maximilians 1.-; Gattin. Aus seiner Brust wächst ein Baum- 
stamm hervor, der über di« ganze Länge deB Blattes geht; 
auf dem Stamme selbst ist nur die gerade DcseendejTz bis auf 
Kaiser Maximilian I. dargeslelU, nämlich: Albrecht'I. , Al- 
brechtll., Leopold der Fromme, Ernst der Eiserne, 
Fri'edric-h III., endlich Maximilian selbst mit seinen beiden 
Gemahlinen. Die Aeste des Baumes tragen die Halbfiguren der den 
Seitenlinien angefiijrenden Sprossen des Hauses, im Ganzen 130 
Bildnisse. Den Schluss machen die Kinder Kaiser Maximilians I., 
nämlich: Philipp der Schöne mit seiner Gemahlin, der in 

.... . • • • 

lieT'er Sogleich, da j>r ihn König sah und nahm <Uo Pormcn aut, die 
er dann dem Bilde gal». Er halte des Königs Gestalt so genau belraelr- 
.‘ -tel und iy sein-Hetr geprägt, dass er sogar die Runzeln im Anrtlltr 
. zählte; —7- so ‘halte er sich alles treulich gemerkt und vollendet« &em 
Bild. :\uo .erhielt der König mannigfache. Gebrechen, durch das AlteT 
besonders mehr Runzeln im Gesichte Wie das der Meister erfuhr, 
Ulachte er sieh auf und eilte nach dem Eisass, wo der König war; 

, er betrachtete ihn und fand wie man ihm gesagt hatte. Darauf" kehrte 
■, -er sogleich nach Spcicr • zurück , warf sein Bild’ nieder und machte 
t ehi anderes, dein 1 König R alle I f greich. . Ddr Slein ward 
- ’ ■ neu» sein Dach (Grabdeokel), Ein merkwürdiges 1 Beispiel genauer . 
Nalnrbcobachtuug uud Sirebons nach Porträt Aehnlichkeit in die- 

, scrZeit! . * .... ; . 

• . * • < • 

■Ganz in l' Übereinstimmung mit unserem Bildnisse sind die and«-" 
reu authentischen König Rudolfs, nämlich seine Heiterstatue anr " 

. Münster zu Strassburg f abgeb. bei Herrgott, Pioracöth. Tab XlV, 2', 
seine jetzt verschwundene Statue in der Kirche zu Ti|lu(l. c. Tab. XtV, 
1) und die Siegel. . : ■ . • • » . 
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der Jugend verstorbene Franz und Margaretha mit ihrem 
ersten Gemahl Johann Von Asln.rien. 

Unter den Bildnissen -sieht mau die betreffenden Wappen und 
Schrifttafeln, welche die (einer allen Chronik entlehnten *) Anga 
ben der Namen, Titel, Häuptlingen, Vermählungen, Nachkommen- 
schaften undBegrubnissorle in lateinischer Sprache cqtbhlten. Hier 
nur einige zur Probe. ~y r , ; „■ 

■'-> Bei Albrecht I., König Rudolfs L Sohn: f 

Alber Ins Iriamphalor ) Romanorinn Rex atque Atfsfrie 
dux etc. Elisabeth Me inbar di ducis Carint/iie, .Gorleie, Tirv- 
lis etc. flli-a-Uxor ; ex i/ua tinntn supfa riffint i p ne ros yemtil, 
q'uorwn undecim ad condignos hoiwres promOti saut, decem 
in pueril ia ex hac luve subtracti. jhlodecies tnanus conser- 
rit ac sernper triuf/iphator extilit ; inSpira Ciritate Rheuana 
sepultns. ^ 

Bei Kaiser Maximilian: 

Maximilianus magnaMmus , Romanorum ae Hungarice 
Rex fortissimüs , Anstrie, et Rnrffnudie Dux etc. Tyfolisgc 
Flandrite etc. Comes, alter in armlx lleetor , RurgundiaiU, 
Rrabuncium • Flandriam, UoUandiam, Selandiam ac totam 
fere Austrasiam ducibus Anstrie felici adjecifl (conjug)io. 
Ex Gandaris l multis Galhrtim milltbns aliquot conßictHms 
secundis consumptis et pesis ] defectionis. meritas exegit 
penas. Albam Regalem Hup garte Regal Metroptflim , ante 
inrictarn , expiiffnacil ; binasque , alter am Mariam haruli 
be(llipol)entis(ximß Rargaudorum ducis uuicam , alteram- 
que- Mariam ßlancaiu Il/astris Gaiedcti Medtulani priuci- 
pis ilc. fl Ham ( ’pnsortes habult. . 

Aus den Angaben der Tafeln bei den Kindern Maximilians 
lässt sich mit Genauigkeit die Zeit der Anfertigung (jes-Stamm- 
haumes bestimmen. Bei Philipp nämlich stellt:' ■ * _ 

Philippus vtclitus, Archidux Anstrie — Maximiliäni Ro. 
nec non Hungarle Regis — ac dne Marie coujugis fllias, 
Johannam Ferdinandi regnorum Castelle,' Legionis —ftliam 


•*> Dies geht aus mehreren Andeutungen hervor; so heisst es bei Hart- 
man n : Etat tf/mltm um Chronica non commemorai. 
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matrimonin Junxtt, ex qua liberos expetta t de quo 
cuncta laude digna sperantur. Jbei Margaretha: Mur- 
gnretha prüden s atqne fonnoga dua Maximilian i Ro. ac 
tfungarie Regie — ac 'domiüe Marie eine conthoralis etc. 
fiiia. Johanni s Hispanlee principis, Ferdinand/ Castelle ac 
Legionis etc. Regie fltii Consors ; ex qua proles eperat. 
Das Gemälde fällt also in die Zeit, als Philipp mit Johanna 
vermfihU war (1496>, aber- noeh Kinder erwartete (die älteste 
Tochter Eie (TRöre wurde 1498 geboren), und als Margare- 
thens Gemahl Johann (vermählt "2; Aprtl, gest. 20. Ojctober 
1497) noch am Leben war, mithin" zwischen die Monate April 
uftd October des Jahres 149 7i r ;- : 

- hi künstlerischer Beziehung ist 'dieses Werk von hohem In- 
teresse^ die Anordnung ist -sehr klar, .der Styl der Malerei zeigt 
den Charakter der schwäbischen Schule zu Ende -des XV. Jahr- 
hunderts. Die Paare sind in lebendigen, sprechenden Stellungen, 
oft mit sehr, bestimmter Charakteristik, der Geschichte 1 gemäss, 
dargestellt. Die Figuren sind etwas mager, besonders die weib- 
lichen übertrieben zart, die Köpfe aber ungemein lieblich und 
edel, Von dönj sinnigen Ausdruck, der feinen, tiefen Empfindung 
und gemüthvolleN Naivelät, , welche den Werken dieser Zeit eigen 
sind. Die Costüme sind die des XV. Jahrhunderts, sehr reich 
und mannigfaltig, theilweise geschmackvoll theilweise durch 
Uebertreibung unkleidsam. Gerade in dieser -Beziehung ist das 
Werk von grosser Wichfigkeit. Die Farben erscheinen" trotz der 
mannigfachen Beschädigungen noch sehr frisch und klar.“ Dje 
Köpfe sind sehr hell gehalten mit fast wcissen Lichtern, scharf 
aufgesetzt, 'die Contouren oft wegen Mangel kräftiger Schatten- 
töne' schwarz gezeichnet; die Falten der Gewänder eckig und 
scharf- gebrochen. Die bis ins Kleinste gehende Durchführung 
zeigt grosse Fertigkeit und Präcision. Die Grösse der Halbfigüren 
beträgt 15 — 16 Zoll. Was die Porträte betrifft, so sind wohl die 
meisten Ideale (wie z. B. Rudolf I. mit seinen Geinahlincrt), 
denen, aber doch hie and da eine alte Ueberlieferung zu Grunde 
zu liegen scheint; um so mehr.nuiss man den Geist des Künstlers 
bewundern, der ihnen so individuelles Leben zu geben wusste. 
Leider ist uns über denselben nichts bekannt, obwohl er, wie aus 



\ 


6 . - 

der TrefOivbkoit der Arbeit hervorgeht, den besseren Malern di#* 
ser Zeit beigezählt zu werden verdient. Die Aebniichkeit mit de« 
Wandgemälden ün Kreuzgange des Kraneiscaner- Klosters zu - 
Schwaz und dem hubsburgisehen Stamm bäume im Schloss. 
Tratzberg in Tirol lassen die Hand des (irdischen Künstlers 
Caspar.. Rosen thaler ‘) (i«I514) vertnulben, Die P,erga- ' . 
mentzeichnung mit dem Stammbaume der Habsburger, ehe- 
mals im Wiener Magistralsarchive, jetzt in der k. k. Hofbibliothek 
(gestochen bei Herrgott, Pinacoth. Tab, Vlll — XUI) ist offen- 
bar eine etwas freie und nicht ganz glückliche Copie des uitse- 
rigen *); die Aufschriften sind deutsch, und von denen unseres 
Stammbaumes verschieden.’— Beroerkenswerth ist eine Steile de« 
gleichzeitigen Schriftsteller* Cuspinianus-Cvit. ltnperat. p.S33)i 
üJoannes Stab ins, Diti Maxintiliani Historicus et E<y . 
clesiae Viennenri* (teeanüs nobilissimam et ptilchen imaM 
propagationie et genqalogiae Ulabsburgo dwtriacae) ai;bo— 
rem depinxit, quae impressa circnmf er tur Sta- 
bius sc.heint der Urheber und Herausgeber des Stammbaumes 
zu sein, der auf seine Veranlassung in Holz geschnitten wurde *), ' • 
Der zweite Stammbaum ist in Anordnung und Ausfüh- 
rung von dem beschriebenen ganz 'verschieden. Er besteht aus 
zwei Blättern; jedes lf'/a Fuss im Quadrat; das erste führt den* 
Stamm von Rudolf von Habsburg bis zu den Kindern Her* 


*) DieGebrüdcr Ros eilt haier waren Mönche im -Fraiiciscanct- Kloster - 
in SflÜwai; .sie stammen aus .Nürnberg und waren alte. drei Mater, 
von denen jedoch fra s p a r, der auch Kirelie und Kloster seines Orden« 
zu Schwitz erbaute (Sperges, Bergwerks - Gesell. V. Tirol S. 103)- 
der bOdeütcndsto war. (S. Gf. Enzenberg im Shittg. Kunst bl.* 1844,' 

. Nr. 2», 30.) ; .r. • 

*) Sie fällt nach 1308, Welche Jalirzaht bei Philipp -dem .Schonen als 
sein Todesjahr erscheint-, ühvCopiQ ist so getreu, dass Margaretha 
doch nur mit ihrem' ersten Gemahl dargestellt ist; hier fehlt die 
Bcischrifl. . . ■ 

*) Mdu kennt ‘keilten- Abdruck; Herrgott 'vcrmulhct , dass es derselbe 
.Stammbaum war, den er abh'ildel, also der uusrige. Vielleicht, dass 
Stabiles die Copie auf Pergament behufs der Herausgabe anferti- 
gen liess. . - - . . 
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zflgs Olto dM Fröhlichen'., das zweite setzl ihn fort von 
Albrechtll. dem Weise n bis auf die Kinder Kaiser Maxi- 
milians I. Die Anordnung ist unklar, da die Verästniigeny um 
Raum zu ersparen, . sehr Verworren sind- Ein aus dem Herzeu 
herauswachsender grüner Stamm trägt immer die inänulichcn 
Sprossen, die weiblichen ein dürrer gelber, der von dem Väter 
in der . Hand gehalten wird. Die Bildnisse der Fürsten sind eben- 
falls in Halbtiguren mit den Wappen und deutsch en Beischrif- 
ten, Ueberselzungen der obigen lateinischen. So bei K. Maxi- 
milian: ' 

„Maximilianus der Grosinueilig Komischer vnnd zu Ilunngern 
allersterchister König, Ertzherlzog zu Österreich, Rertzogc zu 
Burgundi etc. Grave zu Tirol vnnd. Planndern etc. Im Haroasclf 
vnud Streit der an n der Jlector, Burgundi, Flanadern, Holannt, 
Seclant vnnd. schier das gautz Auslrasiam den Fürsten von Öster- 
reich mit einem seligen heirgt .zuegebraebt. Hat von den von Gent 
so- er vil tausend der Frgntzosen in etllichen glückseligen Sireillen 
erslagcn lief, verdicnle bei der vbertrotlung oder nbstellung 
er . .- vert vnnd genomen, hat Sluelweisseuburg , Vnngerlanndls 
buubtstat, vor vniberwiimHichen gewunnen, ladt zwen, Ain.e Ma- 
riam Karoli des allerstreilbarsten Hertzog der Burgunnder ainige f 
die annder Mariam des erleuchten Golleat Furslens zw Mailanndt ' 
tochler gennihel gehabk” . - 

Ja die Uebersetzung ist so sclavisch , dass bei Maximi-' " 
lians Tochter Margaretha, obgleich ihr der zweite Gemahl 
Philibett von Savoyen beigdsellt ist, doch die Inschrift sagt: 

«Margaretha ein fursichlige wolgestalle- fraw, maximi lians- •* 
Komischen vnnd llungerischeu Kunigs etc., vnnd Marie seines 
gemahls etc. tochlcr. Welche Johunnsen furslCn zw llispantn, 
Ferdinand)' r . Gastelleiw, Legion etc. kunigs Sun verinahcll (.vnnd 
von ir erben- warten t.” ' 

Das ganze Werk enthält 142 Bildnisse. Auf dein ersten 
Blatte links ist der Stammvater Rudolf von Habsburg dac- 


*) Die 'meisten Schrifttafeln haben durch «lio Zeit stark gelitten; an eiui- 
gen bemerkt man unter der gegenwärtigen Schrift Spuren einer älteren, 
absichtlich ausgelbsohlen. ; 


gestellt, wie er dem König Oltokar von Böhmen den Dolcbin 
die Gargel stösst (zur Andeutung, dass er ihn überwand) ; neben 
letzterem seine weinende Gemahlin Margaretha; ganz in der 
Ecke der Urahn der österreichischen Fürsten, der erste baben- 
bergische Markgraf Leopold der Erlauchte mit seiner Ge- 
mahlin Richardis, (n der Darstellung zeigt sich hier mehr 
dramatisches Leben und Charakteristik, als beim ersten Stamm- 
baum; die Figuren erscheinen in bedeutsamen Handlungen und 
mit besonderen Attributen i so zückt Johann von Schwaben 
den Dolch auf den schmerzlich schreienden König Alb recht, 
hinter ihm die Schlange des Bösen; — Herzog Friedrichs 
des Wohlgestalteten Braut liest den Brief ihres Vaters, König 
Eduards III. von Engländern dem er sie ihrem Bräutigam _ 
abschlägt '); dieser steht traurig. daneben; — Ladislaw PosU' 
hu in us ist eben hn Begriff die vergiftete Frucht zu verzehren; — 
die kleinen, in der Jugend verstorbenen Prinzen sind mit allerlei, ■ 
Spielzeug, auf Steckenpferden reitend, mit dem Blasrohr schies- 
send u. s. w. dargestellt. Im braunrothen Grunde sind Pfauen^ 
Rehe ,. Hasen, Eichhörnchen, Blumen u. dgl., trefflich gemalt, 
vertheilt. Die Köpfe zeigen im Verhälluiss zum ersten Stammbaum 
mehr individuellen Charakter und eine in Bezug auf Darstellung 
des Lebens in seiner Einzelerscheinung vorgeschrittene Kunst- 
richtung, sind aber nicht so edel und ideal, die Zeichnung ist 
harter und manierirjer, aber der Ausdruck kräftiger und bestimm- 
ter. Die Figuren erscheinen im Costijme des XVI. Jahrhunderts.; 
hei den älteren ist es mitunter absichtlich ins Phantastische gezo- 
gen. Die Mannigfaltigkeit der Trachten ist ausserordentlich gross. 
Auch von diesem Werke ist der Künstler nicht bekannt; die Voll- 
endung fällt nach 1301 , denn erst in diesem Jahre' fand die - 
' Vermählung Margarethens mit Philibert von Savoyen 
statt, der ihr hier beigeselU erscheint. - ■ . . 

Dieser interessante, auch für die Kunstgeschichte so wich- 
tig* Stammbaum wurde aller Wahrscheinlichkeit nach auf Befehl 


*) Nach der ßeisebrift, zufolge einer anderen Tradition, erfahrt Sie durch 
den Brief die Botschaft von dem Tode ihres Bräutigams. 


Kaiser Maximilians I. urid für ihn ausgeführl ; dafür wenig- 
stens spricht das auf dem ersten Blatte angebrachte Monogramm 
dieses Kaisers (Taf III, I) Gleichzeitige Denkmale und Schrift- 
steller bezeugan seine besondere Kunslliebe und beinahe schwär- 
merischen Eifer für die Erforschung der Geschichte und Genea- 
logie seines Hauses *). Eine Reihe Von Denkmalen, die unter 
Maximilians eigener Leitung und nach seinen Angaben verfer- 
tigt wurden Und den Ruhm des Hauses so wie den Glanz der 
eigenen Thaten der Nachwelt verkünden sollten, zeigt wie' 
die Künste hierzu verwendet wurden. (So der T heuerdank, 
der Weisskunig, die Ehrenpforte, Freidals Turnier- 
buch, die Statuen, welche sein Grabmal m Innsbruck umge- 
ben u. s. w.) 

- Schon Erzherzog Ferdinand von Tirol. Hess die Köpfe in 
Oel cepirenfür seine Porlrälsammlung (S. Zimmer X, Nr. 1 — 142); 
in Fuggers Ehrenspiegel und iu den Supplementis Gerhards 
von Roo findet man die gestochenen Nachbildungen einzelner 
Bildnisse. — Vollständig: »Der Stammbaum des aHerdurchlauch- 
tigsten Hauses Habsburg- Oesterreich, herausgegeben durch das 
lithograph. Institut (die Zeichnungen von Lanze de lli) mit 
Text von A. Prim iss er.” 

* 2. Erzherzog Ferdinand Carl von .Tirol" (t 1662)’, zu 
Pferd, lebensgross ; im Hintergründe eine Schlacht gegen die 
Türken Das Porträt isd von Justo, das Üebrige von Franc. 


*) Es findet sieh, fast ganz üliejeinsliimm ml - abgebildet in: Köhler, 
deutsche Reichshistorie, S. 412, am Schlüsse der Lebensgeschicht« 
-.Maximilians. . , r • 

2 ) Cuspiniani Vita Cacs. Max. p. 486 — de R oo Annales Vitt., p. 289. ->-i 
Oer Wiener Canonicus LadlsL Sunt heim, Job. Stahius und 
der berühmte Konr. Peutinger wareiv hierbei behilflich; sj) heisst 
es in einem Briefe des Ka.isers an den Letztgenannten, datirt vom 
21. Deccmber 1517 zu Hagenau : »Ob Z w ent c"bul ebus zu den 
andern Königen in unser Geneälogi - Buch zu setzen, wollest" uns 
auch hierin dein Rath inuf Gutbcduiiken anzcigen, ob wir denselben 
König in bemerkte unsere Genealogie und wohin wir deuselben setzen 
sollen ? Daran thusl du unser ernstlich Meinung.“ 
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Montelatici, gen. Cecco bravo, Hofmaler dos Erzherzogs. 
(Wegen Mangel an Raum dermalen nicht aufgestellt ) „• - 

* 3. Eberhard und Gebhard Grafen von Hrrs«hberg, 

die letzten dieses Geschlechtes, beide in voller Rüstung, Fahnen 
in den Händen; unterhalb ihr Wappen 'X — Gemalt im XVI- Jahrh. 
—kniest. Lbgr. » . v 

■ 4.- Kaiser Matthias(t 161 9), im Ornate, lorbeerbekränzt 

— Kniest. Lbgr. . . j • 

3u Philipp 11., König von Spanien (t 1398), als Jüngling in 
der spanischen Hoftrncht. — Ganze Fig. Lbgr. . , 

• V,4. Dow Juan -vom Oesterreich (t 1577), in halber, 
schwarzer Rüstung mit grosser Halskrause, — Kniest, Lbgr. , 

7. Anna, Prinzessin von Ungarn und Böhmen, Gemahlin 
Kaiser Ferdinands I. (f 1547), mit ihren zwei kleinen Söhnen 
(Maximilian und Ferdinand), welche mit einem liüiulclrcn 
spielen. — Ganze Fig, Lbgr. (Um 1331 gemalt, da die Kinder 
c. 4 und 3' Jahre alt sind ) * . ... , 

' 8. Kaiser Ferdinand L (t 1564), in schwarzer Kleidung-; 

das überkleid mit Hermelin verbrämt. — Ganze Fig. Lbgr. ^Gegen- 
stück zu dem vorigen.) • , 

9. Philippine Welser, erste Gemahlin des Erzh.. P-err 
dinand von Tirol (t 1380), ungef. in ihrem 34. Lebensjahre* — 
. Fig. Lbgri ‘ 

' ‘ 10. Erzherzog Ferdinand, Graf voniTirol ^t 1393); 
jn der spanischen Hoflracht, ungef. im 35, Jahr«, neben ihm ein 
Hund. — 6- fig. Lbgr,v . • ' . 

11. Cardinal Andreas von Oesterreich j. Ferdinands 
1(^,1600), im Cardinalskleide, , — \ uml 

• • f2. Carl Markgraf von Rurgau (f 1.618), | Philippinen«, 

in halber Rüstung. — G, Figg. Lbgr., J Söhne- 

, ■ * 13. Anna Katharina j Herzogin \;on M a n t u a , des Erz- 
herzogs Nichte und zweite Gemahlin, verm. 1 582 Xt 1 62 1 > r im 
Witwenkleide, G. Fig. Lbgr. • • . 


trebba rd , durch seine AI littet Elisabeth Herr im tan- und Wipp- 
"• thate, verkaufte dieses sein Krbe tu • Tirol 1284 Mt Grafen Mein- 
. % hifrd 1L von Tirol (f - 1305). 


*„' * * •*) 14- Claudia yon Medici. Gemahlin Erzherzog Leo- ' 

.. poldsV. von Tirol (t *648), den Herzogshut auf dem Kopfe, 
in der rechten Hand ein Buch-— : G. Fig. Lbgr. 

* 15. Erzherzog Leopold V. von Tirol (t 1632), in - 
der Reitertrachf mit grossen Stiefeln. (Also nach *626.) — 

G. Fig. Lbgr. • - • . •*" 

(Die Wummern 7 — 15, sehr gute Gemälde, doch nicht von 
derselben Hand, haben alle gleiche Grösse, nämlich 6Fuss Höhe, 

3 Fuss 4 Zoll Breite.) 

16. Kaiser Albrecht II. (t 1439), in seiner Jugend, und " ' , 

seine Gemahlin Elisabeth vöu Luxemburg (i 1442), eine 

Nelke in der Hand. — Brstbldr. H. Lbgr. Auf Holz. *'■ 

17. Margare t hu die Maultasche, letzte Gräfin von . 

Tirol .(t 1369). Ganze Figur in */j Lebensgrösse, in der Rech- • * 

■ len hält Sie das Wappen, von Tirol,’ in ctfcr Linken das von . 

Baiern; unten das Wappen von Kärnten und die Aufschrift: * 

MARGRET • VON . GO TS • GNADEN • HERCZOGIN • ZV • BA1RN. 

ZV • KÄRNDTEN . GRÄFIN • ZV • TIROL • R«*. Aus dem XVI. 

Jahrhundert im Style H. Ho lbein’s. Auf Holz *). , . 

18. Eleonora von Portugal , Gemahlin Kaiser Frie d- 

ricJis III. (t 1467), mit lang herabwallendem Haar, eine grosse^ . . ■ 
Krone auf dem Kopfe. Halbe Fig- Lbgr. Auf Holz. 

19. Kaiser Fried rech III. ft 1493), im kaiserlichen Ornate 

mit Scepter und Schwert, schon in vorgerücktem Alter, — H-Ffg.' • . 

Lbgr. Auf Holz. 

20. Derselbe in jüngeren Jahren-, sitzend, bekrönt, in den ' • 
Händen Scepter und Schwert. Er trägt ein mit Pelz verbrämtes 

- Kleid,. von Goldstoff, uns den Hals bine aus lauter kleinen, ‘gokle- -. 

„ neu Kannen bestehende Kette, an welcher ein Greif hängt mit dem 
Wahlspruch: »PER BON AMOR”*); unten die Wappen von Alt- 

• . ‘ - -• • ' Vy- .* • _ . 

• 

*) Sie trägt ein gnblbrokatencs Kiekt .mit engen Aermeln und einen . . 

• langen , auch über den Kopf gezogenen Mantel. Auffallend ist die 
' . stärke Üntertippe. - i ' . 

•*) Es ist der Mässigkeitsosden, das Abzeichen der von König A4 fOn? V. 

vou. Arragouieu zu Ehren -der heil- Jungfrau gestifteten »Gesellschaft * . 

mit der weissen Slot, handl und mit dem Orciftn“ (eine Art ‘von- . 
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uml Neu -Oesterreich; im Hintergründe auf dem Vorhänge der 
doppelköpfige Adler im Lorbeerkranze. — H. Fig. -Lbgr. Auf Holz. 

21. EleonOra, »eine- -Gemahlin (t 1467), sitzend, im gold- 

brokalenen Kleide, die Krone auf dem Kopfe, in der Rechten eine 
Lilie* in der Linken ein Buch; unten die Wappen von Oesterreich 
und Portugal. — H- Fig. Lbgr. Auf Holzt 1 » 

22. Maria von Burgund, erste Gemahlin des Kaisers 
Maximilian I. (t 1483), im burgundischen Costdme mit spitzer * 
Haube, in der Hand eine Rolle. — H. Fig. Lbgr. Auf Holz. 

23. Kaiser Maximilian L (t 1519), im goldenen Harnisch, 
mit Krone und Scepter. — H. Fig. Lbgr. Auf Holz. 

24. Maria von Burgund, seine Gemahlin, wie Nr. 22, aber 

ohne die Rolle. - . 

25. KaiserMaximilianl-, wieNr.23,mit geringen Variationen. 

26. Bianca Maria Sforza, zweite Gemahlin Kaiser . 
Maximilians I., vermählt 1494 (fl. >10), im reich geschmückten '* 
Hauskleide, ein Barel auf dem Kopfe. — H. Fig. %Lbgr. Auf Holz. 

27. Maria, Herzogin von Baiern, Gemahlin des Erzher- 
zogs Carl von Steiermark (t 1608).— Brustb. Lbgr. 

*28. Cla udi u F e li ci las ; Tochter des Erzherzogs Fer- 
dinand ''.Carl von Tirol, zweite Gemahlin Kaiser Leopolds L 
fF 1676)i — Brustb. Lbgr. 

*29. Dieselbe. — Kniest. Lbgr. 

30. Albreclit III. mit dem Zopfe, Herzog von Oester- 
reich. (t 1395).— Brustb. Lbgr. Auf Holz. Aus dem Anfang des 
XVI. Jahrhunderts. . 

* *31. Erzherzog Leopofd V. von Tirol (t 1632), im 

schwarzen geistlichen Gewand (also. vor 1626). —Hruslb' Lbgr. 

*32. Erzherzogin Claudia (?), dessen Gemahlin mitgros-, 
ser Spitzenkrause. — Brustb. Lbgr. ’ 

*33. Erzherzog F'erd ina nd Ca rl von Tirol, .deren Sohn 
(t 1662), als Knabe. — Brustb Lbgr., ' 

*34. Anna von Medici, dessen Gemahlin (t 1676). — 
Brustb. Lbgr. ■ • • 


Tugendbutid) ; sonst war die Devise an der kette : «Halt mas. * (S. La m- 
beccius Coimuentar. de'Aug. Biblibth. Vindob II, p. 879.) _• 


Di nitized bv (.oogl e 


. ' * . 13 . 

3ä. Alfons U. von Este, Herzog von Ferrara, Schwager 
des Erzherzog -Stifter« (t 1597), in seinem in der Sammlung 
befindlichen Harnische (Rüslk. 111 , Nr. 112). — Brustb. Lbgr... 
Trefflich gemalt. von der Hand eines italienischen Künstlers. 


36. Atcanio' Sforza, Graf von Santafiora (f’1575), 
im lichten Harnisch mit gclderten Rändern, nm den Hals die Tob 
sohkettc. — Brusib. iigr. Auf Holz. 

37. iVicolnus Ufsini, Graf von Petigliano (t 15091, 
geharnischt. — Brustb. Lbgr. Auf Holz 

, 38. Kaiser Carl der Grosse (t 814)-, imlAIte Copien 
Ornate und mit der Krone des römischen Kaisers. Jnach den Ge- 
— Brustb. auf Holz- ;■ ymälden tfon 

39. Kaiser »Sigismund (t 1437), im Kaiser |Albr» Dürryr 

ornat mit Bögelkroire.— » Brustb. 'Auf Holz. ' / in Nürabebg- 

40. Moriz, Prinz von ftranien ff 1625), 'mit Spitzenkrause, 

Halsberge und Sefiärpe. — Brustb. Lbgr. , > 


. 41. Elisabeth, Königin von England <t 1603), mit hohem 

Kopfputze und grosser Spitzenkrause- —'"Brustb Lbgr 1 ) - 

42; Maria Stuart, Königin von Schottland (t 1588), 
in sfchwamr Kleidung. — Brustb. Lbgr. ' * ' - . 

43. A nna , Prinzessin von Dänemark, Gemahlin Ja- 
cobs T, Königs von Grossbrittanien (t 16r9). — Brust)) Lbgr. 

44. Philipp 1., der Schöne, König von Kastilien», 

(f 1506), im Hauskieide, sich einen Ring" ansteckend. -— Brustb. 
H; Lbgr. Auf Heiz.' • '. * • 

'45. Brüstbild eines unbekanntes Kindes, eip Blumenkränzchen 
auf dem Kopfe- — H. Lbgr. Auf Holz. 

: -46. Alfons 11. von Este(?),Herzogvon Ferraraft 1597), 
in seinen älteren Jahren. — Brustb. % Lbgr. Auf Holz. v 

47. Carl der Kühne, Herzog von Burgund (f 1477), 
mit starkem Haarwuchs und dem goldenen Vliess. — 
Brustb, "Lieber Lebensgr. Auf Holz. . ' 


*) Den Bildnissen', tuf den Münzen find dem herrlichen Cameo im k. k, 

• Antiken - Gabincl (s. Arneth, Beschreib des k. k. Miln?- und Ant- „ 
Cab. 2. Aafl S. 163) wenig ähnlich. 
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48. Johann I., Königvon Portugal (t 1433), eine schwarze 

Mütze auf dem Kopfe , die Hände gefaltet (wahrscheinlich nach 
einem gleichzeitigen Votivbilde). Auf dem allen Rahmen steht : 
hec es! rer.a digne nc cenerabilis memorie damini Joannis 
de facti quond. portugalie nobilissinti et iUtulritsiini regit 
ymago , r/uippe qui du rireret de Juberot ric/oria potitut ent 
potentisstme . — Bruslb. Fast Lbgr. Aufifolz. Dem .Style nach aus 
der Mitte des XV. Jahrhunderts. Auf der Rückseite des Bildes das 
Wappen von Portugal. .T' - ' ' y ' . 

49. Herzog Friedrich von Tirol, gen. mit der leeren 
Tasche (t 1 439) , mit langem , weissem Barte..’— Brustb. Lbgr. 
Hrtlz. Nicht gleichzeitig. 

50. Erzherzog Sigmund von Tirol, geh. der Münzreicbe,- 
dessen Sohn^t 1496), einen Rosenkranz in der. Hand- — Brustb. 
Lebens gr. 

51. Kaiser Friedrich III. (t 1493), schon bejahrt, eine 
schwarze Mütze auf dem Kopfe. — Brustb. Lbgr. AufHidz. (Aehn- . 
lieh dem Porträt , welches bei seinem jierrlicheu Grabmale im St.. 
Stephansdome zu Wien hängt.) 

52. Ein österreichischer Prinz (Carl V. ?) im siebenten Le- 
bensjahre, einen Falken auf der Hund, das goldene Vliess um deil 
Hals. Auf der Halskrause liest man : FIS ■ DE • ROI • SPANNER ’), 
und auf dem Rahmen : etatix septe anor -quatuor nies. xxi dier. 
Halbe Fig. V» Lbgr. Auf Holz. 

53. Kaiser Maximilian I. im mittleren Alter mit schwarzem' 

Bind und dem goldenen Vliess. T reiflich gemalt. Im Grunde steht; 
JHÄXHÜREX Ambrosius de pdis. mlatlen ( mediqlanensisX • 
pinxil 1502. — Brustb. Lbgr.- Auf Holz. . 

54. Unbekanntes männliches -Brustbild von sehr untergeohl- 

jieter-Arlmt. Lbgf. Auf Holz. * *»' • 

*33. Clara Isabella Eugenia, Infantin von Spanien, 
Gemahlin des Erzherzogs Al brecht VII. Cf 1633). Nach P- ?- 

Rubens *) — Brustb. Ebgr.. , • 

1 - ■) ' ■ . ' r ■ . 

*) Vielleicht > FHt dm roi itEspagne (Philipps I.).. ■ • - 

äj Vgl. ihr Porträt auf dem Mcistcrhildc von Ruhen 8, in der k. k Gal- 
. leric; cs ist «in Altarblatt, auf dessen Mlttelstücke der heit. Ildefons 
- dargeslcllt ist, von der heil, Jungfrau ein Motsklcid empfangend* 


A . . . . - 

. • • H 

' ' ' ' ■ ' 

, .06. Galeazzn Maria Kforz»,, Herzog von Mailand / 

(t 147fr), im ProjSIc , geharnischt- — Brustb, Lbgr. Auf Holz. 

{Wie es scheint, von demselben Künstler wie Nr 53.) 

07. Philipp II., König von Spanien (t 1598), in jünge- 
ren Jahren. — Brustb. Lligr- , • . 

58. Margaretha von OesTerrercb, Herzogin von Parma, 

Tochter Kaiser Carls V» <f 1586).— Brustb. Lbgr. • ' ’ 

59. Kaiser Maximilian H. (f 1076), in jüngeren Jahren, - . 
ein Barel auf dem Kopfe, Brustb. Lbgr. Auf Holz. 

60. Erzherzog Albert Vif., Cardinal, dann seit 1595 Statt- 

halter der spanischen Niederlande (f 1621), als Jüngling im Car-, 
'ib'nalskleide. Brustb. Lbgr. . •' 

6-1. Anna Katharina Von M an l u a 7 zweite Gemahlin des ’ 
Erzherzogs Ferdinand von Tirol (vgl. NK 13), mit Spitzen undPer- 
len geschmückt (also vor 1595). — Bruslb. Lbgr. ’ 

62. Eleonöra Marquise von Villafranca - , Gemahlin Pe- 
.(ers von Mediii, von demselben ermordet 1576. — Brustb. Lbgr.' 

68. Carl IX - .; König von.Frankreich (t 1574), als Knabe 
im.welssen Kleide, ein eben solches Mützclien auf dem Kopfe. — 

Brustb. Lbgr. -"•* -* * . 

64. Philipp der Kühne, Herzog von Burgund (t 1404), 

im bnrgundischen Hauskleid. Oberhalb liest man: PRe flU de. ' . - 
frdnee ■ di ■ fe ■ Imrdi. ( Philippe flls de France dit fe hardfl. — ' 

Brustb. H. Lbgr. AufHolz. ’ ”• - . 

65. Johann der Unerschrockene, Herzog von Burgund 
dessen Sohn , ermordet 1419 , in schwarzer Kleidung mit gesenk- 

. • terv Augen. Oben die Aufschrift : Le dac Jelt. de hourgonyne. — 
^Brustb. H. Lbgr. AufHolz. 

_ 66. Jacobaea oder Jacqueline, Gräfin von Ho U-and, N • 

(lassen Nichte, Gemahlin Herzog Johanns von Brabant (t 1436). 
Rückwärts ist ein, alter, über sehr zerrissener Zettel, dessen Auf- 
schrift ihre^ Titel u.,s. w. affgibt. — Brustb. H. Lbgr. Auf Holz. 

67. Phrlipp der Gütige, Herzog von Burgund (t 1467), 
mit schwarzem Barel und dem goldenen Vliess , in der Hand' eine 
Bolle. Kehr gut gemalt. — Brustb; ’VLbgr. AufHolz. 

\_ 68. Zwei Bilder zum Zusanunenklappen. Apf einem Maxi- 
.-milianl. in semem 13. Lebensjahre im Brustbild, aufdemande- 
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v fen seine Verlobte Maria von Burgujul im 14. Lebensjahre. 
Am Rande sind die Namen ihrer Besitzungen in französischer, mil 
Latein gemischter, Sprache geschrieben ')• Die Köpfe 2 Zoll gross. 
Sehr gut gemalt, v. j. 1472*). Anf Holz 

69. Kaiser Maximilian I. im Hauskleide, baarhaupt. — 

Brustb. H. Lbgr. Auf Hote. • . ,■ 

70. Philipp I., der Sohöne, König von Kastilien, alsJüng- 
‘ fing. — Brustb. H- Lbgr. Auf Holz. 

7). Johanna, Königin von Kastilien, dessen Gemahlin 
Ct 1535). — Brustb. H- Lbgr. Auf Holz, l'nt-en steht: Madame 
Jehanne de . Casti/ie. 

72. Kaiser Carl V., dessenSohn (t 1338), lorbeerbekränzt, 

mit grauem Barte- Brustb. H. Lbgr. Holz. , 

73. Carl V. und dessen Schwestern Eleonora (f 1358) und 
Isabella (t 1526), als Kinder auf drei HolZtafein in gemein- 
schaftlichem Rahmen. In der Mitte Carl mit dem Vlies« und der 
Unterschrift : Duc Charles En laige de deux ans et demi, rechts 
Leonora, eine. Blume in der Hand: Madame Leonara En laige 
de JW ans; links Isabella mit einer Puppe: Madame ysaheau 
En laige de ung. Ti et jjjmois. Ueber jedem das Wappen : Oester- 
reich, Burgund, Artois und Brabant, als Herzschild Flandern. — 
H- Fig. VsLbgr. Gemalt im September 1502. Flandrische Schule. 

74. 7.7, 76. Die drei Söhne Kaiser Ferdinands I.: Maximi- 
lian, Ferdinand und Carl als Kinder, in schattenloser Manier 
gemalt.— .Brustb. H. Lbgr. Auf Holz. ‘ . * - • 

77. Kaiser Maximilian II. (t 1576)* in mittleren Jahren, 

lorbeerbekränzt. — Brustb. H. Lbgr. Anf Holz. 

* '• •' ‘ • 

* — : ~ i .. • 

*) Bei den Namen waren vermuthlicfi auch die Wappen der Länder 
' angebracht , dio aber jetzt feilten. * 

1 ) Wegen späterer Restaurationen sind die Zahlen der Lebensjahre nicht 
ganz zuverlässig, .und ein auffallender Umstand ist, dass Maximilian 
• den Orden des goldenen Miesses trägt, den er doch erst iru-J. 1478 
'übernahm. S. über dieses Bild: Bergmann, Krzherzog Maximi- 
lian I. und Maria von Burgund und deren älteste Porträte in der 
k. k. Ambr. Sammt. in deu Berichten des Alterthums Vereines“ zu Wien, 

• * -i. Bd. s. 65 ff. ■ ■ • .. - 
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> “ tB. Erzherzog Ferdinand, Graf von. T irol, Stifter der . - 

'Sammlung (f 1595), einen reihen Hut auf dem Kopfe, mit aveiSsem. ' 

Koller, Halsberge der Rüstung Nr. 17 und Panzerärmeln.— ßrustb. 

H. Lbgr. Auf Holz. 

79. Erzherzog Carl von Steiermark (t 1390). ßrustb. " 

Hl Lbgr. Auf Holz; ' •*; * " . 

ÖO. Don Juan von Oesterreich (f 1377), mit Halsberge 
und Krause. — ßrustb. \ Lbgr. Auf Holz. • -* 

81. Ludwig II., König von l/ji gar n Ct 1326), jugendlich, 
mit sparsamen Barl, die Kelle des goldenen Yliesses um den Hals. 

Oberhalb steht: ^■I)XX.\l-Cal-Juliiis-bis-qtmrtum-iH(fressi-, ' - 

post • tres • h'ieterides • annnm ■ h(Vc ■ Ludotrfci ■ Reyis -imago ■ 

- /«//.— ßrustb. *4 Lbgr. Auf Holz. 

82. Don Fernando, Gro.ssprior von Malta.— ßrustb- H. 

-Lbgr. Auf Holz. 

83. Georg von Freundsberg, Herr zu Mindelhcim . 

(t 1528), mit grauem Bart, Panzerhemd, Lederkragen und Schärpe. 

— ßrustb. H. Lbgr. Auf Holz. 

. 84. Augustin Barbarigo von Venedig (f 1571), mit weis- . • 

sem Haar und Barl. — ßrustb. H. Lbgr. Aur Holz. 

85. Angeiil. Carl IX. j -König von Frankreich (f 1574), 

"als Jüngling, geharnischt. — ßrustb. Lbgr. Auf Holz. 

86. Johann Friedrich, Kurfürst vwr Sa obsen (t 1554), 

eine Narbe über die linke Wange, mit Halsberge., Panzerhemd und 
Koller.— ßrustb. II. Lbgr. Auf Holz..'- . . • 

■87. Moriz, Kurfürst von Sachsen (t 1553), mit langem ■ , _ 

Barle, im Kurfürsten-Ornale.— ßrustb. H, Lbgr. Auf Holz. 

88. Ulrich, Herzog von Wür.lomberg (t 1350), in älte- 
ren Jahren.— ßrustb. l / 3 Lbgr. Auf Holz. . 

89. Christoph, Herzog von Würtemb erg, dessen Sohn 

(+ 1368). — ßrustb; 11. Lbgr. -Auf Holz. ’ - . . ’ ... 

90. Alhrecht, gen, Achilles, Markgraf, dann Kurfürst . 
von Brandenburg (t-1486), die Harnischka'pp& auf dem Kopfe; 
mit Panzerkrageri pnd Aermehi. — ßrustb. V 3 ' Lbgr. Auf Holz. 

■ 91. Joachim- II , gen. Hector, "Kurfürst von Branden- . - 

bürg (f 1571). — ßrustb. H.Lbgr. Auf "Holz. 

92. Philipp der Gr.ossmüthige , Landgraf von Hess en 

S<ck«ii 7 Amhr. s»min|.. U. . • 2 ■ • . 
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(t 1567), in seinem in der Sammlung befindlichen Harnisch CRfisf. 
Nr. 30). — Brustb. % Lbgr. Auf Holz. 

93. Carl II., Herzog von Lothringen (t 1608). — Brustb. 
*/» Lbgr. Auf Holz. 

94. Franz, Graf von Vaudemont (t 1632), in jüngeren 
Jahren, im blanken Harnisch mit vergoldeten Rändern. — Brustb. 
H. Lbgr. Auf Holz. 

95. Alfons II. von Este, HerzogvonFerraraCt 1597). — 
Brustb. H. Lbgr. Auf Holz. (Eine Copie von Nr. 35.) 

96. Philibert Emanuel, gen. der Eisenkopf, Herzog von 
Savoyen (t 1580), in einer Rüstung mit vergoldeten Aetzstrci- 
fen. — Brustb. ! a Lbgr. Auf Holz. 

97. FricdrichI.Gonzaga,Markgr. v. Man lua(t 1484), un- 
bärtig, eine rothe Mütze auf dem Kopfe. — Brustb. IL Lbgr. Auf Holz. 

98. Franz Gonzaga, dessonSohn (f 1519). — Brustb. II. 
Lbgr. Auf Holz. ■> 

99. Ferdinand Gonzaga? Herzog zu Ariano, dessen 
Sohn (t 1557). — Brustb. % Lbgr. Auf Holz- 

100. Vespasian Gonzaga, Herzog von Sabbionctla 
(t 1591). — Brustb. H. Lbgr. Auf Holz. 

101. Carl Gonzaga, Graf von Gnzzuolo (f 1555), in 
seinem in der Sammlung befindlichen Harnische (Rust. Nr. 99). — 
Bruslb. H. Lbgr. Auf Holz. 

102. Janus Maria Fregoso, DogevonGenua Ct 1337).-^- 
Brustb. % Lbgr. Auf Holz. 

103. Alexander Farnese, Herzog von P arma(t 1592).' — 

Brustb. x /\ Lbgr. Auf Holz. • _ • „ 

104. Andreas Doria, Fürst von Melfi (t 1360), mit 
grauem Haar und Barl , Im rolhen Korazin mit Panzerärmcbi. — 
Brustb. H. Lbgr. Auf Holz. * 

105. Jacob Soranzo, Procurator von St. Marcus (t um 
1380). — Brustb. II. Lbgr. Auf Holz. 

106. Franz Maria von Ruvere-Montefeltro, Herzog 
von Urbino (t'1538), geharnischt. — Brustb. I). Lbgr. Auf Holz. 

107. Friedrich von Montefeltro, erster Herzog von 
Urbino (f 1482), im Hermelin mit goldenem Panzerkragen. — 
Bruslb. Dreiv. Lbgr. Auf Holz. 
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108. Sebastian Veniori, Doge von Venedig (t 1578), 

mit Kahlkopf und weissem Barte, er trägt die von ihm in der 
.Sammlung befindliche Rüstung (Rüst. Nr. 102), darüber den Her- 
melin. — Bruslb. '/» Lbgr. Auf Holz. y 

109. Ferdinand, Herzogvon Alba (f 1582), geharnischt, 
mit dem Viiesse, in vorgerücktem Alter mit langem, grauem Barte. 
— Brustb. */ 3 Lbgr.'Auf Holz. 

110. Heinrich III., König von Frankreich, ermordet 
1589. — Brustb- V» Lbgr. Auf Holz. 

111. Joha nn Kasimir , Pfalzgraf am Rhein (+ 1592). — 
Brustb- Vj Lbgr. Auf Holz. 

Die Nummern 78 — 1 1 1 haben alle gleiche Grösse (12"Höhe, 
8'/*" Breite); diese und die meisten der bisher aufgeführlen Por- 
träte wurden unter dem Erzherzog -Stifter, wohl in seinem Auf- 
träge ausgeführt. Die f Igenden * zehn sind späteren Ursprungs, 
sie sind' auf Leinwand gemalt, in Halbfiguren von halber Lebens- 
grösse, jedes 3' breit, 2' hoch. 

1 12. König Ruprecht von der Pfalz (t 1410), in dem an- 
geblich von ihm herrührenden Harnische der SammlungCRüst.Lit. D). 

113. Philipp der Streit b a re, Pfalzgraf am Rhein (fl 348), 
in seiner Rüstung (II Rüstk- Nr. 40). 

114. Ferdinand, Herzog vonBaiern (t 1608)", ebenfalls 
in seiner Rüstung (II. Rüstk Nr. 41.) 

115. Erzherzog Sigmund von Tirol (+ 1496), geharnischt 
mit Fürstenmautel und (irrigerweise) dem goldenen Vliess. 

116. Kaiser Maximilian l. in Rüstung, über derselben den 
Kuisrrmäntcl, er ergreift mit der Linken die auf einem Tische lie- 
gende Krone 

117. Kaiser Carl V. im Harnisch, darüber den Mantel. 

118. Philipp II. , König von Spanien, ebenso. 

119. Kaiser Ferdinand Lcbcnso- 

120. Kaiser Maximilian 1. ebenso- 

% 

121. Erzherzog Ferdinand von Tirol, der Stifter, ab 
Jüngling in seinem Kampfharnische (I. Rüstk. Nr. 16). 

Diese zehn Bilder sind von untergeordnetem Werthe, sehr 
miltelmüs.sig gemalt, in der Ecke ist auf jedem das betreffende' 
Wappen angebracht- _ _ ' 

i * 
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122. Erzherzog Ferdinand von Tirol, ungefähr ih seinem 
50. Lebensjahre,* einen Lorbeerkranz auf dem Kopfe, wciss geklei- 
det, in der Rechten seinen Coiumnndostab (den sogenannten böh- 
mischen. OhrlölTel , s. Rüstung Nr. 19), innerhalb eines Blumen- 
kranzes. Sehr lebendig und sprechend. — Kniest- Lbgr. 

* 123. Kaiser Ferdinand HL (t 1057), geharnischt, in 
der Rechten einen Commandnstab. Kniest- Lbgr. 

* 124. Erzherzog Leopold Wilhelm, Hoch- und Deutsch- 
meister, oberster Befehlshaber der kaiscrl. Armee (f 1602), in 
voller Rüstung, auf der Brust das Kreuz des deutschen Ordens. 

Kniest. Lbgr. . • . - ‘ 

125. Peter Ernst Graf von Mansfeld Ct 1604), in rei- 
cher Kleidung, mit goldverzierler Halsberge; in der Ecke sein 
Wappen und Wahlspruch : »Silule virluti.” *— Kniest- Lbgr. Sehr 
gut gemalt. - . . _ . . ■ 

* 120. Stephan ßäthory, König von Polen (t 1580), in 

'der Hand das Schwert. — II. Fig. H. Lbgr. . ? . 

*127. Franz I-, König vön Frankreich (t 4547). — Halbe 
Fig. H. Lbg. (Beide . geharnischt; sie gehören zir der Suite von 
Nr. 112 — 121.) 

* 128. Kaiser Leopold I. (f 1705), in goldverzierter Rü- 
stung und reichem Mantel, mit schwarzer Perrücko. — Kniest. Lbgr. 

* 129. Kaiserin Eleonora, Prinzessin von Pfalz- Neu- 

burg, dessen drille Gemahlin (t 1720), sitzend, als Jägerin,-' 
mit einem Huodc spielend, in der Hand den Wurfpfeil; neben ihr 
erlegtes Wild. — Kniest. 'Lbgr. ’ • — ' , 

130 — 136. Sieben junge Fürstinnen, wahrscheinlich - 
Schwestern des Erzherzog- Stifters. — Brustü. Lbgr. Auf Holz. 

'*137. Erzherzog Leopold Wilhelm, Deutschmeister 
(f 10G2), im Profil- — Bruslb. Lbgr. - . . 

* 138. Victoria, Grossherzogin von Toscana, letzte 

Herzogin von Urbino-Ruvere (f 1094), als Heilige. — Brusl-, 
bild. Lbgr. • 

• * 131L Diese Ibc als Kind im weissen, Teich verwerten 

Kleide, eine Blume in der Hand. — Ganze Fig. Lbgr-- 

*140. Anna von Monlpensier (f 1042), — Brus’tb. Lbgr. 


c 


• - . . . 

*141. Henriette von Baisse- und d’En trag ues. Mar- 
quise von Verneuil, Geliebte König Heinrichs IV. von Frank- 
reich (t 1633). — Brustb. Lbgr. 

* s. 

Im Zimmer VII. 

57-, Philipp Melan clithon (f 1560), wahrscheinlich eine 
Copie nach A. Dürer; angeblich von II. Thrbout (t zu Gouda 
1599) gemalt. Brustb- Lbgr. Auf Holz. 

Im Zimmer X. 

Die Sammlung kleiner Porträte, ein wahrer ikqno- 
graphischer Schatz,, bildet eine Gullerie von mehr als lausend 
Bildnissen fürstlicher, geistlicher und anderer berühmter Per- 
sonen (Feldherren, Minister, Gelehrter, Künstler u. s. w.) des 
XV. und XVI. Jahrhunderts. Sie haben alle dieselbe Grüsse (5 Zoll 
Höhe, 4 Zoll Breite"); die meisten wurden- noch unter dem Erz- 
herzog-Stifter, unter seiner Aufsicht angefertigt oder durch ihn 
erworben. Seine Nachfolger setzten die angefangepe Sammlung . ’ 
fort, und schon- 1621 zählte sie mehr als-900 Stücke *-)•. Hieraus 
lässt sich die Aehnlichkeit wenigstens jener Porträte, deren Vor- 
bilder dieser Zeit nahe waren, annehmen ; in Bezug auf Personen 
aus einer früheren Zeit dürften Beschreibungen, Traditionen, 
selbst alte, mangelhafte Vorbilder zu Grunde gelegt worden sein- 
Auch bestätigt sich die Treue unserer Bildnisse durch die Ver- 
gleichung mit Münzen, Medaillen und authentischen Originalen. 
Der Kunst werth dieser Bildchen ist sehr verschieden: manche 
rühren entschieden von Meisterhand her und dürften wohl Origi- 
nal -Porträte, sein , so einige Dogen von Venedig, italienische 
Fürsten, besonders aus dem Hause Gonzaga Und Urblno, die Reihe 
der sächsischen Fürsten, — andere dagegen sind mehr oder weni- 
ger gelungene Copien. Fast auf allen ist Name und Titel der 
vorgestellten Person gleichzeitig "mit Gold geschrieben. 

Den Anfang machen die Copien aus dem zweiten SlamuiT 
bau «re (oben Nr. 2) der 


*) l>ics geht aus dem Inventar von diesem Jahre hervor-; os ist hlos die- 
Zahl der Bilder angegeben: »Acht mit Messing beschlagene -triichlen, 
darinnen sind nachfolgende Contcrfet. A sein 149, II 59, C 136” u.s.'.w. 
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Fürsten des Hauses Habsburg- Oesterreich. 

Zuerst einige dem Stammbaume beigegebene Personen: 

1. Leopold der Erlauchte, erster Markgraf von Oester- 
reich, aus dem Hause Babenberg (geb. 923, t 994). 

2. Richardis, seine Gemahlin, Schwester Kaiser Hein- 
richs des Voglers. 

3. Margaretha, Tochter des Herzogs Leopold VII. von 
Oesterreich, Gemahlin König Ottokars von Böhmen (t 1263). 

4. Ottokar, König von Böhmen (t 1278). 

Dann folgt das Habsburgische Geschlecht: 

5. Rudolf I., römischer König (geb 1218, f 1291). 

6. Anna von Hohenberg, seine erste Gemahlin (fl28l). 

7. Agnes von Burgnnd, seine zweite Gemahlin. 

Rudolfs I. Kinder. 

8. Alb recht I., Kaiser (geb. um 1238, ermordet 1308). 

9. Gemahlin Elisabeth, Grafen Mainhards von Tirol Toch- 
ter (t 1313). L 

10. Hartmann, Graf vou Habsburg (f 1277). 

U. Seine Braut, eines Königs von England Tochter. 

, 12. Rudolf von Schwaben (geb. 1270, t 1290). 

13. Gemahlin Agnes, Tochter König Ottokars von Böh- 
men (vermählt 1286, t 1296 im Kloster). 

. .14. Mechtilde (t 1304). 

15. Gemahl Herzog Lud wig der Strenge von Baiern(i 1303). 

16. Agnes (f 1312 oder 1322), vermählt (1273) mit: 

17. Albrecht 11., Herzog vonSachsen-Wittenberg (t 1298). 

.*18. Katharina oder Anna(f 1283). 

19. Ihr Gemahl Otto, König von Ungarn, Herzog inBaicrn 
(vermählt 1276, f 1312). 

20. Hedwig (i 1303), vermählt ( 1278) mit: 

21. Otto VI. gen. der Kleine, Markgrafen von Brandenburg 

(t 1303). ' 

22. Clement-ia (t 1293). - . 

23. Gemahl Carl Marteil, Prinz von Salerno (verm. um 

1283, t 1293). ' 
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24. Gutta (geb. 1271, t 4297). 

2 ö. Gemahl Wenzclav IV., der Fromme, König von Böh- 
men (verm. 1286, t 1303). 

Albrerhts I. Kinder. 

26. Rudolf III der Sanfte, König von Böhmen (geb. 1281, 
t 1307). 

27. Erste Gemahlin Bianca, Tochter König Philipps III, 
von Frankreich (verm. 1300, t 1303). 

28. Zweite Gemahlin Elisabeth oder Richsa, König Przi- 
mislaus von Polen Tochter, Witwe König Wenzels von Böhmen 
(verin. 1306, f 1335). 

29. Friedrich der Schöne, als Kaiserin. (geb. 1286, röm. 
König 1314, t 1330). 

30. Seine Verlobte: Isabella, Tochter Reinholds von 
Geldern. 

31; Gemahlin Elisabeth, König Jakobs II. von Arragonicn 
Tochter (verm. 1314, f 1330). 

32. Leopold, die Zier der Ritter (geb. um 1292, tI326). 

33. Gemahlin Katharina, Tochter des Grafen Amadeus 
von Savoyen (verm 1314, t 1336). 

34. Albrecht II., der Weise oder Lahme (geboren 1298, 
t 1358). 

35. Gemahlin Johanna, Erbtochter des Grafen Ulrich von 
Pfirt (verm. 1324, t 1351). 

36. Heinrich der Freundliche oder Sanfte (geboren 1299, •' 
t 1327). 

37. Gemahlin Elisabeth, Gräfin von Virneburg (verlobt 
1314, t 1343). 

38. Otto der Fröhliche (geb. 1301, 1 1339). 

39. Erste Gomahlin Elisabeth, Herzog Stephans des Ge- 
schnallten von Nieder-Baiern Tochter (verm- 1325, t 1330). 

40. Zweite Gemahlin Anna, König Johanns von Böhmen 
Tochter (verm. 1334, t 1338). 

41. Agnes (t 1364). 

42. Ihr Verlobter Colo npa, ein vornehmer Römer (Herzog 
von Calabrien 1) 


Digitized by Google 


24 

43. Gemahl Andreas III., König von Ungarn (verm. 1296, 

1. 1300). ' ' . 

44. Elisabeth (t 1352). • . ■ , i . 

45. Gemahl Friedrich IV., Herzog zu Lothringen (verm., 
1304, t 1328). 

46. Anna (t- urn 1327). . , 

■ 47. Erster Gemahl H er in an n , Markgruf von Brandenburg 
(verm. 1295, t 1308). 

48. ZvVeiler Gemahl Heinrich YI-, Herzog zu Breslau 
(verm. 1310) 

- : 4d. Jutta (t 1329). . 

50. Gemahl Ludwig der Aeltere, Graf von Oellingen (ver- 
mahlt i.3I6, t 1345), 

" 51. Katharina (t 1323). 

• 52. Verlobter: Kaiser Heinrich VH (f 1313). 

53. Gemahl Carl, Herzog von Calabrien (vefinähR 1313, - , 

t 1328). • . •• ' 

Sohn Herzog Rudolfs von Schwaben (Kr. 12). 

54. Johann ohne Land (der Mörder, Parricida) (geb. 1290, : 
t 1313). 

■ • . - Friedrichs des Schönen (Kr. 211) Kinder. 

53. Friedrich (t 1322 als Kind). ’ 

. 56. Anna (t 1343). ■ - - 

57. Verlobter: Ein König von Polen. . . 

58. Gemahl Johann Heinrich, Graf Von Gorz (vermählt 

1336, t 1338). • . 

59. Elisabeth (tum 1336). • • 

60. Verlobter: König Johann von Böhmen (1332). 

Rudolfs III. (Kr. 26) Kinder. 

. * > starben in zarter Jugend- 

62. ) 

la'ogolds , der Zier der Kitter (Kr. 32) Kinder. 

63. Katharina (geb. 1320, t 1349). , 

64. Gemahl Enguerand von Coucy, nach den Chronisten 

ein Graf von Krossenburg in Schlesien (verm. 1337, f -1318). . * • 
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65. Agnes (t 1392). 

66. Gemahl Boleslav, Herzog von Schweidnitz (vermählt 
1338, t 1368). ' 

«Me des Fröhlichen (Sr. 38) Kinder. 

«7. Friedrich (geh. 1327, t 1344). 

68. Braut Johanna, König Eduards von England Tochter." 

69. Leopold (geh. 1.328, f 1344). . 

llbrrrlits II. des Weisen (Sr. 34) Kinder. 

70. Rudolf IV., der . Stiflcr (geh. 1339, t 1365). 

71. Gemahlin Katharina, Kaiser Carls IV. Tochter (verm 
1357, t 1395). 

72. Friedrich der Prächtige (geh. 1347, + 1362) 

73. Albrcchl III. mit dem Zopfe (geh. 1348, 1 1395). 

74. Erste Gemahlin Elisabeth, Carls IV. Tochter (verni 
.1366, .f 1374). 

75. Zweite Gemahlin Beatrix, Friedrichs V., Burggrafen 
von Nürnberg Tochter (verni. 1375, t 1414). 

76. Leopold HL, der Biderbe oder Fromme (geh. 1351, 

blieb bei Sempach 1386), . v 

77. Gemahlin Viridis, Herzogs Bernabo Visconti von Mai- 
land Tochter (vcrnr. 1366, t 1414). • s 

78. Margaretha (t 1366). . ' 

79. Erster Gemahl Meinhard, Herzog von, Baiern, Graf 

von Tirol (verm. 1359, t 1863). >•; Vv • 

80. Zweiter Gemahl Johann Heinrich, Markgraf von 
Mähren (verm, 1364). 

81. Katharina (t im Kloster St. Clara zu Wien 1381). 

Ilmag Leopolds des Biderbeii (Nr. 7«) Kinder. 

82. Wilhelm der Ehrgeizige (geh- um 1370, f 1406). . 

83. Braut Hedwig, König Ludwigs des Grossen von Un- 
garn Tochter (f 1399). 

84. Gemahlin Johanna, König Carls des Kleiucm von Sici- 
lien Tochter (verm. 1403, t 14.35). 

85. Leopold IV. der Dicke (geh. 1371, 1 1411). 
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8«. Gemahlin Katharina, Herzog Philipps de» Kühnen von 
Burgund Tochler (verm. 1387). 

87. Ernst der Eiserne Cgeb. 1377, t 1124). 

88. Erste Gemahlin Margaretha, Tochter des Herzogs Bo- 
gislav von Stettin (verm. 1392, t 1108 ). 

89. Zweite Gemahlin Cimburgi», Herzog Albreehts von 
Masovien Tochter (verm. 1412. t 1429). 

90. Friedrich Graf zu Tirol, gen. mit der leeren Tasche 
Cgeb. um 1382, f 1439). 

91. Erste Gemahlin Elisabeth, Kaiser Ruprechts Tochter 
(verm. 1406, t 1409). 

92. Zweite Gemahlin Anna von Braunschweig (t 1432). 

93. Elisabeth (t 1391). 

94. Bräutigam Heinrich Graf von Görz- 

Herzog Ubrerhts 111. (Nr. 73) Sohn. 

95. Albrecht IV., der Geduldige (geb. 1377, f 1404). 

96. Gemahlin Johanna, Herzog Albreehts von Baiern 
Tochter, Gräfin von Holland (verm. 1395, t 1410). 

Erledriehs (Nr. »•') Kinder. 

97. Sigmund der Miinzreiche (geb 1424, t 1496). 

98. Braut Radagund, Tochter Carls VII. von Frankreich 
(verlobt 1430, t 1444). 

99. Erste Gemahlin Eleonora Stuart, Tochter König 
Jakobs I. von Schottland (verm. 1468, f 1480). 

100 . Zweite Gemahlin Katharina, Herzog Albreehts von 
Sachsen Tochter (verm. 1484, t 1524). 

101. Wolfgang (geb. und t 1426). 

102. Margaretha (t 1424). 

103. Hedwig (f 1427). . 

104. Elisabeth (f )409). 

Ernst des Eisernen (Nr. 87) Kinder. 

_ 105. Friedrich der Friedfertige, als Kaiser IV. (geb. 
1415* 1-1493). 

106. Gemahlin Eleonora, Tochler König Eduards, von 
Portugal (verm. 1452, t 1467). 
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107. A II» recht,, der Verschwender (geh. 1418, t 1463). 

108. Gemahlin Mathilde, Tochter des Pfalzgrafen Ludwig 
bei Rhein (verm. 1452, f 1482). 

109. Ernst, | 

110. Rudolf, , starben in der Kindheit- 

111. Leopold, I 

112. Margaretha (gcl>. um 1416, t I486). 

113. Gemahl Friedrich II , Herzog von- Sachsen (vermählt 
1431, t 1464). 

114. Katharina (t 1493). 

115. Gemahl Carl, Markgraf von Baden (vermählt 1447, 
i’ 1175). 

116 . Margaretha, j star jj cn a j s Kinder- 

117. Anna, 1 

Alhrrrhts IV. (Jir. 95) Kinder. 

118. Albrecht V-, als Kaiser II. (geh. 1395, t 1439). 

119. Gemahlin Elisabeth, Kaiser Sigmunds Tochter (ver- 
mählt 1422, t 1442). 

120. Elisabeth, oder Margaretha (geh- 1396, i 1447). 

Ul. Gemahl Heinrich der Reiche, Herzog von Baiern- 

Landshut (verm. 1412, t 1450). 

Kaiser Albrechts II. (?ir. 118) Kinder. 

122. Ladislaus der Nachgeborne, König von Ungarn und 
Böhmen (geh. 1440, t 1457). 

123. Braut Magdalena, Tochter König Carls VII. voii 
Frankreich (verlobt 1457). 

124. Georg (geb. 1431, t 1435). 

125. Anna (geb. 1432, t 1462)- 

126. Gemahl Wilhelm III., Herzog von Sachsen, Landgraf 
von Thüringen (verm. 1446, i 1482). 

127. Elisabeth (geb. 1439, t 1505). 

128. Gemahl Kasimir IV., König v. Polen (vermählt 1454, 
f 1 192). 


Digitized by Google 


38 


Kaiser Prirdrirhs IV. (Sr. 105 ) Kinder. 

129. Maximilian 1. (geb, 1459, t 1519). 

130. Erste Gemahlin Maria, Tochter Carls des Kühnen von 
Burgund (verm. 1477, t 1483). 

131. Zweite Gemahlin Bianca Mafia, des Herzogs Galeazzo ; 
Maria Sforza von Mailand Tochter (verm. 1494, f 1511). 

132. Christoph (geh. 1455, t 1456). 

133. Johann (geh. 1466, 1 1467). 

134. Helene Eleonora (geh. 1460, t 1461). 

135. Kunigunde (geb. 1465, 1 1520 im Kloster). 

136. Gemahl Albrcchl IV., Herzog von Baiern (verin. 1487, 

1 1508). 

Kaiser Maximilians I. (Nr. 129) Kinder. 

137. Philipp der Schöne (geb. 1478, König von Kastilien 
1504 , t 1506). 

138. Gemahlin J obanna von Kastilien und Arragon (verm. 
1496, t 1555). 

139. Franz (geh. und gest. 1481). 

140. Margaretha (geh. 1480, t 1530). 

141. Erster Gemahl Johann, Prinz von Asturien (verm. 1497; 
t 1497). 

142. Zweiter Gemahl Philiberi, Herzog von Savoyen (verm. * 
150J, f 1504). 

So weil die Copien der Bildnisse des Stammbaumes. Dann -* • 
folgen : - 

Philipps des Schönen (Nr. 137) Kinder. 

143. Carl V., Kaiser (geb. 1500, t 1558). 

144. Gemahlin Isabella von Portugal (verm. 1526, 4“ 1539). 

145. Ferdinand I., Kaiser (geb. 1503, 
t 1564). 

146. Gemahlin Anna, Königin von Ungarn 
und Böhmen (verm. 1521, t 1547). 

147. Eleonora (geb. 1498, f 1558). 

148. Gemahl Franzi., König von Frankreich (verm. 1530, 

t 1547). • 


Copien der Por T . • 
träte im IV. Saale, 
Kr. 8, 7. 
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149. Elisabeth (geb. 1501, t 1J26), 

150. Gemahl Christian II., König von Dänemark (verm. 
1515, f 1559). 

151. Maria (geli. 1505, t 1538). 

152. Gemahl Ludwig II. , König von Ungarn (verm. 1521, 
t 1526). 

153. Katharina (geh. 1507, t 1577). , 

154. Gemahl Johann III., König von Portugal (verm. 1525, 

i 1357). ' " • 

Carls V. (>r. 143) Kinder. 

135. Philipp II. , König' von Spanien (geh. 1527, 1 1598). 

156. Erste Gemahlin Maria, Tochter König JohannsHI. von 
Portugal, (verm, 1343, t 1543). 

157. Zweite Gemahlin Maria, Königin von England (verm. 
1554, t 1558). 

158. Dritte Gemahlin Isabclla, König Heinrichs II. von 
Frankreich Tochter (verm. 1559, 1 1568). 

159. Vierte Gemahlin Anna, Tochter Kaiser Maximilians II 
. (verm. T370, f 1380).' 

160. Maria (geh- 1528, t 1603). 

161. Gemahl Kaiser Maximilian II. (verm. 1548, t 1576). 

162. Johanna (t 1378). 

• 163. Gemahl Johann, Infanl von Portugal (verm. 1553, 

t 1554). , 

164. Don Juan von Oesterreich (geb. 1547, f 1577). 

Philipps II, (Ar. 153) Sohn. 

1 16-5. Philipp III., König von Spanien (geh. 1576, i 1621). 

166. Gemahlin Margaretha, Tochter Erzherzogs Carl von 
Steiermark (verm. 1599, 1 1611). 

Philipps III. (Ar. 465) Sohn. 

167. Philipp IV., König von Spanien (geh 1605, 1 1665). 

Kaiser Ferdinands I. (Ar. 145) Kinder. 

168. Maximilian II , Kaiser (geh. 1527, t 1576). 

169. Gemahlin Maria, Carls -V. Tochler (s. Nr. 160). 
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170. Ferdinand, Erzherzog, Graf von \ 

Tirol (geb. 1529, f 1593). 1 

171. Erste Gemahlin Philippine Welse rf Nach den Bildern 

(t 1380). \ im IV. .Saale, Nr. 

172. Zweite Gemahlin Anna Katharina, l 10, 9, 13. 
Tochter Herzog Wilhelms von Mantua (verm ] 

1382, f 1021), I 

173. Carl, Erzherzog (geb. 1540, + 1590). 

174. Gemahlin Maria, Albrechts V. von Baicrn Tochter 
(verm. 1570, t 1608). 

173. Elisabeth (geb. 1526, 1 1545). 

176. Gemahl Sigmund August, König von Polen (vcriu. 
1543, t 1572). 

177. Anna (geb 1528, t 1587). 

178. Gemahl Albrecht V., Herzog von Baicrn (verm. 1546, 
t 1579). 

179. Maria (geb. 1581 , t 1584). 

180. Gemahl Wilhelm, Herzog von Jülich (verm. 1546, 
t 1592). 

181. Magdalena (geb. 1532, f 1590 als Nonne). 

182. Katharina (geb. 1333, t 1572). 

183. Erster Gemahl F ranz, Herzog von Mantua (verm. 1549, 
t 1530). 

184. Katharina (s. Nr. 182), als Gemahlin des Königs Sig- 
mund August von Polen (verm. 1553). 

185. Eleonora (geb. 1534, t 1594). 

186. Dieselbe. 

187. Gemahl Wi lhelm, Herzog von Mantua (verm. 1561, 
t 1387). 

188. Margaretha (geh. 1536 , t 1567 als Stiftdame 
zu Hall). 

189. Barbara (geb. 1539, t 1572). 

190. Gemahl Alfons von Este, Herzog von Ferrara (verui. 
1565, t 1597). 

191. Helene (geb 1543, 1 1574) 

192. Johanna (geb. 1547, t 1378). 

193. Gemahl F ranz, Grossherz. v.Toscana(verm. 156ö,tl587), 
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Jlaiimilians 11. (Nr. 168) Kinder. 

194. Elisabeth (geh. 1534, t 1592). 

193. Gemahl Carl IX., König von Frankreich Cverm. 1570, 
t 1574). 

196. Albrechl VII., Erzherzog, Cardinal Cgeb. 1359, f 1621). 

(Die Bildnisse der übrigen Kinder sind nicht vorhanden.) 

Krtherie; Ferdinands (Nr. 170) Söhne. 

197. Andreas von Oesterreich, Cardinal (geb. 1558, f 1600). 

198. Carl, Markgraf von Burgau (geb. 1560, f 1618). 

Fürsten aus anderen Häusern. 

199. Totila, König der Ostgolhcn (f 553). 

200. Attila, König derHunnen (t 454). 

201. Kaiser Carl der Grosse (geb. 742, t 814). 

202. I Friedrich I. von Hohenstaufen, gen. Barbarossa 

203. I (t 1190). 

204. Rudolf von Habsburg (t 1291), bärtig ur»d hässlich,' 
von den authentischen Bildnissen abweichend. 

205. Ferdinan d III., der Heilige, König v. Kastilien (+ 1252). 

206. Raime (Ramirus), König von Arragonien (+ 1067). 

207. Ferdinand der Katholische, König von Arragonien 
(+ 1316). 

208. Robert, König Von Neapel (+ 1343). ' 

209. Ladislav, König vonNeapel (+1414). 

210. Alfons V-, König von Neapel (t 1458). 

«• 211. Johann i., König von Portugal (+ 1433). (Copie von 
Nr. 48 im IV. Saale.) - . ... 

212. Sebastian, König von Portugal (t 1578). 

213. Eine unbekannte Prinzessin von Portugal. 

214. Ein ungenannter König von Portugal. 

215. Ludwig X. (+ 1316). . \ 

216. Ludwig XI. (+ 1483). I ... 

217. Carl VIII- (f 1497). \ Könige von Frankreich- 

218. Ludwig XU. (+1515). j 

219. Heinrich II. (+ 1559). 
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220. Katharina von Medici, Gemahlin Heinrichs II. 
(verm. 1533, f 1589). 

221. Dieselbe. 

222. Claudia, erste Gemahlin König Franz I. (t 1524). 

223. Franz 11 , König von Frankreich (t 156Q). 

224. Maria Stuart, Tochter König Jacobs 1. von Schott- 
land, seine Gemahlin (verm. 1559, t 1587). 

225. Eine Tochter Carls I.X. Von Frankreich, in der Jugend. 

226. Heinrich III., König von Frankreich (t 1589). 

227. Louise von Vaudemonl, seine Gemahlin (verm. 
1575, f 1601). 

228. Franz, Herzog von Alcn<;on, Sohn König Heinrichs II. 
(f 1584). 

229. Heinrich IV., König' von Frankreich und Navarra 
(t 1 640). 

230. Erste Gemahlin Margaretha (verm. 1672, f 1600 X 

231. Zweite Gemahlin Maria v. Medici(verm. 1600, t! 643 ). 

232. Henri c Ile ,. dessen dritte Tochter, Gemahlin König 

' Carls I. von England (t 166.9). . . 

233. 1 

234. ( Elisabeth, Königin von England (t 1603). 

235. Sigmund I., König von Polen (t 1548). (Wahrschein- 
lich mit Kaiser Sigmund verwechselt.) 

236. Matthias Corvinus, König von Ungarn (t 1490). 

237. Maria, Gemahlin K. Ludwigs II. v.Ung.Cs- Nr. 151 , 152). 

238. Wenzel der Heilige, Herzog in Böhmen (t 935 ). (Die 
Aufschrift nennt ihn irrthümh'cli König.) 

239. I Eberhard und Gebhard, Grafen von Hirschberg. 

240. ( (Copien von Nr. 3 im IV. Saale.) 

24J. Johann Heinrich, Markgraf von Mähren (t 1375). 

242. Ludwig, Markgraf von Brandenburg, Herzog zu 
- Baiern, Graf zu Tirol (f 1361). 

243. Rudolf IV., Herzog von Oesterreich (i 1365 ). 

Fllrslen von Sachsen. 

244. König Siegreich. 

245. König Dietrich (t 74ft). 
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246. König Edelhart (t 757). ' , 

, 247. König Gelter. 

248. König Witekind (f 807). * 

249. Herzog Wernike. . 

250. Ludolf, der grosse, Herzog (t 859). 

, ‘251. Bruno (i 843). 

252. Heinrich l., der Vogler, römischer König 919, 
Ci 936). 

253. Otto I., Kaiser (t 973). . 

254. Herzog Sigfried (um 950). 

255. Herman Billung (t 973). ' . 

256. Herzog Benno (t 1011). 

257. Bernhard, Herman Billungs Enkid (i 1062). 

258. Orthulf, Bernhards Sohn (t 1074). 

259. Kaiser Lothar II. (i 1137). 

260. Herzog Magnus, Orlhulfs Sohn, der letzte Herzog 
^ aus dem Billungschen Stamme (t 1106). 

261. Herzog Heinrich der Welf, (der Schwarze, i 1 125). 

• - -262. Heinrich der Löwe (i 1195). 

,263. Bernhard von Anhalt, Kurfürst, Sohn Alhrechls des 
Bären (askanisch e n Stammes, f 1212). 

264. Albrechtl., Kurfürst, seinSohn (i 126Q). 

265. Albrecht II., Kurfürst (i 1308). 

266. Rudolf I., dessen Sohn (i 1356). 

267. Rudolf U., Sohn des vorigen (i 1370). 

268. Wenzeslav, zweiter Sohn Rudolfs I. <i 1388). 

. : . 269. Rudolf III. (t 1418), . 

270. Albrecht III. (t 1 422), Sohne W,,nzcs,avs - 

271. Friedrich!., der Streitbare, Kurfürst I42S (Meiss- 

. ,ni sehen Stammes, i 1428). * 

272. Friedrich II., der Gütige, Kurfürst, dessen Sohn 

,(t 1464). ' ' ' .* . ' » . 

273. Sigmund, Bischof von Würzburg, Sohn Friedrichs I- 

(i 1463). . \ • 

274. Ernst, Stifter der Erneslinischen Linie, Sohn Fried- 
richs II., geraubt 1455, Kurfürst 1464 (i 1486). 

* . , ' sacken, Ambr. samotl. U. , ■ 0 
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Söhne 


Friedrichs 

Weisen. 


des 


Johann Friedrichs I.- 
' Söhne." 


,275. Albert der Beherzte, Sohn Friedrichs II., Stüter der 
Albertinischen Linie, geraubt 1455 (f 1500). 

276. Friedrich der Weise, Kurfürst (f 1525), 

277. Albert, Administrator zu Mainz (t 1484), Emsts 

278. Ernst, Erzbischof v. Magdeburg Ct 1513), Söhne. 

279. Johann der Beständige, Kurfürst (t 1532), 

280. Johann Friedrich I., der 
Grossmüthige , Kurfürst (i 1334), 

281. Johann Ernst (t 1353), 

282. JohannFriedrichlL, Her- 
zog von Sachsen Gotha (t 1595), 

283. Johann Wilhelm, Herzog 
von Sachsen-Weimar (t 1 573), 

284. Johann Friedrich HI. 

Ct 1565), 

285. Johann, Herzog von Sachsen- Weimar. Johann Wil- 
helms Sohn (t 1605). 

286. Georg der Reiche oder Bär- 
tige (t 1 339), I Söhne Alberls des Be- 

287. Heinrich der hromrno (t 
1541), 

288. Friedrich,Hochmeisterde8 
deutschen Ordens (t 1510), 

289. Friedrich, Georgs Sohn (t 1539). 

290. Moriz, Herzog, dann Kur- 

fürst 1547 (t 1553), ' He,nr,chs des Frommen 

291. Severin (t 1534 alsKind), l Sühne " 

Bniern , Pfalz, Brandenburg , Wörlcmbcrg, Baden, Hessen, 
Lothringen, französische Häuser. 

292. Otto Heinrich, Pfalzgraf am Rhein, dann Kurfürst 

1556 (t 1559). ‘ . • 

283. Susanna von Baiern, seine Gemahlin (verm. 1529, 
t 1543). . . 

294. Ein ungenannter Pfalzgraf im Ornate. ■. • 

295. Friedrich HJ., Kurfürst von der Pfalz (t 1576>.- 


herzten (Nr. 275), Her- 
zoge von Sachsen. 
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296. Maria von Brandenburg, dessen Gemahlin (vorm. 1 3 7, 
(t 1367.) 

297. Johann Kasimir, Pfalzgraf am Rhein (t 1592). 

298. Ludwig V., Pfalzgraf und Kurfürst (+ 1544). 

299. Friedrich II., sein Bruder (t 1. 556). 

300. Ludwig VI., Pfalzgraf und Kurfürst (i 1583). 

SOI. Alb re clit IV. , Herzog von Baiern (t 1508). 

302. Anna von Braunschweig, Gemahlin Herzog Albreehls HF., 
seine Mutter. 

303. Kunigunde, Tochter Kaiser Friedrichs IIP , seineGe- 
mahlin (verm. 1487, f 1520. Nr. 135, 136). 

304. Wilhelm IV., Herzog vonBaiern-Münchcn (f 1550). 

305. Jaeobiia von Baden, seine Gemahlin (verm 1522, 
¥ 1580). 

306. Theodor*; der vorigen Sohn Ct 1 »34 als Kindl 

307. Lud wig, Herzog in Baiern zuLandshut 
(t 1545), 

'• 308. Ernst, Bischof von Passau und Salz- 
burg (t 1560), 

309. Wilhelm V., Herzog in Baiern (t 1626). 

310. Renata von Lothringen, dessen Gemahlin (verm- 1568, 
1 1602). 

3JI. Albrecht, Markgraf von Brandenburg, erster Herzog 
in Preussen n>25 (t 1568). 

312. Ulrich, Herzog von Würtemberg (f 1550). 

313. Philipp, Markgraf von Baden (f 1533). 

314. Elisabeth von der Pfalz, seine Gemahlin (verm. 1503, 

t 1522). . 

315. Philibert, Markgraf von Baden (t 1569). , . 

316. Christoph (zu Kodemachern), sein Bruder (f 1575). 

317. Kunigunde von Brandenburg, Gemahlin des Mark- 
grafen Carl von Baden-Durlach (verm. 1551, 1 1558). 

318. Philipp der Grossmüthige , Landgraf von Hessen 
(t 1567). 

319. Wilhelm IV-, Landgraf zu Hessen-Cassel, sein Sohn 
(f 1592). 


Brüder Wil- 
helms IV. 



320. Sabine von Würtembcrg, seine Gemahlin (verm. 156«, 
t 1581). 

321. Ludwig IV. (zu Marburg), Sohn Philipps F. (flCOl). . 

322. Hedwig von Würlemberg, seine Gemahlin (verm. 1 563, 
t 1590). 

323. Philipp II., Landgraf zu Hessen-Rheinfels, Sohn Phi- 
lipps I. (t 1588). 

324. Anna Elisabeth v. der Pfalz, seine Gern. (verm. 1567). 

325. Georg der Fromme, Landgraf zu Hessen -Darmstadl, 
Sohn Philipps I. (t 1596). 

326. | ' . . 

j Eine ungenannle Herzogin von Liegnitz. 

328. Wilhelm von Nassau-Öranien (t 1584). 

329. Philipp der Gute, Herzog von Burgund (i 1-167). 

330. Carl der Kühne, dessen Sohn (t‘ 1477). 

331. Philippe, Tochter Herzog Adolfs von Geldern, 
Gemahlin Renatus II. von Lothringen (1485). 

332. Renata von Bourbon, Gemahlin Herzog Antons von 
Lothringen (t 1544) (verm. 1515). 

333. Franz I., Herzog von Lothringen, der vorigen Sohn 
(t 1545). 

334. Christine von Dänemark, seine Gemahlin (verm- 
1541, t 1590). 

335. ) Carl 11., Herzog von Lothringen, Sohn Franz fc 
* ' 336. f (t 1608). 

337. Claudia, Tochter König Heinrichs II. von Frankreich, 
dessen Gemahlin (t 1577). 

. • 338. Carl II. in der Jugend. - 

339. Claudia, seine Gemahlin. 

340. Heinrich, Herzog von Loth- 
ringen (t 1624),. 

341. Antonia (t 1610), 

342. Katharina (t 1648), 

343. Elisabeth (t 1636), 

344. Carl, Bischof von Metz und 
Strassburg (t 1607), 

:• 345. Derselbe als Cardinal, 


Kinder Carls II., 
gemalt im Jahre 1578. 


v. 
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3J7 ^ Heinrich Herzog von Guise (ermordet 1588). 
348. ) 

349 ( Carl Herzog von Mayen ne (f 1611). 

350. Madame de Joinvillc, verwitwete von Guise. 


351. 


332 ( ^ ar * 5 Herzog von Bourbon, Connelable (t 1527). 


353. Ein junger Prinz von Anjou. 

354. Prinz von Conde. 

335. Herzog von Longueville. 
356. Herzog von Montpensier. 


Savoyen. 

337. Amadeus VIII., Herzog von Savoyen, als Papst 
Felix V-, im päpstlichen Ornate (f 1451). 

358. Amadeus der Heilige, Herzog (t 1172). 

359. Philipp ohne Land, Herzog (t 1497). 

360. Philibert II., dessen Sohn (f 1504, s. Nr- 142). 

361. Margaretha, Tochter Kaiser Maximilians I., des 
vorigen Gemahlin (vernl 1501, 1 1530, s- Nr. 140). 

362. Philibert Emanuel, gen. der Eisenkopf (f 1380). 

863. Margaretha, Königs Franz I. von Frankreich Toch- 
ter, seine Gemahlin (verm. 1559, 1 1574). 

364, Carl Emanuel L, der vorigen Sohn (t 1630). 

365. Carl III., Herzog von Savoyen (t 1533). 

.. 366. Beatrix von Portugal, seine Gemahlin (verm. 1322, 
t 1538). 

367. Jakob von Savoyen, Herzog von Nemours (t 1585). 

368. Anna von Ferrara, seine Gemahlin (vermählt 1566, 
t 1607). 

369. Carl Emanuel (t 1593), ^ 

370. Heinrich, Markgraf von Saint-Sorlin :■ Söhne Jakobs. 

'(+ 1632), T J 

• Haus Medici. 

371. Johann Bicci von Medici (t 1429). . . - 

372. Cosmns der Alte (f 1464), Sohn des Vorigen. 




373. Loren zo (f I44Ö), Joh. Bicci v. Medici Sohn. 

374. Peter (t 1469), ) 

375. Carl (t 1 492), Söhne des Cosinus. 

37«. Johann (f 1403), 1 

377. Lorenzo der Prächtige (t 1494), ) . 

378. Julian (ermordet 1478), } Pe,ers Söhne - 

379. Peter (t 1504), j Lorenzo des 

380. Johann, als Papst Leo X. (f 1524), > Prächtigen 

' 381. Julian, Herzog zu Nemours (t 1316\ ) Söhne. 

382. Julius, natürlicher Sohn Julians (Nr. 378), als Papst 

Clemens VII. (t 1334). . / • 

383. Hyppolit, Cardinal, Julians (Nr. 381) Sohn(f 1533). 

384. Lorenzo, Herzog von Urbino, Sohn Peters (Nr.379),‘ 
(1 1519). 

385. Alexander, erster Herzog zu Florenz (von Lorenzo 

ermordet 1337). ■ r 

386. Peter Franz von Medici, Sohn Lorenzo s (Nr. 373, 
t um 1470). 

387. Lorenzo, dessen Sohn (f 1503). 

388. Julian, Erzbischof von Aix, des vorigen Enkel (f 1588), 

389. Johann, Sohn des Peter Franz (t!498). 

390. Katharina Sforza, seine Gemahlin (verm. 1497, 

t 1509). ' 

391. Johann, der vorigen Sohn (t 1526). 

392. Mrtria Salviati, dessen Gemahlin (vermählt 1516, 
t 1343). 

393. Cosinus!., der Grosse, erster Grossherzog zu Flo- 
renz (i 1574). 

394. Elconora von Toledo, seine Gemahlin (verm. 1539, 
t 1562). 

395. | Bianca Capella, eine Vcnetianerin, Gemahlin des 

396. j Grossherzogs Franz von Medici (t 1587). 

397. Peter, Sohn Cosinus 1. (f 1604). 

398. El eonora von Villafranca, seine Gemahlin- 

399. Garsias, Sohn Cosinus I. (hingerichtet 1362). 

- . 400. Ferdinand I., Sohn des Cosinus, Cardinal, dann 
Grossherzog 1587, (t 1609). 
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401. Chris tina, Tochter Carls II. von Lothringen, seine 
Gemahlin (verin. 1589, t 1637). 

402. 1 Lucrezia, Tochter Cosinus 1-, Gemahlin Herzogs 

403. I Alphons II. von Ferrara (verin. 1560). 

404. Isabella, Gemahlin des Herzogs Paul j 

Jord- Ursini (ermordet 1576), ( Töchter 

405. Virginia, Gemahlin desHerzogs Cäsar ( Cosinus I. 

von Modena (t 1615), - - / 

Grossmcisler von Malta. 


406. Johann von Valetta (t 1568). 

407. Don Fernando, Grossprior. 

* - ( * . . 

Fürst von Albanien. 

} Georg Castriota, Scanderbeg (t 14G6). 


Päpste. 

410. Benedict IV. (t 903). 

411. Benedict ... __ . 

. '412. Benedict IX. (bis 1044). 

413. Honorius II. (t 1130). 

414. Lucius II. (t 1145). 

415. Clemens III. (t 1191). 

416. Alexander IV. (t 1261). 

. 417. Urban IV. (t 1264). 

418. Clemens IV. (f 1268). 

, 419. Inno cenz V. (t 1276). 

420. Hadrian V. (t 1276). ) 

421. Nicolaus IV. (t 1292). 

422. Cölestin V. (bis 1296). 

423. BoniTaz VIII. (t 1303). 

424. Clemens V. (t 1314). 

425. Johann XXII. (t 1334). 

. ' . 426. Benedict XII. (t 1342). 

427. Clemens VI. (t 1352). 

428. Urban V. (t 1370). 
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429. Urban VI. (t 1389). 

430. Gregor XII. (1409). , 

431. Alexander V. (t 1410). 

432. Johann XXIII. (bis 1413). 

433. Marlin V. (t 1431). 

434. Eugen IV. (t 1447). 

433. Nicolaus V. (tl455). 

436. Calixlus III. (t 1438). 

437. Pius n. (t 1464). , • 

438. Paul II. (t 1471). 

439. Sixtus IV. (f 1484). 

440. InnoccnzVIII. (tl492) 

441. Alexander VI. (t 1503). <- 

442. Pius III. (t 1503). 

443. Julius II. (t 1313). 

444. Leo X. (t 1521). 

445. Hadrian VI. (t 1523). 

446. Clemens VII. (t 1534). 

447. Paul III. (t 1549). 

448. Julius III. (t 1555). 

449. Ala reell II. (t 1555). 

450. Sylvester I. (um 330). • 

431. Felix IV- (t 530). 

Cardiniile und andere Geistliche. 

452. Der heilige Gregor von Nazianz (tum 390). 

453. Fra Giovanni, Cardinal von St. Jakob. 

454. Johann, Cardinal von Paris. 

455. Pietro Riario, Cardinal (t 1474). 

436. Rudolf, Erzbischof von Carpi. 

457. Gregor Cortez, Cardinal (t 1548). •' 

438. Franz Sfondrato, Cardinal (t 1544). 

439. Johann von Rofa, Cardinal. 

460. Hieronymus von Brindisi, Cardinal. 

461. Franz Zabarclla, Cardinal (t 1417). 

462. Albertus Magnus, Dominikaner und berühmter 
Scholastiker (t 1280). 
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463. Der heil. Antonius, Erzbischof von Florenz (tI459). 

464. Thomas von Aquino, der berühmteste Theologe de» 
Mittelalter» (t 1274). 

465. Johann Scotus Erigena , Philosoph und Theolug 
zu Oxford Ct um 883). 

466. St. Bernardinus ab Aquila, Minorit (t 1503). 

467. Der heil. Vi ncen z F errerius, ein spanischer Domi- 
nikaner (t 1419). 

468. Die heilige Katharina von Siena (i 1380). 

469. Raimund Lullus aus Mallorca, Theologe de» XIII. .• 
Jahrhunderts. 

470. Franz von Aretino »iuterpres aculissimus ,” Philo- 
loge, im XV. Jahrhundert. 

471. Ernst, Herzog von Baiern, Erzbischof von Salzburg 

(t 1554). ' 

472. Eberhard von Stein, Fürst-Abt zu Kempten (t 1580). 

. 473. Lorenz, Abt bei U. L. F. zu Moskau. 

474. FraBattisla, Karmeliter im XVI. Jahrhundert. 

475. Bruder Claus vom Felsen (von der Flüe) aus Unter- 
walden (t 1487). 

Gelehrte und Künstler. 

476. Accursius, im XIII. Jahrhundert , j 

477. Dinus de Rossonibus von Mu- 
gello (t 1303), 

478. Bartolus de Alphanis von Sas- 
soferato Ct 1353), 

479. I 

480. 1 ß a ld us aus Perugia (t 1400), i 

481. Paul de Castro (t 1437), / Rechlsgelehrle. 

482. Angelus de Castro (t 1492), 

483. Alex. Tartagni vonlmola (t 1487), 

484. Jason Mainus aus Pesaro (t 1519), 

185. Phil. Decius aus Mailand (tl535), 

486. Ilieron. Bu ticella v.PaviaCt 1504),] 

487. Bnrtnlomeo Cepolla aus Verona i 
(t 1474), 
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488. Carl Ruin i aus Reggio (t 1530), 

489. Franz Curtius (f 1533), 

490. Aiexand er de Rubeis v. Perugia, 

491. Marianus Socinus jun. aus Siena 
(t 1463), 

492. Hieronymus Cagnolo vonVereelli 
(t 1551), 

493. Benedict von Piombino, 

494. Jakob AI varoti v. Padua (f 1453), 

495. Andr. Al ciatus (t 1550), 

496. Franz Victor Aretino (um 1460), 

497. Marsilius Ficinus von Florenz, Philosoph (t 1499). 

498. Philipp Scholarius, einSpanier. 

_ 499. Nellus de S. Gern inia no, Jurist (um 1420). 

500. An dr. Barbat ia aus Messina, Rechlslchrer (um 1460). 

501. Cinus von Pistoja, Rechtslehrer im XIV. Jahrhundert. 

502. (Prosper) Farinaciusvon Rom, Jurist (t 1618). 

503. Guido Cavalcanti, Dichter und Philosoph zu Flo- 
renz (t 1300). . . • 

504. Johann Aucutus, ein Engländer. 

505. Erasm us von Rotterdam (t 1536). 

506. Ludwig Ari osto (t 1533). 

• • 507. Dan te Aligheri, (t 1321). 

508. Rudgeser, Doctor der Arzneikunde. r 

509. Albrecht Dürer (t 1528). 

510. Tizian Vecellio da Cadore (f 1575). 

511. Leonardo da Vinci (t 1519). 

512. Michel Angelo Buonarotli (i 1563). 

513. Johann Asslinger, Bildhauer. 

514. Adrian Wilhart, Tonkünstler (Componista). 

515. Cyprian di Roro (von Rore), Tonkünstler von Me- •* . 
cbeln (t 1565). 

516. Franz Florus, Bassist. 

517. Laura, Petrarca s Geliebte (t 1348). 

518. Franz Petrarca (t 1374). 

519. Dante. 

520. Joh. Bocaccio (t 1375). ’ ; ■ 
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521 . Jacob Sannasari (Actius Sincerus), von Neapel. 
Dichter (t 1530). 

522. Ccsare Pendasio , Philosoph. 

523. Friedrich Pendasio, Philosoph und Lettorc zu Bo- 
logna (t 1603V 

524. Franz Floris, Maler (tl570.) 

525. Amerigo Vespucci (tum 1504). 

526. Christoph Columbus oder Colon (t 1506). 

527. Franz Drake (tl596). 

528. Hernandode Magallanes (Magellan) (tl520) *). 

529. I .■+>■* 

530. '■ Ungenannte Gelehrte. 

531. ) 

532. Johann Adam von Nussdorf, Propst zu Oedingen. 

533. Prior von Reichenbach. 


534. Uguccione Faggiuola, Feldherr (tl3l9). 

535. Nicolaus Piccinino,sicilianischerFeldherr(tl446). 

536. Castruccio Castracani , von Lucca (t 1328). 

537. Sforza von Cotignola (t 1424). 

538. Galeazzo Maria Sforza, Herzog v. Mailand (tl 168). 

539. A scan io Sforza, Graf von Sanlafiora (t 1575). 

540. Ludwig Mocenigo, Doge ] 

von Venedig (t 1571). I Trefflich gemalt, wahr- 

541 . Niclas du Ponte, Doge von | scheinlich von der Hand 

Venedig (t 1572). J Tintoretto’s. V 

542. Alexander Farnese, Herzog von Parma Ct 1592). 

543. Margaretha von Oesterreich, seine Mutier (tl586). 

544. Johann Pico von Mirandola, Gelehrter (t 1494). 

Haus Gonzaga 1 ). 

545. Ludwig oder Aloisio, erster Haupttnanu zu Mantua 
(t 1360). 


*) Abgebildct bei J. v. Tscbudi’s Biographie des Magallanes im »Wett 
all,* Zeitschrift für populäre Naturkunde, 1854, Nr. 10-13. 

*) Oie fast ununterbrochene Reibe von Bildnissen «ns diesem Hauso kam 
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546. Margaretha (?), «eine Gemahlin (eigentlich Nov. Ma- , 
laspina). 

547. Guido Gonzaga, deren Sohn (t 1369) 

348. Verda {?), «eine Gemahlin. 

549. Ludovicoll., dritter Hauptinann zu Mantua, Guido's 
Sohn (t 1382). 

550. Aida von Este, seine Gemahlin (verm. 1356, Ü381). 

551. Franz I., der vorigen Sohn (t 1407). 

552. Margaretha Malatesta, seine zweite Gemahlin 
(yerm. 1393, t 1399). 

553. JohannKranz, deren Sohn, erster Markgraf von Man- 
‘ tua 1433 (t 1444). 

554. Paula Malatesta, seine Gemahlin (verm. 1410, 
t 1449). 

555. Ludwig HL, zweiter Markgraf von Mantua, Sohn des 
Johann Franz (t 1478). 

556. Barbara von Brandenburg, seiue Gemahlin (t 1481). 

557. Friedrich I. , gen. der Türke, Sohn Ludwigs HI. 

(t 1484). 

558. Margaretha vonBaiern, seine Gemahlin (verm. 1463, 
t 1479). 

559. Franz, Cardinal (t 1483), ) 

560. Ludwig, Bischof von Mantua) Söhne Ludwigs HI. 

(t 151 1), ) 

561. Franz II., Friedrichs Sohn, letzter Markgraf zu Man. 
tua (t 1519). 

562. Elisabeth von Ferrara , seine Gemahlin (verm. 1490. 

1 1539). 


ohne Zweifel durch des Erzherzogs Ferdinand zweite Gemahlin, Anna 
Gonzaga, Tochter Herzog Wilhelms von Mantua (verm. 1582), in dir 
Sammlung. Oer Umstand , dass die I.inien nur bis circa 1590 geführt 
sind, und die Scbriflzüge der rückwärts aufgeschriebenen Namen be- 
stätigen diese Annahme. Oie Porträte sind fast allo von der Hand eines - 
ausgezeichneten Künstlers, sehr lebendig und sprechend, oft nur geist- 
reich skizzirt; besonders gilt dicss von den Bildnissen gleichzeitiger 
Personen (zu Ende des \V1 Jahrhunderts), deren Lcbcuswahrlieit be- 
„ zeugt, dass sie unmittelbar nach dem Leben gemalt sind. 
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563. Sigmund, Cardinal (t 1525), | 

564. Johann (t 1523), j Söhne Friedrichs L - 

565. Laura von Bentivoglio , Johanns Gemahlin (verm. 
1493, f 1525). 

566. Galeazzo, Johanns Sohn (t 1573). 

*567. Friedrich H. , Sohn Franz II., erster Herzog von 
Mantua (t 1540). 

563. Margaretha von Montferrat, seine Gemahlin (verm. 
1531, f 1566). 

569. Livia, Nonne zu S^ Paoia ) 

(t 1569), | Töchter Franz II. 

570. Hippolyta, Nonne (t 1570), ) ' 

571. Ludwig, Friedrichs II. Sohn, Herzog von Nevers 
.(t 1595). 

‘ 572. Henriette von Cleve, seine Gemahlin (verm. 1565, 
t 1G01). 

573. Friedrich, Bischof von Mantua und Cardinal, Herzog 

Friedrichs II. Sohn (t 1565). ' 

574. Vincenz, Herzog Wilhelms Sohn, Enkel Friedrichs II., 
Herzog von Mantua und Monferrat (tlG12). 

575. Margaretha, Herzog Alexanders von Parma Tochter, 
seine Gemahlin, 1581 — 1583. 

576. Margaretha, Herzog Vincenzens Schwester, an Al- 
fons II. von Ferrara verm. 1579 (t 1618). 

577. Ferdinand Gonzaga, Herzog von Arriano, Sohn des 
Herzogs Franz II. (Nr. 561), Stifter der herzoglichen Linie von 
Guastalla aus dem Hause Gonzaga (t 1557). 

578. Isabella von Capua, Ferdinands von Molfelta Tochter, 
Seine Gemahlin (t 1559). 

579. Cäsar I., Herzog von Amalfi 

(t lo7a), | 

580. Andreas, Markgraf vonSpec- 
chia (tl586), 

581. Franz, Cardinal (t 1566), 

582. Johann Vincenz, Cardinal 
(t 1591), 


Söhne Ferdinands. 

■0 U .« ; Iravil sOv) 


583. Octavius (t 1583), / ,• *«K* 
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Kinder Casars. 


584. Isabella von Correggio, Gemahlin des Oclaviua. 

585. Ferdinand II., Fürst zu 
Guastalla (t 1630), 

586. M ar gare tha, Gemahlin des | 

Vcspasian Gonzaga (Nr. 600), 

587. Herkules, Octavs Sohn. 

588. Johann Franz Gonzaga, Sohn des Markgrafen Lud- 
wig III (Nr- 555), Stiller der Linie zu Sabbionetta und Boz- 
z o Io (t 1496). 

589. Antonia del Balzo, seine Gemahlin (t 1538). 

590. Ludwig L, Herzog zu Sabbionetta, des vorigen Sohn 
(t 1540). 

591. Francisco vonFicsco, seine Gemahlin (t 1497). 

592. Friedrich, Herr zu Bozzolo \ . 

(t 1527), , ' 

593. P y r r h u s , Herr zu Gazzuolo | 

(t 1529), ] 

594. Camilla von Bentivoglio, des vorigen Gemahlin 


(t 1529). • 

595. Johann Franz, gen. Cag- 1 
nino, Herzog zu Sabbionetta (t 1539), \ Ludwigs (Nr. 590) 
506. 1 Ludwig U., Rodomont e | Söhne. 

597. ) (t 1532), / 

598. Isabella Colonno, des letzteren Gemahlin (1531, 


f 1570). 

599. Pyrrhus, Cardinal, Ludwigs I. Sohn (t 1529). 

600. Vespasian Gonzaga, Ludwig Rodomonle’s Sohn 
(+ 1591). 

601. Anna von Arragonicn, seine zweite Gemahlin (1564, 
t 1567). 

602. Margaretha Gonzaga (Nr. 586), seine dritte Ge- 
mahlin (1582, t 1628). 

603. Ludwig, Vespasians Sohn (t 1580). 

604. Carl, Graf von Gazzuolo, des Pyrrhus (Nr. 593) Sohn 

(t 1555). ;< 

605. Emilia Gonzaga, dessen Gemahlin (t 1573). 

606. Friedrich, Carls Bruder (t 1570). 
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«07. Lucretia, seine Gemahlin. 

«08. Carl, Friedrichs Sohn. 

609. Julius Cäsar, Graf zu Boz- 
zolo (t 1609), 

610. Ferdinand (i 1605), 

611. Pyrrhus, kaiserl. General, 

1592, 

612. Scipio, Cardinal (t 1593), 

613. Rudolf G onzaga, Sohn des Markgrafen Ludwig III. 

, (Nr. 55«), Stifter der Linie Castiglione (t 1495). 

614. Katharina Pica von Mira ndola, seine zweite Ge- 
mahlin (t 1485). 

615. Aloisio oder Ludwig, des vorigen Sohn (f 1548). 

616. Katharina Anguissola, seine Gemahlin (t 1550). 

617. Ferdinand, erster Markgraf von Castiglione, der vori- 
gen Sohn (t 1586). • 

618. Martha Tana, seine Gemahlin (1566, t 1605). • 

619. Aloisius der Heilige, Ferdinands Sohn (geb. 1568, 
t 1591).. 

620. Rudolf, Markgraf zu Castiglione , Bruder des vorigen 
(ermordet 1593). 

621. Alfons (ermordet 1591), 

622. Horazio, Markgraf von Sol- 
ferino (t 1589), 

623. Paula Martinenga, des letzteren Gemahlin. 

624. Johann Franz, Markgraf von Luzzara (t 1524). 

625. Katharina Pallavicini, dessen Gemahlin. 

626. Rudolf, Markgraf von Luzzara, des vorigen Sohn 
(t um 1553). 

627. Elisabeth Gonzaga, seine Gemahlin. '• 

628. Alois, Rudolfs Sohn (ermordet 1570), 

629. Diana Pecoroni, dessen Gemahlin. 

630. Maximilian, Markgraf von Luzzara, Sohn des Johann 
Franz (Nr. 624, 1 1578). 

631. Katharina Colonna, dessen Gemahlin. 

632 Prosper, sein Sohn (t 1614). 

633. Isabeila Gonzaga, dessen Gemahlin (1576). 


> , • . , . • . 

.’ • » • i 
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834. Marc Anion, Bischof vonCasalc, Maximilians Sohn 
(t 1392). 

835. Rudolf, f 

638. Friedrich, > Kinder des Alois (Nr. 628). 

637. Aloisia,Nonne, ) 

638. Alexander Gonzaga, Marchese del Yescovado,- 
Enkel Friedrichs (Nr. 557, i 1527). 

639. Hippolyta Sforza, seine Gemahlin. 

640. Franz, Johanns Sohn, des vorigen Bruder (t 1523). 

641. Maximilian, Alexanders Sohn (fl569). 

642. Porzia Gonzaga von Noveliara, des vorigen 
Gemahlin. 

643. Sigmund Gonzaga, Marchese del VcscovadoCt 1530). 

644. Antonia Pallavicini, seine Gemahlin. 

645. Lavinia Rangona, Gemahlin Sigmunds 11. (1547). 

646. Carl (t 1614), 1 . 

• 647. Jordan (f 1614), f 

648. Guido (t 1607), > ^"unds U. Söhne. 

649. Fulvio (t 1615), ) 

650. Franz Gonzaga, Franciscaner General. 

651. Emilie Gonzaga, Nonne. 

652. J ulia Gongaza. 

653. Eine Nonne aus dem Hause Gonzaga. 

654. Eines ungenannten Gonzaga Gemahlin. 

- - Haus Urbino '). 

655. Odo Anton von Montefeltro, Fürsl von Urbino 
(ermordet 1444). 

656. Guidobald von Montefeltro, Herzog von Urbino 
1508). 

657. Franz Maria 1 von Ruvere-Montefel tro , Her- • 
zog von Urbino (t 1538). 

658. Guidobald, sein Sohn (t 1574). * 

659. Franz Maria II., des vorigen Sohn (t 1631). 

660. Eine ungenannte Fürstin von Urbino. 

*) Die sechs Porträte der Fürsten dieses Hauses zeigen die grösste Präci- 
stou und Nettigkeit der Ausführung. 
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Frauen Suleimans II 


Orientalische Herrscher. 

661. Sultan Orchan I. (t 1358). 

662. Muraü (Amu rat h) I. , Eroberer ven Adrianopel 1360 
(i 1389). 

663. j ' ' 

664. 1 ß ajasiü , dessen Sohn (f 1402). 

665. Mohammed I. , des vorigen Sohn (t 1422). 

666. Murad II- (»Varnensi acie victor,” f 1451). * 

667. M oh a in m c d II. (oConstaniinopolis expugnator, 0 1453), 
des vorigen Sohn (f 1481). 

668. Irene, seine Gemahlin. 

669. Selim 1-, Enkel des vorigen (t 1520). 

670. S ule im an II., Selims Sohn (t 1566 vorSigclh). 

671. Rosa (Roxelane), 

672. Dumelia (Silgir) , 

673. 1 Mehmed Sokolowi tscli, dessen Grosswesir (qf- 

674. | mordet 1579). 

675. Chaireddin Barbarossa, König von Algier und 
Tunis Ct 1547). 

676. Kaitbai, Sultan der Maiumcluken in Egypten. 

677. Kans.su Guru, Bey von Egypten. 

678. Ajas, Aga. • 

679. Alchilrof, König der Aethiopier. 

680. Mulay Hassan, König von Tunis (t 1550). 

68t. 

6S2. Scherif, König von Mauretanien. 

683. Atanadi D-ingil („vulgroPrcteianes apeltalus”), König 
von Abyssinien (t 1540). 

684. Sultan Saladin (i 1193). 

685. Artaxerxes, König von Persien. 

686. Ismaell. Sophi, Schah von Persien (t 1524). 

687. Thamas, dessen Sohn (f 1576). 

688. ) TimurChan (Tamerlan), »Tarlnrorum imperalor, 

689. ) Oricnlis lenor" (i 1415). 

690. Aveidu, Fürst der Walachef. 

691. Gualterus, Herzog von Athen. 

Sai'Won , Amtir. Summl. II. * i " 


•«« 
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Italienische , deutsche, französische, spanische und englische 
Fürsten und Feldherren. 

602. Magnus Cnnis (Can Grande della Scala), von Verona 
(t 1329). 

693. Can Signorio della Scala (t 1373). 

694. Can Grande della Scala. 

695. Can Grande II. della Scala (ermordet 1359)*). 

* 696. Pandulf Petrucci, Tyrann von Siena (uml450). 

697. Franz Carmagnola, Feldherr der Mailänder, dann 
der Venetianer (enthauptet 1422). 

698. Bartolomeo Li viano, Feldherr (t 1315). 

699. Erasmus Gattamelata von Kami , venctianischer 
Feldherr (t 1441). 

700. Bracciaaus Perugia, Feldherr (t 1424). 

.• ~o2 ^ Bartolomeo Coglionc, Feldherr (t 1175). 

703. Johann II. Bentivoglio (f 1508). 

704. N cro Capone. 

705. Cornelio Bentivoglio, aus Bologna (t um 1568): 

706. Guido Bentivoglio (t 1369). 

707. Andreas Doria, Fürst von Melfi (t 1560). - 

708. Johann Baptist Doria. 

709. Johanna, dessen Gemahlin. 

710. Ein ungenannter Doria. 

711. Anton Doria (um 1570). 

J7I2.. Filippino Doria (»Saxicobar. Comes,’ > f um 1528). 

713. Johann And r easu or in, Sohn des Jancttino(t 1606). 

714. Johann Ludwig Fi'csco (t 1547). 

715. Virginio Ursini, Herzog von Bracciano (um 1588). 

,lö ‘ l Nichts Ursini, Graf von Petigliano (f 1509). 

717. | ° * 

718. Camillo Ursini, päpstlicher Feldherr (t 1550). 


*) Diese vier Bildnisse sind abgcbildct bei Litte, Kamiglie cclcbri ilaliane, 
Scaligcri, Fase. 11 , 


s>\ ■ 


) Johann Jacob Trivulzi, Marschall von Frank- 
j reich (f 1518). 

| Peter Strozzi, Marschall von Frankreich (t 1558). 

Philipp Strozzi, sein Sohn (t 1583). 

Johann Jacob von Medici, Markgraf von Marigliano 

Cäsar Borgia, Herr von Valentinois (f 1507). 

Astor Baglioni, aus Perugia (t 1571), 

Gabriel Serbelloni, ausMailand(t 1579). 

Prosper Colonna (tl524). 

MarcAnton Colonna, d. ä. (t 1522). 

Cavalier Lisca. 

Melchior Michieli, venetianischer Feldherr (t um 

Augustin Barbarigo, venelian. Sceheld (f 1571). 

Jacob Soranzo, Procuralor von S. Marco (tum 1580). 
(Wahrscheinlich von Tinlorelto gemalt.) 

734. Chiappin Vitelli (um 1560). 

735. Janus Frcgoso, Herzog von Genua (t 1537).. 

736. Galeazzo Fregoso, Graf von Murelo (t um H500). 

737. Augustin Graf de’ Giusli. 

738. Isabclla Gräfin Bevilaqua, gcb.de’ Giusti. 

739. Graf Mario Bevilaqua. 

740. Gräfin Laura Bevilaqua, Gemahliu des Grafen Jo- 
hann Franz von Nogarola. 

741. Leonhard Graf Nogarola. 

742. Ferdinand Graf von Nogarola (t 1590). ■ 

743. Curio ß olderi. 

744. Ginevra Marquise von Malaspina. * 

745. Camillo de’ Pellegrini von Capua, Dichter (um 
1590). 

>46. Friedrich GrafSercgo. 

747. Gräfin Virginia Serego, Ludwig Capodelista’s Ge- 53 , . 

mahlin. 

748. Magdalena Gräfin della Torrc. - 

749. Marc Anton du Monte. 

4 * 


719. 

720. 

721. 

722. 

723. 

724. 
(t 1555). 

725. 

726. 
- 727. 

728. 

729. 

730. 

731. 
1570). 

732. 

733. 
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750. S tefano Giuliar, Conle Palatino. 

751. Graf Alexander Pompejo. 

752. Ritter Theobald Langnoli. 

753. Creusa Gräfin von Canossa (»de Conle Costanci’O. 

754. Principessa de Stampis. 

755. Guido Petramalensis, Bischof von Arczzo. 

756. Cardinal Bessarion (t 1473). 

757. Cardinal Pietro Bembo (t 1547). 

758. Johann Franz von Castiglione, Cardinal (t 1568). 

759. Pompejo Colonna, Cardinal (tl532). 

760. Cardinal Fache co (Franz t 1579, Feiert 1560). 

761. Cardinal Sa doletlo, Erzbischofv. CarpentrasCt 1547). 

762. Ein ungenannter Patriarch. 

763. Luca Spinola von Genua. 


764. 

765. 

766. 

767. 


Ferdinand Gonsalvus de Cordova (t 1515). 
FerdinandAvalos, Marchese von Pescara i,t 1 5 2 5). 


768. Alfons Avalos, Marchesedel Guaslo (t 1546). 

769. Peter von Navarra, Admiral von Spanien („inven- 
tor delle mine," 1 1528). 

770. Ferdinand Cortez (tl554). 

771. Ferdinand Alvarez von Toledo, Herzog von Alba 
(t 1582). 

772. Pippo, Spano. 

773. ) 

77 , ( A nton von Lciva (t 1536). 


775. N. Verdugo (wahrscheinlich Franz, 1 1595). 

776. Nicolaus Perrenot, Herr von Granvella , d. ä. 
(t 1550). 

777. Anton PerrcnotvonGranvella,d.j.,Cardinal(f 1586). 

778. Jacob von Ems zu derHohenems, »Ritter, Kunig 
Ludwigi zu Frankreich Obrister vber 8000 Landsknecht” (tl3l2). 

779. Marx Sittich von Ems, Feldoberst (t 1533). 

780. Helenavon Freiberg, seine Gemahlin. 

781. Wolf Dietrich von Hohenems (f 1536). 

782. Clara von Medici, dessen Gemahlin. 
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783. Jacob liannibal, Graf von Hohenems (t 1587). 

784. Hortensia Borromeo, seine Gemahlin. 

783. Wandelbar, GräGn von Stauffen. 

786. Barbara, l 

787. Justina, ' Freiinnen von Stauffen. 

788. Anna Maria,! 

. ' 789. Friedrich Graf von Zollern, Bischof von Augsburg. 

790. Margaretha, Markgräfin von Baden, Gemahlin des 
Grafen Johann von Oellingen. 

791. Moriz Graf zu Ortcnburg (i 1551). 

792. (Johann) Heinrich Graf zu Ortenburg. 

, 793. Hugo Graf von Montfort (1550). 

79-1. Graf von Arenberg, im Toisonornate. 

793. Wolfgang Freiherr von Muxcirain, aus Baiern 
(t 1561). 

796. Georg Ilsung, Herr zu Tratzberg in Tirol, kaiserl. 
Oberst und Rath (t 1580). 

797. Anna von Lob ly, dessen Gemahlin. 

798. Conrad von Bemelberg, Feldhauptmann (t 1367). 

799. Jacob Khuen, Maximilians II. Kammer-Präsident, um 
1570. 

800. Johann Jacob von Fugger, Stifter der Linie Pfirth 

(t 1573)., 

801. Barbara Gräfin von Helfcnstein, Anton Fuggers 

erste Gemahlin (t 1605). • 

802. Johann von Rechberg. 

803. Wilhelm Schürf, Ritter. 

804. Ursula von Weix, aus Baiern. 

805. Ein Poplin (Poppel, eine tirolische Familie) von Lob- 
kobitz. 

806. Eine von Biberstein. 

807. Georg von Freundsberg (t 1528). 

808. Hans Fernberger von Auer, Stadt-Commandant in 
Wien (t 1584). 

809. Jobst Joseph Graf von Thum und Valsassina 

(t 1589). 

810. Joh. Bapt. Freiherr v. Thum und Taxis (t 1588). 
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811. Herbert Freiherr zu Auersberg;, Landesverwalter 
in Krain (t 1618). 

812. Andreas Teufel Freiherr v. Gunlcrsdorf (t 1592). 

813. Hans R ueb er Freiherr v. Püchsendorf und Gra- 
fenwert (f 1580). 

814. Adrian v. Sittichhausen. 

815. Ferdi na nd v. Sit lieh hause n , ein Kind- 

816. Lazarus Schwendi v. Hohenlundsberg, Feld 
oberst (tl584). 

817. Gustav Graf v. Horn (t 1659). 

818. Der Trabanten-Hauptmann Wrchota. 

819. Johann Graf v. Zrinyi, Bischof v.Zagrab (f 1542). 

820. Gastov. Foix, französischer General (t 1512). 

821. Caspar v. C oligny, Admiral von Frankreich (t 1572). 

822. Michel de (Hospital, Grosskanzler v. Frankreich 
(t 1573). 

823. — 825. Annas v. Montmorency, Gross-Connetable 
v. Frankreich (f 1567). 

826. I Franz v. Montmorency , Marschall v. Frankreich 
' 827. i (t 1579). 

828. Madame Diane, Herzogin v. Chastelroux , verwitwete 
Monlmorenci, eine natürliche Tochter König Heinrichs U. 

829 1 

830 j Heinrich Montmorency, Herr v. Anvillc (t 1614). 

831. Ein ungenannter Admiral von Frankreich. 

832. Gabriel de Lorge, Graf von Monlgomery (hinge- 
richtet 1574). 

833. Franz v. Coiigny, Herr vonAndelot, um 1560. 

834. Artus Gou ffi er, Herr v.Boisy, Grand-Maitre (f 1519). 

835. Artus de Cosse, Marschall von Frankreich (t 1582). 

$36. Herr de Rochcfocauld (wahrscheinlich Franz III., 

ermordet 1572). 

837. Roger von Bellegarde, Marschall von Frankreich 
Cfr 1579). 

838. „Dominus de Tillinge.“ (Vielleicht Johann de Tillei, 
französischer Geschichtschreiber, 1 1570). 

839. Jacob v. Albon, Marschall von St. Andre (t!562). 
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840. Marschall von Brissac, Bruder des Artus de Cosse 
(Nr. 835, t 1563). 

841. Bertram du Guesclin, Connetable von Frankreich 
(t 1380). 

842. Anton Perrenot, Bischof von Arras (S. Nr. 777). 

843. Franz, Cardinal von Tournay (t 1562). 

844. »Le S. Robert Doudeleaj comte de Lecester, chevallier 
de 1' Ordre d’Angleterre” (t 1588). 

845. »Le S. Gauthier Rau Ile Chevallier, premier Mignon de 
la Reine d'Angleterre.” (Sir Walter Raleigh, hingerichtet 1618.) 

846. Philipp, Landgraf von Hessen. 

847. Männliches Porträt mit der Aufschrift: Imago ROSI. 
818. Stephan ßüthory, König von Polen (t 1586). 

849. Eleonore, Tochter König' Philipps des Schönen, Ge- 
mahlin Franz I. von Frankreich. (Vgl. Nr. 147.) 

850. Gottfried von Bouillon, König von Jerusalem 
(t 1100). 

851. Der heil. Laurentius (non niartyr). 

852. Albrecht III. mit dem Zopfe, Herzog von Oester- 
reich (t 1395). . - - ’ • .. 

853. Männliches Porträt mit der Aufschrift: Aetatis suac 

LXII. 1587. V. F. P. ' 

854. Herzog Anton von Lothringen (i 1544). 

855 — 897. Porträte unbekannter Personen, ohne Aufschrift. 
898. Ein Graf aus München, dessen Gesicht ganz behaart ist. 
899 — 901. Seine Frau uml zwei Kinder. : - w 

902. Der grosse Polak. 

903. Der B’auer Gre .-. . mit langem Barte und Zopf. 

904. Der Zwerg Peter. 

905. Elisabeth. Stulia, 

906. Gabele, 

907. Toffel, 

908. Eindl, 

909. Hanns Lofler, 

910. Jö’rg von Rot. 

911. Ein Schenk. 
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912. Amalitlin Augustana. 

Die bisher beschriebenen Bildnisse sind alle von gleicher 
Grösse; die folgenden, 169 an der Zahl, sind in Format und Aus- • 
Führung verschieden, meist im XVII. Jahrh. gefertigt, von unglei- ■ 
ehern Kunstwerlh. Einige verralhen die Hand vorzüglicher Meister : 
sd sind zwei kleine, scheibenrunde unzweifelhaft von Hans Hol- 
bein d. j. Es ist ein Mann mit Bart, schwarzem Biret und rothom 
Kleide, auf dem die Buchstaben H. R. gestickt sind, im Felde 
steht: hlutis suae • 30. Anno 1534. und dessen Frau in bürger- 
licher Kleidung mit weisser Haube: Etalis suae. 23- Anno 1534, 
mit wunderbarer Zartheit und Empfindung gemalt. Andere dieser 
Bildchen gehören der niederländischen Schule (des van Dyck, 
Terburg u.a.) an, einige sind von Gottfried Kneller (tl/28), 
dagegen zeigen mannte wieder eine sehr mangelhafte und scliii- 
lermässige Ausführung. 

Folgende lassen sich näher bestimmen : 

*914. Frideric Wilhelme, Il me Elect.de Brande-' 
bourg. Anno 1695. 

*91». Fr ule r ic III., I2’* e Electeur de Brandebourg. 
Anno 1695. 

, *916. Sophie Charlotte , Elect.de Brandebourg, m6e 
Princesse de Bru. Luneb. secomle femme de Fri. 3 me Elec- 
feur. 1695- 

*917. Jean, 4" ie Elect. 1697. 

*918. Elisabeth , Princesse royale de Bannemark, 
espouse de Joachim I. sixiemc Elect. de Brandebourg. 

*919. Catherine , duchesse de Custrin, espouse de 
Joachim Frideric 8 me Elect. de Brandebourg. 

Diese sechs Porträte sind zufolge der Aufschriften von den 
Freres Ilicaul les jeuncs sehr nett in Wasserfarben gemalt, in 
halber Figur und von gleicher Grösse, 7 Zoll hoch, 4 Zoll breit. 

* 928. Maria Annif, Tochter Kaiser Ferdinands UI., Ge- 
mahlin König Philipps IV. von Spanien (f 1696). 

996.Rudolf II. (t 1612), J 

937. Ernst (t 1595), ( Sohne Kais. ftjpximilians II. 

_938. Albert (f 1621), / als Knaben. . 

939. Wenzeslaus (t 1587), J * . 




940. Don Carlos, In Taut von Spanien, Sohn Philipps II. 
(gelödlet 1568). 

*942. Erzherzog Leopold Wilhelm (t 1662), gehar- 
nischt. Auf Kupfer. 

945. Heinrich II., König von Frankreich (t 1559). — 
Miniatur. 

940. Katharina Von Medici, dessen Gemahlin (vcrm. 
1533, t 1589). 


*948. Erzherzog Leopold Wilhelm. 

*949. Erzherzog Ferdinand Carl von Tirol (t 1662). — 
Aquarell. 

950. Kaiser Carl V., jung. 

951. Derselbe, all. — Aquarell. >, 

*952. Markgraf Carl von ßurgau (f 10 IS). 

953. Erzherzog Ferdinand von Tirol. 

*954. Erzherzog Maximilian der Deutschmeister. 

*955. Markgraf Carl von ßurgau. 

*950. Sibylla von Jülich, dessen Gemahlin (verm. 160t, 
t 1628). 

*957. Jakob II., König von England (t 1701). 

*958. Dessen Gemahlin. 

*961. S. WalterRaleigh. 

*965. Philipp IV., König von Spanien. 

(Die vorigen sechs Porträte sind in Wasserfarben gemalt ) 
*907. Erzherzogin Claudia von Tirol. 

*969. Erzherzog Leopold von Tirol. 

970. Franz Drake (aelalis suae. 42. Anno Dni. 1581). 
+ 1074.6 Kaiser Ma 11 hi as. 

+ 1074. c Erzherzog Leopold V. von Tirol. 

+ 1074. d Claudia von Medici, dessen Gemahlin. 

+ 1080. Wallenslein, 1 

Herzog von Friedland. ln Wasserfarben gemalt von 

+ 1081. Thecla. I ^sephine Dornfeld, 1812. 

Ausser diesen Porträten in kleinem Formate finden sich in 
diesem Zimmer noch folgende grössere Bildnisse : 

*51. Brustbild des Papstes Alexander VII. (t 1667). — 
Lebensgr. 
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52. Philippine, geh. Welser, des Erzherzogs Ferdinand 
ersle Gemahlin (f 1580), auf dein Purudebeltc liegend. — Ganze 
Fig. Lbgr. 

53. Papst Julius 111. (t 1555). — Bruslb. Lbgr. 

61. Brustbild einer Frau mit hohem Kopfputzc, eine Perlen- 
schnur um den Hals. (Anna von Mantua? des Erzherzogs Ferdi- 
nand zweite Gemahlin). — Lbgr. 

62. Porträt eines unbekannten Mannes in einem Kleide vuij 
Goldslolf, eine schwarze Mütze auf dem Kopfe, in der Hand einen 
Zettel mit der Aufschrift: ID EST. Von Vinc. Calcna. — 

Lbgr. Holz. 

63. Brustbild eines älteren Mannes ohne Barl, in einem Pelz- 
rock, in der rechten Hand ein Blümchen haltend. — Lbgr. Auf Holz. 

Von Job. Schorel. Trefflich. 

64. Eine junge Fürstin in schwarzem Kleide, mit einem Per- 
lengehänge. — Brustb. Lbgr. 

*65. Augustin Pclegrini da Mori, Geheimschreiber 
des Erzherzogs Ferdinand Carl von Tirol. Zufolge der Aufschrift 
v. J. 1657 in seinem 57. Lebensjahre. Von der Hand eines tüch 
tigen, italienischen Künstlers. — Brustb. Lbgr. ' 

*66. Louise Charlotte, Tochter des Fürsten Bogislaus 
von Radzivil, Gemahlin des Pfalzgrafen Carl Philipp (t 1695). • » 

— Kniest- Lbgr. - • 

67. Eine junge Fürstin als Heilige, in rothsammtenem Kleide, 
auf dessen Saum ein C erscheint; das llalsgcschmeidc enthält 
mehrere Male den Buchstaben K- Bruslb. H. Lbgr. Auf Holz. 

Von Christoph Amberger; sehr lebendig und von der fein- 
sten Empfindung. 

68. Brustbild eines Mädchens in grauem Kleide, auf dem 
Halsschmucke: H. V.— 7* Lbgr. Auf Holz. Oberdeutsche Schule, 
fast ohne Schatten gemalt. 

69. Ein Herzog von Ferrara in schwarzem Kleide. — 

H. Lbgr. Auf Holz. 

70. Brustbild eines Mädchens mit weissem Schleier. — 

*/» Lbgr. Auf Holz. Altdeutsch. 

71. Brustbild eines unbärligen, schwarz gekleideten Mannes. 

— VtLbgr. Auf Holz. Von Giovanni Bellini. Vortrefflich. - 
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72. Eine vornehme Frau in der Tracht des XVIII. Jahrhun- 
derts. — Sehr gut gemalt. Kniest. Lbgr. 

73. Carl V. (?) als Knabe, im gereiften Harnisch, auf dein 
. Kopfe eine rolhe Mütze. — Deutsch, in schattenloser Manier. 

H. Fig. Lbgr. Auf Holz. 

74. Ein junger Prinz, wahrscheinlich aus dem Hause Medici. 

— Brustb. Lbgr. 

75. Der englische Kanzler Thomas Morus (enthauptet 
1535), im Pelzmantel, ein rolhes Kreuz auf der Brust, in der 
Hand eine Uhr. — H. Fig. Lbgr. Auf Holz. A-us der Schule des 
II. Hol bei n. 

76. Dessen Gemahlin in einem rolhen, goldbesetzten Kleide. 
Gegenstück des vorigen. Beide gut gemalt, aber stark restaurirt. 

77. Brustbild einer vornehmen Frau im Profile, mit langem 
Zopfe und einer Perlenschnur am Halse (Viell. Bianca Maria 
Sforza.) — Lbgr. Auf Holz. 

*78. Eleonora von Mantua, Kaiser Ferdinands III. Ge- 
mahlin (verm. 1651, t 1686). — Bruslb. Lbgr. 

84. Brustbild eines unbekannten Mannes mit Hut und Pelz. 

— */, Lbgr. Auf Holz. Aus der Schule A. Dürer s, vortrefflich. 

85. Brustbild eines Mannes in brauner Kleidung mit kurzem 
Haar und Bart. — V* Lbgr. Holz. Deutsche Schule , wahrschein- 
lich €hr. Amberger. 

86. Eine Frau in schwarzer Kleidung mit goldener Haupt- 
zierde. — Brustb. H. Lbgr Auf Holz. Von Franz Pourbus d. ä. 

87. Der heilige Wenzel, Herzog in Böhmen (t 935. Vgl. 
Nr. 238 der kleinen Porträte). — Brustb. Lbgr. Auf Holz. 

97. Brustbild eines bärtigen Mannes in schwarzer Kleidung, 
eine Brille in der Hund hallend. — Lbgr. 

98. Unbekanntes, männliches Brustbild mit schwarzem Kleide 
und Biret. — Lbgr. Holz. 

99 — 101. Ein junger Mann mit dichtem Haupthaar und 
Schnurbart, angeblich Herzog Carl der Kühne von Burgund. — 
Bruslbldr. Lbgr. Auf Holz. Styl des XV. Jahrhunderts. Mittel- 
massige Arbeiten. 

102. Ein bärtiger Mann mit pelzvcrbrämlcm Mantel und 
Mütze, eine Bolle in der Hand. — Brustb. V* Lbgr. Eine Copie 
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eines guten Bildes der 'alldeutschen Schule , vielleicht von Alb. 
Dürer oder L. Cranach. 

103. Copie nach demselben Original, oben sieht: Anno Do- 
mini MDXYIIi. Schwache Arbeit. 

105. Ein bärtiger Mann, auf einem Lehnstuhle sitzend mit 
einer Beischnur in der Hand , vor ihm eine goldene Schale. — 

* H. Fig. */* Lbgr. Auf Holz. 

109. Ein Geistlicher mit rothein Biret. — H. Fig. Lbgr. Holz. 
Schadhaft. r 

*110. Kaiser Carl V. in halber Figur mit einem Wamnis 
von Goldstoff, Telz und sammtenen Biret , in der Rechten einen - 
Stab haltend, die Linke an den Degengriff gelegt. — lO'/vZoll 
hoch, *'/, Zoll breit. Auf Holz. — Dieses kräftig und breit gemalte, 
höchst lebendige und sprechende Bildniss des Kaisers soll von 
der Hand Tizian’s sein. Ein auf der Rückseite aufgeklebtes 
Blatt, von späterer Hand Cum 1680) geschrieben, enthält die Ge- 
schichte des Bildes : Tizian soll es für sich gemalt haben, nach- . 
dein er das schöne Porträt des Kaisers zu Pferd zu Bologna 1529 - 
oder 1530 vollendet hatte. Um 1647 sah Ridolfi 1 ) dasselbe in 
der Sammlung der Muselli zu Verona; durch einen Kaufmann kam 
es dann nach Pudua, und von hier durch Niclas Cochenier i. J. 
1680 nach Rom. Wann und wie es nach Ambras kam, ist nicht 
bekannt. — Obwohl dieses treffliche Porträt in Beziehung auf 
künstlerische Vollendung der Meisterhand Tizian’s nicht unwürdig 
wäre» so scheint doch nach dem Gcsamintcharukter, besonders 
der Behandlung der Farbentöne, dass es von einem spanischen 
Künstler herrührc. 

111. König Carl IX. von Frankreich im schwarzen, gold- 
gestickten Wamins, das mit weissem Pelz verbrämt ist, um die 
Brust eine mit Edelsteinen und Perlen gezierte Kette, auf dem 
Kopfe ein schwarzes Biret mit weissen Federn. Wie die im Felde 
geschriebene Jahrzahl 1561 bezeugt, ist der König hier in seinem 
elften Lebensjahre dargestellt. Ein treffliches Bild von der sau- 
bersten Ausführung, in Localtönen mit blassen Schatten, aber 


*J S. .Ridolfi, Vittc de Pittori. Vcuez. 1648. p. 179. 
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sehr lebendig ; von Franz Clouct, genannt Jane l. — Brustbild, 
mehr ..als halb lebensgross. 10 Zoll hoch, 8 Zollbreit. Auf Holz. 

114. Brustbild eines sclnvarz gekleideten Mannes, ein Buch 
in der Hand. Lebensgrüsse. Aus der Zeit des H. Holbein. 


• r ß. Historische Gemälde und Landschaften '). 

Im Zimmer Nr. VII. 

. i • 

1. Ein Entwurf zu dem Kenotaph des Kaisers Maximi- 
lian I., grau in grau gemalt mit Leimfarben auf Papier. Er stellt 
eine Langseite desselben dar mit acht Reliefs , Vorstellungen aus 
des Kaisers Leben enthaltend, an jedem Ende eine lebensgrosse 
Figur , der Glaube und die HofTnung als Karyatide. 

Die Reliefs sind nach Holzschnitten der berühmten Ehrenpforte 
Kaiser Maximilians * *) (Tafel 31, 32, 34) gefertigt, wenigstens sind 
dieJIauplmolive derselben benützt, während in den einzelnen Grup- 
pen, .Coslümen u. dgj. manche Verschiedenheit bervortrilt. Auch 
die Inschriften sind genau dieselben. Die Vorstellungen sind 
folgende : 


*) Wegen des beschränkten Raumes uuil hei der geringen Anzahl von 
Werken bekannter Künstler, war eine Fiutbcilung in Malcrschulen 
nicht füglich durchzuführen, und mussten die Gemälde in mehreren 
Räumen vcrtlicilt werden. 

Die Angaben der Künstlernamen sind meist den alten Inventaren 
entnommen. Da sich aber von vielen Rildern nicht erweisen lässt, 
wann sie in die Sammlung kamen, so musste liier die Bezeichnung 
der Acquisitionszcil durch Sternchen und Kreuzchen aufgegeben werden. 

*) Die 92 Holzplatten, aus denen dieses Werk besteht, wurden nach den 
Zeichnungen A. Dürer’s in Holz geschnitten und 1559 das erste Mal 
in Wien gedruckt, (l’eber die vier Ausgaben s. Glax iu dem Sam- 
melwerke : »Quellen und Forschungen zur vaterländischen Geschichte, 
Literatur und Kunst. Wien 1848, S. 259.) Die k. k. Hofbibliothek be- 
wahrt die Holzplatten, von denen Iloffalh Ritter von Bartsch im 
Jahre 1799 eine Ausgabe veranstaltete unter dem Titel: »Are triom- 
phal de l'Empcreur Maximilien I. Grave en bois d'apres les desseius 
d'Albcrt Dürer. Vienne, cbez Molo 1799.* 
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I. Kampf von Reitern und Fussvolk bei einer Festung; die 
Fahnen beider Heere zeigen ein Kreuz, die Reiter der einen Partei 
werden von den Landsknechten der anderen in die Flucht geschla- 
gen. Ohne Ueherschrlft ; nach der sehr ähnlichen Darstellung der 
Ehrenpforte (RI. 31 oben) ist es die Einnahme von Canibrai. 

II. Die Einnahme von Utrecht. Die Festung wird berannt •• - 

und beschossen, rückwärts zieht die Besatzung aus; iin Vorder- 
gründe ein Kampf des Fussvolkes , der eine Theil ist im Fliehen 
begriffen. Die sehr verwischte Inschrift lässt sich aus der Ehren- 
pforte (Bl. 61) ergänzen: A ‘ 

„Bischof von l'lrich gefangen wart , 

verdros den edlen prinzen hart , ' . 

von seinen wegen das geschach, 

dämm!» er sich herwider rach, 

die stat mit gsehutz gar pald betzwang, 

wie wol er leid mailichen drang.* 

III. Die Erstürmung einer Festung, wie aus dem ent- •• 
sprechenden Holzschnitte der Ehrenpforte (Bl. 32) hervnrzttgehen 
scheint, der Burg zu Wien 1490. Die Reimsclirifl fehlt. • 

IV. Der Kaiser vereinigt sich mit dem sohwäbi- • 

sehen Bunde gegen die Schw eizer (1 190). Zwei sich be 
gegnende Truppen Fussvolkes, der eine mit dom burgundischon 
Wappen , der andere mit einem geraden Kreuz in den Fahnen, ’ . 

treffen eine Verabredung. Die Beischrift ist hier, wie in der 
Triumphpforte (Bl. 32) : 

»Die Schwcytzcr kriegten mit dem pundt, 
das ward dem edlen König kundt, 

Er tzog gar pald aus Nyderlaiul, 

, Also den krieg auch vberwaud , 

Dan er dem pundt ist ganz geneigt, 

An dem sein trevv auch olft erzeigt. " 

V. Die Einnahme von Sluhlweissenburg (1490). 

Fussvolk und Reiterei ziehen im laugen Zugo in die Stadt ein; im 
Hintergründe der Kaiser, dem die Bürger huldigen; vorne die 
Gazelle des kaiserlichen Lagers. Die sehr beschädigte Aufschrift 
scheint von der in der Ehrenpforte (Bl. 34) verschieden , doch ist 
die Vorstellung mit einigen Veränderungen dieselbe. . 
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VI. Schlacht des vereinigten kaiserlichen und 
spanischen Heeres gegen die Franzosen (wahrschein- 
lich bei Fornuovo, 1493). Dns erstere, welches die Wappen 
von Kastilien und Sicilicn in den Fahnen führt, bringt das feind- 
liche in Verwirrung; im Hintergründe eine Stadt an einem Flusse. 
Die Keimschrift ist hier und in der Ehrenpforte (Bl. 34) : 

»Neapolis die krön so gut 

lull) er. gar schnell vnd gutlcr but 

sein' Bruder von liispania 

dem kunig gewinnen auch allda, 

Mit seinem \olk trieb er zuhandt 
\ die Frantzoscn baldt aus dem l.mdl.* 

VII. Philipps des Schönen Verlobung mit Johanna 
von Kastilien. In einer Säulenhalle empfängt er aus den Hunden 
seiner Braut den Wappenschild der spanischen Reiche, zu seinen 
Füssen das österrcichisch-burgundische Wappen; neben ihm steht 
Kaiser Max , zur Seite der Doppeladler. Die Beischrift ist aus Jrr- 
Ihum oder wegen einer späteren Veränderung die von Nr. VIII. 
Die Vorstellung sehr ähnlich der Ehrenpforte Bl. 34. 

VIII. Sieg der Kaiserlichen über die Böhmen bei 
Kegeiisburg (1304.) Die Reiter schlagen die Böhmen in die 
Flucht, vorne Kampf des Fussvolkes, die Feinde sind mit grossen 
Tarlschcn, Morgensternen, Dusäggen u. dgl. bewaffnet. Ehrenpf. 
Bl. 34. Die Reimschrift lautet: 

,lm bcyrschcn krieg vil schlos vnd stet - 
mit seiner macht bclzwingcn thet , 

•. . c ■' die Ucham zogen aus mit macht, 

den gvvan er ah ein trefflich schiacht , 1 
lr etlich auch gefangen nrun, 
v Als seinen crcn wo! getzam.* 

Die Zeichnung dieser Bilder ist sehr inanicrirt, die Gruppirung 
nicht frei von Ueberladung, die Bewegungen sind übertrieben, mit- 
unter verrenkt, die einzelnen Figuren mit starken Waden und zu 
dünnen Knöcheln, meist schlecht gezeichnet , doch ist das Ganze 
nicht ohne Leben. Costume (die Krieger mit hängenden Schlitzhosen 
und Morions) und Styl weisen auf die Ycrfallsperiode der deut- 
schen Kunst um 1360. Wahrscheinlich ist dieses Blatt einer der 
vielen Entwürfe, welche dem Kaiser Ferdinand-, da er das Grub- 
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mahl seines Grossvaters nusfiihreu lassen wollte , vorgelegt und 
nicht genehmigt wurden. Die wirklich von Alex. Colins Meister- ( , * * 
hand ausgeführlen Reliefs ’) sind von dieser Zeichnung ganz ver- >' ' 
schieden, bei welcher die Holzschnitte der Ehrenpforte gewiss ‘ 
absichtlich zur Grundlage genommen wurden*). Jedes Bild ist 
1' 9" hoch, 2' 8" breit; die Länge des ganzen Blattes beträgt 
IS', die Höhe 6' 8“. 

2. Ein Seeslurm ; holländische Schule. ff 

3. A. F. van derMeulen (fl690). Ein Scharmützel von 
Reitern bei einem Walde. 1' 7" hoch, 2' ö" breit. 

4. Salvator Rosa (t 1673). Landschaft am Meere; im 
Vordergründe Mercur und Argus. Sehr schön im Ton. 2' Jo" h., 

I' äV*"br. 

5. Salvator Rosa. Landschaft mit Ruinen amMeere. Grösse 
des vorigen. 

6. Ein Sccsturm mit Schiffen. Holländisch. 

7. Derselbe Gegenstand. Ebenso. . ' ■ 

8. Holländiscnc Landschaft mit einem Wasserschlosse und 
vielen Figuren , darunter eine gekrönte Frau, zwei Knaben an der 
Hand führend ; zur Seite ein Wirthshaus mit tanzenden Bauern. x 


*) Das herrliche kenotaph in der liorkirchc zu InnsbrucJc mit der aüs Erz 
gegossenen, oben knieenden Figur des Kaisers, umgeben von 28 eher- 
nen Bildsäulen der berühmtesten Helden des Mittelalters, enthält an den 
Seiten 24 Marmortafrln mit den Vorstellungen der vorzüglichsten Bege- 
benheiten aus Maximilians Leben, in Relief meisterlich gearbeitet. Vier 
derselben sind von den Brüdern Abel, aus kein, die übrigen zwan- 
zig von Alexander Colin. Dieser bedeutende Künstler war 1526 zu 
Mechclu geboren und wurde 1563 von Kaiser Ferdinand I. behufs 
obiger Arbeit nach Innsbruck berufen, welche er in drei Jahren voll- 
endete. Abgcbildct bei Herrgott, Mon. dom. Austr. T. IV. Pars II. 
Tab. XXXI- XL1II. 

*J Man fand zu Innsbruck ein handschriftliches, mit der Errichtung des 
Grabmahles gleichzeitiges Verzeichniss, welches Weisungen für den 
Künstler über den Inhalt der Bilder cuthält und sich dabei öfter auf 
die Ehrenpforte bezieht. Siehe tioltfr. Pr imiss er, Denkmale der Kunst 
zu Innsbruck , L S. 29, 86. 
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Bezeichnet: IACOP GRT • F 1582 AVc 16. 10" hoch, t'7" breit. 
Auf Holz. 

9. Allhol ländische Schule (des Albert 0 uwater, um 
1476). Maria und Magdalena den todlen Christus beweinend, Jo- 
seph und Nicodemus bringen Salben herbei. Sehr ausdrucksvoll. 
Auf Holz. 2* fi'/*"h. , 1' 11" br. 

10. Alexan der Adriansen (um 1650). Todtes Federwild^ 
dabei eine lauernde Katze und ein Krug. l'10"h, 2'7"br. AufHolz. 

11* Lucas von Yalckenburg Ein Fest vornehmer Per- 
sonen in einem Garten mit weiter Aussicht auf eine von einem Flusse 
durchschnittene Landschaft. In der Mitte ein Fürst mit dem Vliess- 
orden, wahrscheinlich Erzherzog Ferdinand von Tirol auf seiner 
niederländischen Reise (1559). AufHolz. 9" h., l'3"br. 

12. Nietierrheinische Schule, zu Ende des XV^ Jahr 
hunderls. Ein Altarbild mit zwei Flügeln; auf dem Milteistücke die 
Anbetung der heil, drei Könige, der älteste derselben, etwas ähn- 
lich Kaiser Friedrich IV., trägt den Vliessorden; auf dem rechten 
Flügel das Jesuskind , vor dem die Mutter anbeiend kniet, der heil. 
Joseph kommt mit einem Licht aus dem Stalle; auf dem linken 
Flügel die Beschneidung. Interessant ist das Streben nach maleri- 
scher Wirkung, besonders durch Effecte des Helldunkels. Auf dem 
Mittelbilde das Monogramm Taf- III, Nr. 2. 3' 3" h. , 3' 7'/*" br. 
Auf Holz. 

13. Cornelius Engelbrechtsen (t 1533). Die Anbetung 
der heil, drei Könige, mit reicher Architektur; der vor dem Kinde 
knieende h. Kaspar trägt den Vliessorden. 3' 6" h. , 2' 2" br. 

14. Hans Bnrgkmair (t c. 1540). Die Heiligen Christoph 
und Katharina in ganzer Figur, von strenger Zeichnung und bräun- 
lichem Colorit; aus der früheren Zeit des Künstlers. 2'h., 1' 9" 
br. AufHolz. 

15. Styl des J. Breughel. Eine Winterlandschaft mit 
Schlittschuhläufern. 11" h., 1' 6" br. AufHolz. 

16. Die Schlacht bei Pavia am 24. Februar 1525 und dieGe- 
fangennehmung Königs Franz I. von Frankreich , in derVogelper- 
speclive mit sehr kleinen Figuren; ungemein nett ausgeführt, l'h., 
l'-l" br. AufHolz. 

17. Niederländische Schule. Eine sterbende Heilige, 

Sacken , Ambr, samrol. II, - * r » 
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in der Ecke drei ausgetriebene Teufel. Um 1590. l'9"h., 2'2" 
br. Auf Kupfer. 

18. Venetianiscbe Schule. Die Tochter der Herodias 
mildern Haupte des heil. Johanues, neben ihr ein Jüngling, der das 
Schwert hält. Halbe Figg. in Lbgr. 2' 5" h. , 2' br. 

19. Cornelius de Heem (um 1650). Stillleben: Früchte, 
ein Krebs, Becher, eine Mandora u. dgl. auf einem Tische. 3‘ 
11" h., 4' ä" br. 

20. Styl des Guercino- Brustbild einer heiligen Märtyrin 
mit dem Palmzweige. 2' 10'' h., 2' 6" br. 

21. Styl des Caravaggio (f 1609). Eccc homo. Christus 
zwischen Pilatus und einem Kriegsknechte. H. Figg. in Lbgr. 2' 10" 
h. , 2' 3" br. 

22. Nach Tizian. Christus mit den zwei Jüngern in Emaus. 
Gute alte Copie. Im Kupferstiche ist dieses Bild unter dem Namen 
la Nappe bekannt. 4' 7" h., 3' 5" br. 

23. Nach Tizian. Tizians Tochter Lavinia im goldslofTnen 
Kleide, auf der linken Hand ein Eichhörnchen. Trefflich gemalt, 
leider frottirt. Kniest. Lbgr. 2' 9" h. , 2' br. 

24. J. F. Tcxtor (t 1741). Zwei Pilger und ein Weib bei 
einem Tische mit Esswaaren. 2' 7 V' h., 2' br. 

25. Niederdeutsche Schule, zu Anfang des XVI. Jahr- 
hunderts. Der heil. Ritter Georg in voller Rüstung, zu Pferde haut 
mit dem Schwerte auf den schon vom Speere durchbohrten Lind- 
wurm; von einer Anhöhe sieht die königlichejungfrau dem Kampfe 
zu, neben ihr ein Lamm. Im Hintergründe sieht man den heimrei- 
tendenRitter und die Jungfrau. In Zeichnung und Farbe vortrefflich, 
voll Leben und Ausdruck ; auch die Behandlung der Landschaft 
ist sehr gelungen und interessant. 4' 5" h., 3' 8 1 ' br. Auf Holz. 

26. J. Textor. Ein lesendes Weib und ein ihr zuhörender 
alter Mann bei einem Tische mit Victualien. 2' 8" h- ,2' 1" br. 

27. Art des B. Spranger (c. 1580). Die Opferung im Tem- 
pel. Sehr manierirt. ll" h., 9" br. Auf Kupfer. 

28. Die heil. Katharina mit einem Palmzweig. Brustb. ll''h., 
9" br. Auf Kupfer. 

29. Arides Spranger (c.1580). Die Bescbneidung Christi. 
Gegenst. zu Nr. 27. 
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.70 — 35. Sechs altslo venischc, auf Holz gemalte, kleine 
. Heiligenbilder in dem slarren Typus der Bilder der griechischen 
Religion. 

36. Oberdeutsche Schule. Maria, sitzend, das Kind auf 
dem Schoosse, einen Vogel auf der Hand. Mit dem Monogramme 
Taf. TH. Nr. 3 und der Jahrzahl 1523.— l' 8" h., 1' 3" br. Holz. 

37. Lucas Kranach d. Ae. Maria, das Kind säugend; sie 
blickt auf den Beschauer. Oben zwei Engel, welche den Vorhang 
Italien. Im Grunde das Monogramm (Nr. 4), Trefflich, warm in 
der Farbe, sehr edel, noch aus der gulcn Zeit des Künstlers (um 
1520).— 1' 6" h., 1' I“ br. 

38. j 

jg > Holländische Schule. Fruchlstücke. 

40. Schule der Caracci. Loth mit seiner Tochter in der 7 £ 
Höhle. — H. Figg. Lbgr. 2' 4" h., 1' 7" br. 

41. Nach Gerard Hoct (t 1733). Moses schlägt Wasser 
aus dem Felsen. — 2' 9" h., 3' 5" br. 

42. Jacopo da Ponte, gen. Bassano (t 1592). Oie Grab- 
legung Christi in der Nacht. — 2' 7" h., 2' br. 

43. Styl des Franc. Furrini (t 1649). Das Jesuskind 
mit dem Kreuze in der Hand. — G. Fig. Lbgr. 3' 1" h., 2' I l /~" br. 

44. Paolo Cagliari gen. Paolo Veronese (t 1588). 

Maria und die heil. Katharina, das auf dem Schoosse der ersleren 
liegende Jesuskind betrachtend.— II. Figg. Lbgr. Von höchst geist- 
reicher, obwohl etwas flüchtiger Behandlung. 2' 7" h., 3' br. 

45. Art des Andrea del Sarto. Madonna mit dem Kinde, 
zu ihren Füssen der kleine Johannes mit dem Kreuze. Von feinem 
Ausdrucke, aber stark beschädigt. — 3' h., 2' 3" br. Holz. 

46. Lucas v. Vnlckenburg (t 1625). Ein Volksfest bei 
Antwerpen mit einer Menge von Bauern, die sich mit Tanz und 
allerlei Spielen belustigen; vornehme Personen sehen zu. In der 
Mitte des Bildes ein Schloss mit Wassergräben, im Hintergründe 

1585 

die Stadt. Bezeichnet: L . — Voll Humor und Leben. 3' 8“ h., 

vv •*- 

8' 3" breit. 

47. Nach Corr eggio. Die heil. Familie. — Halbe Figuren; 

9V*"h., 7%"br. Holz. 
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48. Nach Peter Breughel, gen. Höllenbreughel. 
Eine phantastische Composilion von verschiedenen Gewächsen 
und Thieren. — 9" h., 8" br. Holz. Frollirl. 

49. Albrecht Altdorfer (i 1538). Maria mit dem Kinde, 

rechts der heil. Joseph, links ein junger Mann; über ihnen ein 
Fruchlgehänge. Oben des Künstlers Monogramm (Nr. 5) und 1515« 
Sehr manierirl. — h., 7 l / t ‘ br- Holz. 

50. Koland Savery (t 1639). Landschaft mit Hirschen, 
vorne zwei Jäger. — 1' 7" h., 3' br, Holz. 

51. Alessandro Turchi, gen. I’Örbetlo (t 1648). Ein 
Jüngling und ein Mädchen, die an einem Brande Licht anblasen. 
— Brustbilder auf Schiefer gemalt. Rund, 5" Dürchin. 

62. Hieronymus Bosch (um 1500;. Die Versuchung des 
heil. Antonius mit allerlei phantastischen Teufelsfralzcn, im Hin- 
tergründe eine Feuersbrunst. — Rund, 6" Durchm. Holz. 

53. Yon demselben. Die Hölle mit Feueröfen und den 
abenteuerlichsten Gestalten, sehr phanlasiereich und lebendig — 
1 1 %" hoch, ebenso breit. Holz. 

54. Roland Savery (f 1639). Eine reiche Landschaft 
mit allen Arten von Thieren, welche durch das Leierspiel des 
Orpheus herbeigezogen werden. — 1' 10" h., 3' l"br. Holz. 

55. Jac. da Ponte, gen. Bassano. Vulkan in derSchmiede, 
Venus sieht ihm zu, Amor spielt mit einem Hunde; alle im vcne- 
tianischen Coslüme; von genremässiger Auffassung. — 4' 1" hoch, 
6' 7" breit. 

56. Schule A. Dürers. Brustbild eines alten Mannes, den 
Finger an den Mund gelegt. — 11" h-, 11" br. Holz. 

57. S. oben S. 21. 

58. Schule des Guido Reni. Venus mit Cupido. — Halbe 
Fig. 10" h., 9" br. Holz. 

59. Schule der Caracci. Der heilige Hieronymus, halb- 
entblösst, vor einem Crucifixe knieend. — 1' 4 %" h., 1' br. 

60. Nach Christ. Amborger. Copie von Nr. 67, S. 58. 

61. Heinrich von Blees, gen. la Civetta (bl- um 1510). 
Eine biblische Darstellung am Meere, mit kleinen Figuren. — 
1' 1" h., 1' 6" br. Beschädigt. 
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62. Venetianisch. Weibliches Brustbild. Lebensgr. Holz. 
Stark restaurirt. 

63. Oberdeutsche Schule, Anfangs des XVI. Jahrhun- 
derts. Der heil. Georg zu Fuss, den Drachen erlegend, der unter 
den Füssen des Pferdes liegt. — 2' 4" h , 1' 6" br. Holz. 

64. Altdeutsch. Das Sehweisstuch Christi. — 1' 3" hoch, 
1' br. Holz. 

65. Art des Art. van der Neer. Holländische Landschaft 
mit einem Flusse bei Sonnenuntergang. — l' 5" br., 1' 1" h. 

66. Christoph Amberger (t 1563). Brustbild des seg- 
nenden Christus. Trefflich, im Style der älteren Schule. — 1' 2"h., 
1 1" br. Holz. 

67. Copie nach Rubens. Die Anbetung der Hirten.— l y 2"h., 
1' 7" breit. 

68. ^ Nach Joh. Languetti (t 1676). Die Köpfe der Hei- 

69. ( ligen Petrus und Paulus. — 2' 2" h., 1'3" br. 

70. Lombardische Schule. Maria mit dem Kinde, wel- 
ches seine Arme um ihren Hals schlingt. — 1' 4"h., 1' br. Holz. 

71. Francesco Curado (f 1661). Maria und Anna mit 
dem zwölfjährigen Jesus; oben eine Glorie. — 2' 1" h., 1' 8" br. 

72. Nach Rucland (1507). Der heil. Leopold, Markgraf 
von Oesterreich, in ganzer Figur; oben die Wappen von Oester- 
reich und von Klosterneuburg; unten eine Linie , welche, zwölf- 
mal genommen, die wahre Lebensgrösse des Heiligen gibt. — 

. 1' l" h., 11" br. Kupfer. 

73. Nach H. Holbein. Brustbild der trauernden Maria mit 
gefalteten Händen. — 1* 10" h., 1' W br. 

73». Peter Breughel d. Ae. (!) Eine hölzerne Schüssel mit 
einer Menge von lächerlichen Narrenvorstellungen (Narrenschule) 
bemalt, dabei viele holländische und deutsche Inschriften und die 
Jahrzahl 1528. — Im Durchmesser 2' 6%", 

Im Goldcabinete. (VI.) 

74. Philipp Ferd. de Hamilton (t um 1750). Erlegtes 
Wild, dabei ein Hund und Bogengeschoss; v.J. 1698. — 4' II "h., 
3' 6" breit. 
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75. Von demselben. Ein Hase, auf dem ein weisser Ealke 
sieht, zur Seile zwei Windspiele. — 3' 6" h., 2' 8" br. 

78. Heinrich van Baalen (?) und Ambrosius Breug- 
hel (uni 1630). Maria mit dem Kinde, sitzend, von musicirenden 
Engeln umgeben, oben in der Glorie der heil. Geist. Alles in 
einem trefflich gemalten, breiten Blumenkränze. — 3' 4" hoch, 
2' 4" br. Holz. 

77. Maria van Oosterwyck (t 1693), Ein symbolisches 
Quodlibet, bestehend aus Globus, Sanduhr, Schriften, Blumen 
u. dgl. — 2' 4" h., 2' 9" br. 

78. Hamilton. Ein Fuchs, der einen Fasan anfälll. — 
2' 9" h., 3' 8" br. 

79. Niederländisch. Verschiedene Arten von Kürbissen, 
im Hintergründe ein Schloss. — 3' 2" h., 4' 7“ br. 

80. Hamilton. Ein Spielhahn mit aufgeslräublen Federn. 
— 3' i>" h., 2' 6" br. 

81 . J u s t us S us t er maus (t 1681). Eine allegorische Dar- 
stellung mit dem Bildnisse des Erzherzogs Ferdinand Carl von 
Tirol und vielen Figuren, unter denselben der Genannte mit sei- 
ner Gemahlin Anna von Medici. — 2' l" h., 3' br. 

Im Cabinete VII a . 

Von den 31 hier bewahrten Gemälden gehören die meisten 
italienischen Malerschulen an, manche sind schwach und unbedeu- 
tend, so, dass sie füglich übergangen werden können. Hervorzu- 
heben sind zehn Bilder von Jac. da Ponte, gen. Bassano, 
von trefflicher Wirkung, obwohl flüchtig gemalt und von der 
genremässigen Auffassung dieses Meisters, der seine Darstel- 
lungen ganz in das venetianische Leben versenkte. Sie stellen 
dar: Nr. 82, Ecee homo, Hidbfiguren, lebensgross; — 84, Chri- 
stus am Oelberg, Naohtslück; — 8.7, die Verkündigung der Hir- 
ten ; — 86, der Zug der Israeliten ; — 87, Christus im Hause der 
Maria und Martha; — 88, Moses, Wasser aus dem Felsen schla- 
gend, ein sehr figurenreiches Bild; — 91, die Verspottung Christi, 
Nachlslück; — 100, die Verkündigung der Hirten, in die Nacht 
gemalt; — 103, Vulkans Schmiede, Venus sieht sich in den Spie- 
gel; — 106, die Verspottung des Heilands. Ferner: Brustbild des 
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Königs Philipp Ul. von Spanien, lebensgross <Nr. 92), — Mar- 
garetha, dessen Gemahlin (94), — Bianca Maria Sforza, 
zweite Gemahlin Kaiser Maximilians 1., H Fig. *4 Lbgr. Holz. 
(98),— Carl Markgraf von Burgau. G. Fig. Lbgr. (101). 

97. Michel Angela Amerighi da Caravnggio 
(t 1609). Brustbild eines Philosophen, der ein geschlossenes 
Buch in den Händen hält. Lebensgr. Nach dem alten Inventare 
von Paul de RalTino (7). 

102. Schule Raphaels. Maria mit dem Kinde, stehend, 
in einer lieblichen Landschaft, zu ihren Füssen der kleine 
Johannes, dessen Wange Maria streichelt, ein Engel pflückt 
Blumen. Von sehr edlem Ausdrucke, streng in der Zeichnung 
und schön empfunden- Rund, 4' 2 ' Durchm. Holz. 

113. Franz Floris (t 1570). Die reuige Magdalena, nur 
mit einem dünnen Schleier bekleidet, die Hände über der Brust 
gekreuzt. H. Fig. Lbgr. Holz. 

Zimmer VIII. 

(Links vom grossen Eingangssaale.) 

1. Wilhelm van Bemmel(t 1708). Eine Ruine, in der- 
selben zwei Räuber und eine Frau. 1' 10" h., 2' 4" br. 

2. Jacob Robusti, gen. Tinlorello (t 1594). Porträt 
des Arztes Vesalio , eine anatomische Figur in der Hand. Knie- 
slück. Lbgr- 3' 2" h., 2' 8" br. 

3. Anton F eistenberger (f 1722). Wald -Landschaft. 
2' 4" h-, 1' 6" br. 

4. Johann Rotlmayr (t 1730). Eine Allegorie: Saturnus 
hält einem Mädchen eine Maske vor das Gesicht. 3' 9" hoch, 
2' 11" breit. 

5. Barthol. Spranger (f um 1625). Ein junger Faun um- 
armt eine Nymphe. G. Figg. Lbgr. 3' 9V S " h-, 2' 9*/*" br. 

6. Rottmayr. Saturnus hält einer jungen Frau ein Gefäss 
vor. Gcgenst. von Nr. 4. 

7. Pannini (um 1740). Eine Landschaft mit antiken Bau- 
werken. 1' 11" b , 2' 4" br. 

8. Art des Raphael Mengs. Ein ruhender Philosoph. G. 
Fig. Lbgr. ■ 
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9. Feistenberger.. Landschaft mit einem Wasserfall. %' 
4" h., V 9" br. 

10. Guido Canlassi, gen. Cagnacci (+ 1681). Venus, 
die in den Spiegel sieht, neben ihr Cupido- Ganze Figg- Lbgr. 
4' 5" h., 3' 10" br. 

11. Feistenberger. Landschaft mit einem Brunnen bei 
einem allen Gebäude. Grösse wie Nr. 4. 

12. Cicero, sitzend, seine erste Rede gegen Calilina in 
der Hand. Gegenst. zu Nr. 8. 

13. Pannini. Landschaft mit den Statuen von Monte Ca- 
vallo in Rom, im Hintergründe das flavisohe Theater. Gegenst. 
zu Nr. 7. 

14. Schule des Rubens. Flora mit einem Blumengefäss. 
Sehr tüchtig gemalt. H. Fig. Lbgr. 3' 3" h., 2' 8" br. 

. 15. G- Canlassi (?)■ Orpheus undEurydice, welche wie- 
der in die Unterwelt gezogen wird. G. Figg. 3' 10" h., 3' 10" br. 

16. Schule Rubens. Pomona mit dem Füllhorn. Gegenst. 
zu Nr. 14. 

17. Pannini. Ruinen eines antiken Palastes mit Säulen. 
2' 4" h-, 1' 11" br. 

18. Salvator Rosa (t 1673). Demokrit und Heraklit, 
welche einen Globus betrachten. Rund, 3' 4" Durchm- 

19. Pannini. Landschaft mit antiken. Gebäuden. Gegenst. 
zu Nr. 17. 

20. Jos. Ribera, gen. Spagnoletto (t 1656). Brustbild 
eines alten Mannes, vor ihm zwei Schildkröten. 3' h., 2' 3" br- 

21. Julius Carpionift 1674). Spielende Amoretten und 
junge Faune. 1' 8" h., 2' 6" br. 

22. Marlin Altomonle Ci\174ö). Merkur und Argus, 
im Hintergründe die weisse Kuh. Ueberlebensgr. Figg. 9' hoch, 
5' 11" breit. 

23. Paul Brill (1600). Eine Seeküste mit vielen Schiffen 
und Figuren. 8" h., 11" br. Kupfer. 

24. Schule des J. Brcughel. Eine waldige Landschaft. 
8" h., 1' br. Kupfer. 

25. Holländisch. Ein Seesturm. l'6"-h., 2' 3 br. 
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26. P. Brill. Seeküste mit einem Felsenschlosse. Gegenst. 
zu Nr. 23. 

27. Landschaft bei Mondschein; im Vordergründe ein Faun, 
der eine Nymphe verfolgt. 9" h., l' 1'' br- Holz. 

28. Jac. Robusti, gen. Tintoretto (+ 1594). Porträt 
eines Mathematikers cus Vicenza, neben ihm Sanduhr und Him- 
melsglobus. 11. Fig. Lhgr. 3' 3" h., 2' 9" br. 

29. Ignaz Parroce! (t 1722). Landschaft mit türkischen 
Soldaten. I' 6" h., 2' 7" br. 

Zimmer IX. 

I. Oberdeutsche Schule in der ersten Hälfte des XVI. 
Jahrhunderts. Die Geschichte der Esther und des Ahasverus. 
Erstere sieht man einmal links im Bilde mit zahlreichem Gefolge 
voir geschmückten Frauen, das zweite Mal rechts, vor Ahasverus 
knicend , der ihr das Zepter zum Kusse darreicht. Hinter dem 
Throne unter den Höflingen bemerkt man den alten Kaiser Max 
mit ganz weissen Haaren. Zwei grosse Gebäude von reicher 
Architektur enthalten in ihren vielen Stockwerken die übrigen 
Sccnen der Geschichte der Esther, Gastmahle und Feste. Die 
Figuren , deren Zahl mehrere hundert beträgt (die vordersten 
10 — 12" gross), zeigen die Trachten verschiedener Nationen, 
die meisten das deutsche Costüme des XVI. Jahrhunderts. Die 
reichen Kleider, die zierliche Architektur, die mannigfaltigen 
Gruppen, alles mit lebendigen Farben und Gold gemalt, gewährt 
einen prächtigen Anblick. Die Zeichnung ist im Ganzen gut, der 
Ausdruck aber gering. Von den Wappen in den Ecken ist das 
eine (links) das der baierischen Familie von Rehlingen zum 
Golnstein. 11' 8" breit, 5' 5" hoch. 

31. Art des Joachim Patenier (um 1530). Eine weite 
Landschaft mit Schlössern , Brücken und vielen Häusern; im Vor- 
dergründe Merkur und Argus. Sehr interessant wegen der Archi- 
tektur; von kräftiger Farbe. 3' 8"h., 3' 2" br. Auf Holz. 

32. Jacques Courtois, gen. Bourguignon (t 1676). 
Kampf vor einer Festung. Skizze; sehr geistreich. 1' 11" hoch, 
2' 4" breit. 
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33. Von demselben. Soldaten , die nach dem Treffen aus- 
ruhen. Gleiche Grösse. 

34. Ein Hoffest im Freien; unter den zahlreichen Figuren 
bemerkt man Kaiser Maximilian I. Von mitlelmässiger Arbeit. 

35. «Des Erzherzoges Ferdinand Postreise gen 
Brüssel." (Im Jahre 1539.) In der Mitte des Bildes der Erzher- 
zog mit zahlreichem Gefolge im Galopp durch den Wald.sprengend 
(mehrere seiner Begleiter stürzen) einem Waldsehlössohen zu, wo 
sie absilzen. Rechts der Erzherzog , der von einem anderen Für- 
sten bewillkomint wird; in der Ferne die Stadt. Die Landschaft 
zeigt denStyl desL. von Valckenburg; die Zeichnung der Figuren 
ist schwach. 4' 5" h. , 13' 2'' br. 

36. Pannini. Ruinen antiker Gebäude, in denen eine Räuber- 
bande Leute ausplündert. 2' 4'' h., 2' 3" br. 

37. Niederländisch. Plünderung eines brennenden Dor- 
fes bei Nacht. 1' 8" h., 2' 3" br. Auf Holz. Beschädigt. 

38. Franz Furini (geb. 1604). Weibliches Brustbild mit 
Perlen in den Haaren. 2' h., 1' 6" br. 

39. Bourguignon. Ein Reitergefecht. Skizze- l' 2" b., 
I'-40" br. 

40. Die Belagerung von Brünn durch die Schwe- 
de n. (Vom 3. Mai bis 20. August 1643.) Die ganzen Belagerungs- 
arbeiten mit Redouten, Laufgräben, Schanzen u. dgl. sind deutlich 
zu sehen , auch sind die einzelnen Episoden , Ausfälle, Eroberung 
von Geschützen u. s. w. dargestellt. Eine Tafel in der Ecke des 
Bildes enthält die Erklärung und gibt die Maler an: Hieronymus 
Benhofer, Frey Maller und Bürger in Brünn und Hanns Jörg 
Zeis er. Im Ganzen zeigt sich viel Leben, manche Figuren sind 
sehr gut gezeichnet, die Architektur vortrefflich. Eine Tafel in der 
andern Ecke des Bildes zeigt die Belagerung der Stadt von der 
andern Seite. 12' 6" br. , 5' h. 

41. Rudolf von Habsburg, bärtig, sitzend, in ganzer 
Figur. Lbgr. Eine schlechte Copie aus später Zeit. 

42. Ossenbeck (i 1678). Lastthiere werden mit Waaren 
bepackt, um eingeschilR zu werden. 2' 8" h., 2' 5'' br. Sehr nach- 
gedunkelt. 
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43. Tintoretto. Porträt eines Schriftstellers, in der auf ein 
Buch gestützten Rechten eine Feder. H.Fig.Lbgr. 4'8'' h., 3'3"br. 

44. Schule des N. Berghem Eine Heerde in einer Ge- 
birgsgegend. 2' 5"h. , 3' 5" br. 

* • i 

Zimmer X. 

45. Niederländische Schule zu Ende des XVI. Jahr- 
hunderts. Eine Allegorie : Maria mit dein Kinde in Wolken, neben 
ihr die Religion mit Kreuz und Gesetztafeln (in flämischer Sprache) 
und die Arbeitsamkeit, eine Schaufel in der Hand; unten die Klugheit, 
Gerechtigkeit, Stärke und Massigkeit. Ganze Figg. 7 < 7"h., 5'2"br. 

46. Schule der Caracci. Madonna mit dem Kinde. Kräf- 
tig in der Farbe. H. Fig. Lbgr. 5' 8"h., 2' 8 ‘‘ br. 

47. Niederländisch, in der Art des Otto Venius (um 
1600). Mariä Verkündigung, oben eine Glorie. 7' l" h, 3' 7" br- 
Oben rund. Auf Holz. 

48. Styl des Caravaggio. Judith, den Kopf des Holofer- 
nes in der Hand. H. Fig. Lbgr. 3' 7 ! />" h., 2' 8 " br. 

49. Spanische Schule. Christus gebunden mit Dornen- 
krone, Rohr und Purpurmantel. H. Fig. Lbgr. 3' h., 2' 4" br. 

50. Spanische Schule. Eine trauernde Maria mit gefalte- 
ten Händen und weissem Schleier. Sehr ausdrucksvoll und edel. 
H.Fig. Lbgr. 3'h., 2' 4" br. 

54. Jacob Chimenti da Empo.li (t 1640). Tobias gibt 
seiutin Vater das Augenlicht wieder in Gegenwart seiner Mutter 
und des Engels. Von sehr guter Zeichnung und kräftigem Colorit. 

*■ G.Figg. Lbgr. 7‘ 2” h., 5' 3" br. 

53. .Von demselben. Salomons Götzendienst; er kniet zwi- 
schen zwei Frauen vor einem Gölzenbilde; rückwärts noch drei 
Frauen. Ganze, lebensgrosse Figg- Von der Grösse des vorigen. 

36. Styl des Guercino da Cento (um 1650). Christus 
entblösst, an eine Säule gebunden. G. Fig. Lbgr. 6' 2" h ; , 2' 2" br. 

57. Jae. da Ponte, gen. Bassano (t 1592). DieAnbelung 
der heil, drei Könige , im Vordergründe die Diener mit verschie- 
denen Thieren. Ein treffliches Bild von fleissiger Durchführung, 
unstreitig eines der besten Werke des Meisters. 9' 2" h., 5'9"br, 
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58. Styl des Guerciuo. Der heil. Sebastian an einen 
Baum gebunden. G. Fig. Lbgr. 6' 6' h. , 3' 2" br. 

59. NiederländischeSchule unter italienischem Einfluss. 
Ein römischer Feldherr, vor ihm eine junge Frau in bittender 
Stellung und mehrere Männer. G. Figg. Lbgr. 6' ll'' h., 5' 7" br. 

60. Ebenso. Chlorinde, welche sich von ihrer Dienerin die 
Rüstung anlegen lässt; Amor setzt scherzhaft den Ilelm auf. G- 
Figg. Lbgr. Grösse des vorigen. 

79. Franz Furini. Die reuige Magdalena auf den Knieen, 
vor ihr Buch und Geissei. Sehr ausdrucksvoll. G. Fig. Lbgr. 4' 
8" h. , 3' 9" br. 

80. Gerhard Ho nt hörst (f 1662). Maria vor einem Tische 
sitzend, ihr gegenüber der Engel der Verkündigung. H. Figg. Lbgr. 
3' 9" h., 2' 6" br. 

81. Nach Anton van Dyck. Maria mit dem Kinde, unten 
der kleine Johannes, zur Seite die Heiligen Joseph, Anna und 
Franciscus, der im Begriffe ist, sich auf ein Knie nieder zu lassen. 
Gute, alte Copie. Ganze, lebensgrosse Figg. ü' 3"h., 6'3"br. 

82. Die Sitzung des schwäbischen Kreises vom 
Jahre 1540. Die Stünde, zweiundvierzig an der Zahl, sitzen im 
Zirkel herum. Der Name des Vorsitzenden ist nicht angegeben, 
neben ihm sind die Bischöfe von Constanz und Augsburg, dann 
der Herzog zu Schiltoch, der Herzog von Tek, der Abt vonEIwan- 
gen, 13 Grafen und Markgrafen, als: die Grafen von Oettingen, 
Meilenstein u. A-, 17 Herren und 6 Abgeordnete der Städte, beL 
jedem sein Name und Wappen. Mit Wasserfarben auf Leinwand 
gemalt. Schwache Arbeit. 5' h , 4' 2" br. 

83. Alte, veränderte Copie des unter dem Namen des Rosen- 
kranzfestes bekannten Gemäldes von Albrecht Dürer 
(t 1528). Maria mit dem Kinde, in einer Landschaft mit weiter 
Fernsicht sitzend, beiderseits knieen viele Personen verschiedener 
Stände, welchen die Madonna und das Kind Rosenkränze aufs 
Haupt setzen , die ihnen von Engelchen gereicht werden. Links 
im Vordergründe Kaiser Maximilian I., welchen eben Maria bekränzt, 
hinter ihm ein Ritter; rechts eine knieende Frau als heilige Katha- 
rina mit Schwert und Rad , ihr reicht das Jesukind einen Kranz. 
.Ferner eine bekrönte Frau, ein Abt, Mädchen, Jünglinge und 
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Greise, thcifs schon mit Rosenkränzen, Iheils solche erwartend. 
Unten ein Engel, welcher die Laute spielt, zwei hallen eine Krone 
über der Mutter Gottes, andere streuen Blumen herab. Rückwärts 
steht Albrecht Dürer ein Blatt in der Hand mit der Aufschrift: 
Exegit quinquemestri spat io Albertus DU rer Germanus. MD VI 
und des Künstlers Monogramm (Taf.III- Nr. 6) '). 5' 1 " h., 4' 5" br. 

.88. Bassano. Der Engel verkündigt den Hirten die Geburt 
Christi. Nachtstück. I' II" h., 2' ll"br. 

89. Von demselben. Die Verspottung des Heilands. Grösse 
des vorigen. 

90. Venetianische Schule. Brustbild einer jungen Frau, 
ein Bologneser Hündchen in den Armen haltend. 2' 4" h., I' 41"br- 

91. Styl des F. Furini. Brustbild eines Mädchens mit 
einem Blumenkorb. 2' 2 “ h., 1' 9" br. 

92. Job. Bapt. Languetti (t 1676). Brustbild eines Tür- 
ken Lbgr. 

9.1. Von demselben. Brustbild eines bärtigen Mannes mit 
Pelzmütze. Lbgr. 

94. Herkules am Spinnrocken und Omphsde mit der Keule, 
neBen ihm Cupido. 1' 1 1" h., 1' 7" br. 

95. Andrea Schiavone (t 1582). Eine Allegorie: eine 
weibliche Figur mit offenem Buche, unter einem Baume sitzend, 
neben ihr ein Krieger und ein Jüngling, welcher zu der herab- 
schwebenden Fama aufblickt. Skizze. 2' h., 8' 7 “ br. 

90. Römische Schule. Vulkan mit den Cyclopen in der 
Werkstatt, daneben Venus und Cupido. 2' 2V 2 "h., 2' 9" br. Holz. 


*) Das Originalgcmätdc von Dürer befindet sich im Prämonstratenser- 
Slifte Strabof in Prag. Die Gruppe im Bilde links ist in unserer Co- 
pie fast ganz mit dem Originale übereinstimmend , aber die reebts 
ist bedeutend verschieden > man sicht auf dem Originale einen knie- 
enden Papst (Julius II.) statt der heil. Katharina, welche der Copist 
substituirte , hinter demselben verschiedene Geistliche und statt des 
stehenden Engels einen heiligen Mönch. Audi die Engei sind anders. 
Dürer malte dieses Bild in Venedig, und der Mann, der neben ihm 
steht, dürfte sein Freund Giov. Hetlini sein. Manche Motive im Ge- 
mälde zeigen den venctianiscben Einfluss. Vgt. Hirt, Berliner Jahrb. 
f. wisscnsch. Kritik, 1829, $.571. 


Digltized by Google 


78 


1 04. A. Sehiavonr. Zwei römische Krieger, vor ihnen 
eine knieende und zwei stehende Frauen. Skizze. Grösse wie 
Nr. 9». 

106. Lucas Kranach d. Ae. (t 1538). Maria mit dem Kinde, 
welchem der kleine Johannes eine Traube reicht. Rückwärts 
ein Engel, der den Vorhang hält. 2' 4" h., 1' ll" br. Holz. . 

107. Römische Schule. Maria mit dein Kinde, dem klei- 
nen Johannes und der heil. Anna. H; Figg. 2' s" h , 2' br. 

108. Schule des Raphael. Madonna, auf ihrem Schoosse 

steht das Jesuskind, zur Seile Johannes in anbetender Stellung. 
Von fein empfundenem Ausdrucke, sehr lieblich. 2' %“ hoch, 
1' 7" br. Holz. - . , 

112. Hans Hemling (um 1480). Der Sündenfall. Eva ist 
eben im Begriffe einen Apfel zu pflücken, Adam streckt die Hand 
halb aus, um ihn zu empfangen; um den Baum schlingt sich die 
bunt glänzende Schlange, die oben als eine sinnliche Erauenge- 
stalt gebildet ist. Wuuderherrlich ist die Landschaft, vorne eine 
blumige Wiese mit den schönsten Pflanzen, von einem Bächlein 
durchschnitten. Von besonderer Schönheit ist der sinnendes Den- 
ken ausdrückende Kopf des Adam. Leuchtend und kräftig in der 
Farbe, l' hoch, 8" breit. Wahrscheinlich ein Flügel eines Flügel- 
altares, da auch die (jetzl getrennte) Rückseite bemalt ist. Diese 
stellt die heil. Genofeva dar, eine feine, edle Gestalt, in einem 
Buche lesend und eine Kerze in der Hand, welche ein Teufel 
auszublasen versucht. Grau in grau gemalt; in der Architektur 
das Opfer Abels und Kains Brudermord in sehr kleinen Figürchen 
als Reliefs gemalt. 

113. Pietro Vannucci, gen. Pcrugino (t 1524). Der 
heilige Hieronymus mit entblösstem Oberleibe, vor einem Cruci- 
fixe knieend, zu dem er andachtsvoll aufblickt, einen Stein in 
der Hand, mit dem er sich Jtu schlagen im Begriffe ist; neben 
dem Heiligen der Löwe, im Hintergründe eine schöne Landschaft. 
Von grosser Tiefe der Empfindung. 11" h., 9" br. Holz- 

115. Bassano. Eine Heerde, im Vordergründe ein schlafen- 
der Hirt und ein Knabe, der ein Schaf melkt. 2' h., 3' 2" br. 

116. Ein Pfau mil aufgeschlagenem Schweife, auf dem statt 
der Augen in fünf Heilten 81 Wappenschilder nuT beigeschriebc- 
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m* *n Namen von allen Besitzungen des habsburgischen Hauses zur 
Zeit Carls V. gemalt sind. Auf der Brust des Pfauen das Wappen- 
schild von Oesterreich , Burgund , Kastilien und Arragonien, zu 
seinen Füssen der Orden des goldenen Vliesses, die Kaiserkrone, 
das .Schwert und das österreichische Banner. Zu beiden Seiten 
das alte und neue österreichische Wappen und die Herkules-Säu- 
len mit Plus- Oultre. Aus dem Schnabel des Vogels windet sich 
ein Zettel mit der Aufschrift: »Alles mit Ehren.” Oben im Bilde 
sieht man ein Band mit dem Psalmspruche : Non nobis Domine , 
non nobis , sed nomini tno da gloriam. Zwei Täfelchen ent- 
halten, sehr fein geschrieben, in deutscher Sprache einen Frei- 
heitshricf des Kaisers Nero an Oesterreich und das von Kaiser 
Heinrich IV. an Markgraf Ernst i. J. 1052 ertheilte Privilegium, 
Schwert und Banner zu führen, nebst der Strafe König Richards 
von England, dass er diese Freiheit verletzte. Unterhalb sind eilf 
Verse, welche die Bedeutung des Pfaues als Wahrzeichen der 
Habsburger erklären, und eine österreichische Chronik, von Julius 
Cäsar bis Ferdinand I. sehr klein geschrieben, bei letzterer die 
Angabe der hiezu benützten Autoren und der Name des Künstlers: 
Clemens Jäger zu Augsburg, den 26. December 1550 *)• 1» 
der Umrahmung sind in 18 Wappen von österreichischen und 
spanischen Fürsten und ihren Gemahlinen die Stammtafeln des 
Hauses Habsburg von Rudolf I. bis Maximilian II. und des Regen- 
tenhauses von Kastilien v. J. 1295 bis auf Ferdinand den Katho- 
lischen (1474) in gerader Abstammung dargestellt. Das Ganze 
trefflich ausgeführt. In Wasserfarben auf Pergament gemalt. 
2' 6'' hoch, 2' 2" breit *). ; 

117. Eine Triumphpforle, in der Mitte en mödaillon das 
Brustbild des Erzherzogs Ferdinand in seiner Jugend , im Har- 
nische mit den Adlern (Rüstk. I. Nr. 16). Minerva und Juno 


*) Er war Rathsdicner und verfasste auch die sehr fleissig gearbeiteten 
Augsburgischen Consulat- und Landvogtei Rächer. Stetten, Gesch. 
v. Augsburg I., S. 389. 

*) S. Bergmann, der habsbnrgiscbe Pfau in den Wr. Jahrb. d. Literat. 
Bd. LVI, Auz. Bl. S. 1. Vgl, auch eine ähnliche Medaille K. Maximi- 
lians II. v. J. 1563, bei Herrgott, Numoth. T. II. Tab. VII., 15, 
pag. 53. 
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hallen das Bildnis«, oberhalb auf den Gesimsen zwei sitzende 
Frauen mit Schild und Blumen (Tapferkeit und Ruhm), in der 
Architektur Jupiter und die Charitinen, überall bedeutsame 
Sprüche. Ganz oben halten zwei Genien das Wuppen des Erz 
berzogs, auf dem Postamente des Ganzen ein panegyrisches 
Gedicht. Sauber und fleissig in Wasserfarben auf Pergament 
gemalt. 2' ?“ h., 1' 10“ br. 

Im W artzimmer. 

114“, 118“, 116“, 11.7“, 118 — 124. Martin v- Valcken- 
burg (geb. 1842). Eilf Landschaften, jede mit der Vorstellung 
einer Begebenheit oder eines Gleichnisses aus dem neuen Testa- 
mente, auf die Monate vertheilt (derDecember fehlt): 

114“. Die heil, drei Könige. — 115“. Die Flucht nach Egyp- 
ten, mit weiter, holländischer Winterlandschaft. — ,116“. Das 
Gleichnis« von den Arbeitern im Weinberg. — 1 17“. Der auferstan- 
dene Heiland erscheint der Magdalena als Gärtner. — 118. Das 
Gleichnis« von der Lilie auf dem Felde. — 119. Das Gleichnis« 
vom guten Hirten. — 120. Die Speisung der 5000. — 121. Die 
jünger raufen Aehren aus am Sabbat, und Christus belehrt dar- 
über die Pharisäer. — 122. Das Gleichniss vom Säemanne. — 
123. Die Parabel vom Hausvater, der seine Diener, dann seinen 
Sohn zu den ungetreuen Pächtern um den Zins sandle. — 124. Die 

Parabel vom verlornen Sohn. Unten das Monogramm yy. Die 

Landschaften sind vortrefflich, die Figuren weniger gut. Jedes 
Bild 3' 11 “ h., 2' 9“ br. 

125. Paul Brill (nach dem alten Invenlare). Eine Land- 
schaft mit einer langen Brücke, im Vordergründe eine Schafheerde 
und Jäger mit einem erlegten Wild. 3' 5'' h., 4' 5'' br. 

126. Holländisch. Ein SchilTbruch, im Vordergründe ein 
hoher Felsen. 
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Söhne der - 


• v f. A n b an*. 

• f PoHrätbüsien und Reliefs (in Lebensgrösse). 

• - dm IV. Saale.) .. . 

* i # ’ ' • . . . 

-I. Erzherzog Leopold I. (geb. 1640, t 1705), in seiner 
Jagend. - . • "• 

II. Ürnelbe als Kaiser, in Rüstung und Mantel, mit einem 

Lorbeerkranae auf dem Kopfe. s . ... 

III. Eleonora , geb. Prinzessin von Pfalz-Neuburg, dcsr 

sen dritte Gemahlin (t 174Ö).-. ’ - . ” \ 

IV. Kaiser Joseph I. (t 1711), in seiner 

Jugend, '• v, " , v . 

V. Kaiser Carl VI. (* 1740), als Knabe,- ) ¥ongen ' 
Diese fünf in MarmoT ausgeführten Büsten zeigen eine sehr 

lebendige- Auffassung, malerische Behandlungsweise und grosse 
Bravour in der Technik. 

VI; Kaiser Franz l (+ 1765), in Bronce vom Hofbildhaüer 
B- MoM. (Ganz mit Bunzen .ciselirt-) ’ ’ . . - 

VII. Kaiser Franz II., im Jahre 1805 von Canova gearbei- 
tet. Marmor. Auf einem hohen, dreiseitigen Postamente. 

VIII. Matthias Corvinus, König von Ungarn (f 1490), 
mit langen Haaren und Eichenkranz , mit dem Bildnisse auf seinen 
Münzen ganz übereinstimmend. Relief aus weissein Marmor auf 

- eine Platte von schwarzem Marmor aufgesetzt. 

’ IX. Beatrix von NeBpelrArragoTtien, dessen zweite 
Gemahlin (t 1508). Gegenstück. — Beide gleichzeitig, trefflich 
gearbeitet. • ' . ' 

X. Kaiser J o s e ph I. mit Allongeperrücke und Lorbeerkronz. 
Relief- aus Marmor. ■ - 

XJ. Derselbe ohne Kranz. Marmor-Relief. * 


• . . (Im V. Saale.) 

). HieronyniusFracastoro, ausVerona, berühmter Arzt, 
Dichter und Philosoph (t 1553), nach einer Naturabformung ge* 
gossen, sehr hässlich. Aus BroBce. . 

Stellen , -Amhr, sttrnnl. II; 6 ' 
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*H. Erzherzog Ferdinand Carl; von Tirql (+ 1692), in- 
der Rüstung, mit langen Haaren, vom Jahre 1670. Soll'Von Caspar 
Gras sein. Bronce. . .. ' . 

HI. Kaiser Joseph II. (t 1730), sehr gut gearbeitet- AusZmk. 
IV- Kaiser Joseph L, von vorne gesehen, i R e |{tß,' allÄ . - 
mit Lorbeerkranz. Sehr gute Arbeit. . I - . ' 

V / .. * 

* > Kaiser Leopold I. 


‘ r 


ovaler Form. 


Ueber den achtzehn Kästen sielten zwanzig halbrund ge- 
gossene Büsten römischer Kaiser, von Julius Cäsar bis 
i Theodosius, aus Bronee, sehr Untergeordnete Arbeiten aus dem 
Ende des XVI. Jahrhunderts. Zwischen den Fenstern (Re ar- 
me rbüste eines Mannes mit langem, fliegendem Barte (der heil. 
Andreas), angeblich von einem Bauer inTirol,.der nie in der Kunst 
Unterricht erhalten batte, gearbeitet ; sehr lebendig- umf von voll- 
endeter Technik. . ’ 
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II. Abtheilnng : Plastische Kunstwerke, Geräthe, , 
Kleinodien nnd Seltenheiten verschiedener Art. .. 

mag vielleicht Manchem befremdend erscheinen, hier eine 
Sammlung der verschiedenartigsten Gegenstände ohne systema-, . 
fische Aüswähl anzutreffen;, allein, abgesehen davon, dass fast 
alles in seiner Art bedeutend und werthvoll, durch Kunstwerth, 
geschichtliche Beziehungen oder Seltenheit von Interesse ist , so 
wird gerade in dieser Zusammenstellung das Bild einer_ 

" - Sammlung der früheren Zeit bewahrt und bildet so gewissermassen 
ein Denkmal des XVI. Jahrhunderts, denn eben die Art und Weise, , 

. -wie man damals sammelte, ist für den Geist dieser Zeit und den 
■Zustand der Wissenschaft charakteristisch. Bei einem reichen, um- 
fassenden Geist, wie ihn Erzherzog Ferdinand von Tirol besäss, - 
.musste das Bedeutende und Merkwürdige in allen Gebieten Beach- 
tung finden , und kein Zwang eines Systems oder einer einseitigen , c 
'Liebhaberei schloss • irgend etwas Wissensw.ürdiges aus. Wenn 
: auch damals manches für selten und kostbar galt , was uns jetzt 
nicht mehr so erscheint, und hie und da der Sammeleifer zur tän- 
delnden Liebhaberei wurde, so tritt diess doch nur in wenigen Fäl- 
len hervor, und mit feiriem Geschmack undTact wusste der erha- 
bene Stifter das Bedeutende von dem Untergeordneten zu sichten. 

Mit Recht wurde daher die Sammlung von älteren Reisebe- 
schreibern, wie: Haymhofer, Zeiller und Keyssler so hoch 
gepriesen, und noch jetzt, nachdem doch so vieles an andere 
Sammlungen abgegeben wurde (s. I. Th. S. 29 ff.), findet sich des 
Beachtenswerthen und Ausgezeichneten genug. 

Aus den angeführten Gründen wurde auch in der Anord- 


nung und Zusammenstellung nach Möglichkeit das Bild der ehemali- 
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A. Naturgeschieh (liehe Gegenstände. ... . 

Im I. Kasten und ausserhalb desselben befinden sich ver- ' • 

, schiedene Merkwürdigkeiten aus dem Thier- und Pflanzon- 
reiejh *)• Ehemals war diese Partie viel bedeutender, wie aus den ■ ’ 
alten Inventaren hervorgeht *). 

1. — 3. Kokosnüsse, von denen eine in der faserigen 
Schale. 

4. Ein Zedernz.apfen vom Libanon. 

,5. Ein Fläschchen mit Kautschuk-Harz (von Ficusela- 
sfica j überzogen. " , 

6- Eine grosse, schwarze Schote („Bohnenhülse”). 

. 7. Efn Horn der Bezöar-Zicge '(JUrcus legagrus) .aus 

Nordasien. (AJbgcscbliffen.) , • . ; . 

8. Der Schädeleines Rehbocks (Cäprcoltu vulgaris) mit .. - ‘ 
drei Geweihen. ^ ' 

*9. Das Horn eines siciliünischen Ochsen Von ausserordent- 
licher Grösse, 3 Fuss lang, unten B Zoll iin Durchmesser 5 es wurde 
von Doctor Johann Friedrich Egs dem Erzherzog Leopold") , von 
Tirol verehrt. ' ' 

10.. Das- ganz gerade, schwarze lloru der capischen Gär 
zellcn-Antilopc oder des Fasans (Oryx capensis) vom Cap 
■der guten Hoffnung. • 


*) Die Bestimmung der zoologischen Gegenstände verdanke ich der 
Güte des Herrn L. Filzinger, .Custosadjuncten -beim k. k. Naturä- 
lien-Cabinete. • . ” 

2 ) Auch an Knochen von antedihivianischcn Tbieren (sogenannten Riesen- ■ 
knochcn) fehlte cs nicht; das Inventar von 1596 zählt mehrere a'uT: 
»Aiu stuckh pain von aim Rusen, ainübyn, ain Schinpain von-aiin 
Ryscn» u. s. w. Die Beschreibung der zoologischen Gegenstände, ist 
oft sehr naiv, z. B.: a Ain Maul von ainem Crocodill oder, sonnst sched- 
lichemlicr (Nr. ß),— ain Visehzungcn gestalt wie ain Wöhr, auf den 
seüten toller Zennd (Nr. .21), — ain norn von ainem Thier, geformiert 
wie ain Oxenhorh „■ — ain aussgefültes Mör Teübl (Nr. 39), — zwdh 
grosse wilde Sawzennd* (Nr. 11),- u. s,. w. . * . f . ", 
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II' Ein Horn von der Bezoar - Gazellen - Antilope 
,((hyic ‘ besoarticu * ) aus 1 Senegambien oder Semiasir; schwach 
gebogen- 

12. Ein Horn der säbelhörnigen Gazellen- Antilope 

öder Algazelle- (Oryx leucoryx) aus Nubien; schwarz, stark 
gebogen. ■ : . 

11. Zwei Eckzähne des gemeinen Flusspferdes (ffippo- ' 
potamus amphibius ) aus Afrika. >. , . • 

-* 12. Der ganz mit Zähnen besetzte Rachen eines Hunds ha ies 

(Squalus carc/iarias). . ■ ' 

13. Ein monströser Tfafbsfü ss mit fünf Klauen. 

J m 

14. Das Gehörn der sibirischen Saiga-An tilope {Colus 
Saiya) aus Sibirien oder Südrussland *). 

15. Das linke Horn der gabelbörnigen Mazama-Antilope 
oder Kabri (Dicranoceras furcifer) aus dem westlichen Nord- 
amerika. Von einem jungen Männchen. 

16. Der monströse Fuss eines Edelhirsches, der in Tirol 
geschossen wurde, mit 6 Zoll langen Schalen. 

17. Das vollkommen gerade, hintere Horn des Keitloa- . 
Nashorns (Rhinoceros Keitloa) , 3 Fuss 3 Zoll lang, an der 
.Basis 5 Zoll im Durchmesser (nnten ist es abgedreht), — : ein sehr 
ausgezeichnetes, merkwürdiges Stück 1 ).. - 


t ) Sie reichte einst bis nach Ungarn. 

2 )J o h n Willi. von Müller (das Einhorn vom gcschichtl, und ’natur- 
wissenschaftl. Standpunctc betrachtet, Stuttgart 1833) hält dieses 
irorn für das des nur durch Tradition Und vom Hörensagen bekann- 
ten Einhorns. Dass es kein eigentliches Horn sei , beweist schon 
. der Umstand, dass es koinen Knochenkern hat, somit bloss- als ein in . 

der Haut sitzender, venvaebsener iiaarbüiidel erscheint, wie- jedes Rhi- 
, noebrosbom. Ob 'das Einhorn, welches schon im -alten Testamente unter 
■ dem .Namen Rem vorkommt, von alten Schriftstellern (Aelian, Plinius, 
Ktcsias) und von mehreren neueren Reisenden, die von Eingebornen 
Nachricht über dasselbe erhielten , öfter als wirklich existirend er- 
wähnt wird, — ob «S das in. Afrika lebende, seltene Rhinoceros 
simus sei, womit die Bescbreibangeu and die Berichte FresneTs 
(Journal asiatique, 1844, Mars) ziemlich übereinstimmeir, ist zweifei- . 
-halt. Das vordero Horn desselben Ist sehr lang und' oft fast ganz 
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* . * 

18. Das Hprn eines javanischen Nashorns {Wünoce- 

' ros jävanicus) mit breiter Basis , aus Java- . 

19, 20. Zwei Hörner (eines 1' 8" lang) vom. indischen 
Nashorn ( Hhinoceros iudicus ), aas Ostindien. 

21. Die gezähnte Schnauze eines. Sfigefisehes (Squalus . 
pristis), wie ein Schwert gefasst. 

22. Eine solche von besonderer Grösse, 3' 3“ lang. 

23. Ein Kugclfisch {Tetraoden scypha), aus dem Nil. 

• '• 24. Ein Kuhfi s ch oder Seeigel ( Diodon punctata') ohne 

Kopf. - - 

25. ' Das langschwänzige Schuppenthier {Manie 
lonfficaudata) j eine Haut ohne Kopf, aw Senegambien oder 

Guyana. . ' . " • 

26, 27. Zwei langschwänzige Gürtelthiere oder - 

T a t u ( Dasypus not eine inc tue), aus Südamerika- ■ • - - 

28. Die indische Wa-sser- Eidechse {Hydrpsaurus 

indicus ) , aus Maniila. ... • 

29. Das gemeine Crocodil {Crocodilux vulgaris), aus 
Egypten- E‘ n schr j“ n ges Exemplar. 

30. Ein ganz kleiner Sägefisch (Squalus pristis). 

■ 31. Das Ei eines Kasuars. 

‘ 82. Eine sogenannte Gemsenkugel, wie sie sich im Magen 

. • der Gemsen aus den Haaren des Fells -durch das häufige Ableckpn 
desselben bildet. ( Aegagropila Linn •) 

33. Das aus Weiden- oder Pappelwolle gebildete beulelför- 
inige Nest der Beutelmeise {Panis pendnUnus). 

34. Der JRückenschild der gemeinen Riesgn-Schildkröte 
{Chelonia Midas) ; das Schildpatt fehlt. 

35. Ein ungeheurer Elephanten-Stosszahn (von Ele- 

phas africanus), von der aussergewöhnKchen Länge von 7Vfc 
Fuss, 118 Pfund schwer. ■ > 

36. 37. Ein grosses Schcitelleisten-Crocodil ( Cro - 


• gerade, während das zweite kl ein und vorkümroert ist. Andero' aber 
halten die mit zwei' geraden Hörnern versehene Antilope oryx für das 
Thier-, welches, bei seiner Schnelligkeit für einhörnig gehalten, zur. 
Fabel vom pferdegestaltbten Einhorn Anlass gab. 
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eudilus margiuatUs), mit vier Nackenschildern, und ein kleineres 
mit sechs Nackenschildern, aus Egypten. 

-56. Der Rückenschild einer Riescnschildkrölc (.Chela- 
nia Midas). 

39. Ein Seekalb (.Phoca monacha), aus dem nordischen 
Meere; 

40. Die Haut der Wasser-Riesenschlange (Etinectes 
Scytale'), ohne Kopf; 16 F. lang. Aus Brasilien oder Guyana. 

41. VierWa 11 fischharten (Fischbein) von Balaena my- 
sticelus, bis 10' lang, aus dem nordischen Eismeere. 

42. 43. Zwei grosse Stogszähne vom Narwal ( Mohodon 
Monoceros ) , einer derselben über 7' lang. 

44. Drei ganz stachlichte Rochenschwänze (von Raja 

Bads?). ■. - 

45. Das merkwürdigste Stück von allen: Ein mächtiger Eich-, 
bäum (20“ im Durchmesser), in den ein Hirschgeweih von zwei 
und zwanzig Enden eingewachsen ist, gerade am Zwiesel des Bau- 
mes , dergestalt , dass die Spitzen des Geweihes nach abwärts 
gekehrt sind. Da der Stock ausgehöhlt ist, so kann man die Ver- 
bindung der beiden Geweihe und ein Stück des Craniums mit der 

■ Hand fühlen. Zeiller gibt in seiner Reisebeschreibung von 1629 
die wahrscheinlichste und auf alte Ueberlieferung gegründete Er- 
klärung über die Entstehung dieses seltsamen Naturspieles.- »Hal- 
tet man dafür, dass eine Schneclehne (d. i. Lawine) den Hirschen 
zerschlagen, und so stark in die Erde gedrückt, dass Wurzel und 
Holz darüber zusammengewachsen 0 x ). ' 

_ > ' s , • ~ • ; * * . ’ ' 1 . ' . r '- . , ■ 

‘J Eine andere Erklärung ist die, dass ein Jäger das Geweih, welches er 
dem erlegten itirsch, uln ihn leichter von der Stelle zu bringen, abgee 
bauen hatte, in den Zwiesel des noch jungen Baumes gehängt und 
nicht mehr geholt habe, durch sein Gewicht senkte es sich, und der. 
Stamm umschloss es bei seinem weitern Wachslhume vollständig. — - 
Abgebildet: Taschenb. für Forst- und Jagdfreunde von Wild ungen 
und Bunsen, 1807, Vignette. 


|i ■ r i H« n. 

(Kasten N, A. und B.) - 

Die achtunddrcissig hier vorhandenen Stücke sind von ', 
seltener Schönheit und besonderer Grösse, theils im natürlichen 
Zustande als baumartig verästele Stämme , theils geschnitten und * .• 
zu Figuren verarbeitet, wobei die natürliche Form als Anhalts- 
punct diente und benützt wurde. Unter den ergteren zeichnen sich 
mehrere schön roscnfarbenc Stämme (Nr. 62, 63, 67) und schwarze 
(Nr. 56, 61, 70) aus, unter letzteren die Darstellung Christi am 
Kreuze zwischen den Schächern, den Boden bilden allerlei Schnek- 
ken und Meergewächse ; Christus am Kreuze auf einem Berge aus 
Muscheln, unterhalb Venus im Muschelwagen und verschiedene 
Seeuhgeheuer; Gebirgspässe (Nr. 46, 47) und die Martiiiswand 
(48), wo die Bäume durch Korallenstämme vorgestellt sind; Her- • 
kules, die Hydra bekämpfend (79 b); die unbefleckte Empfängniss 
in schöner Emailrahme (50}; endlich zwei Säbel (51, 52), deren 

Griffe aus Korallen gefertigt sind. , * . . ' .; . 

. < * . , •’ . ^ ' * 

>*'.’• V' V • 

Fossilien. 

^ . , • . * ' • 

(Kasten III und IV, die schönsten Stücke am Kasten AO 

- Unter den Ucberblcibseln der einst vorzüglichen, reichen 
* Sammlung hebe ich nur das bemerkenswertheste hervor: 

. 1. Ein fossiler Fisch ( Leuciscus oeningensis Agass.\ • • 

in Mergel aus dem Canlon Schaffhausen ’). Dabei steht: Eccv 
. homo. Peccatum /ihrem in scopulos injecit. Zufolge einer 

- Inschrift auf der Bückseite ein Geschenk des Grafen Wilhelm 
von Cimbern durch den Leibarzt des Erzherzogs Michael - 
Bügele. 

2. Eine Kalkplatte mit dem fossilen Fische Caturus für- 
' catus Agass., von Solenhofen in Baiern *). 


. *) Siebe A g assi 4 , Poiss. foss. Tom. V. PI. 57, 68. 

*} Agassiz, Tom. II. 2 i,! “ e partic, pag, 116, Pt. 56 A, 
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8. Bin fossiler Leptatepis Ag._ in Solenbofner Kalk;r-<k- 
bei stehen die bekannten Verse aus Ovid’s Metamorphosen: Tune 
pater omnijxtlens graviler commotus ab alto etc. und die 
Jahrzahl 1543. . ' ' 

’ 4. Ein grosses Ammonshorn, 14" im Durchmesser. 

■Versteinertes Eichenholz ausLeipe in Böhmen (Nr.8), 

— eine : ausgezeichnet schöne.Smaragddruse aus Peru mit vie- 
len und grossen Smaragdkryslallen (9), — ein IS" hoher Rauch; 
topaskrystall aus dem Zillerlhäle in Tirol (14), — ein schöner,, ' 
regelmässiger, 1 6" langer Bergkrystall (16) aus dem Puster- 
thale, -^grosse Zinnsteinkrystalle (49, 50). * . 

Unter den Metallen sind zu beachten: Mehrere Stücke . 
Pepit, — •• Quarz mit eingesprengtem gediegenem Golde, aus 
Peru (76, 77, 78), viele Stücke mit Gold, plättchenweise,' — 
etwas Waschgold, welches in der Sill, einem Flusse bei Inns- 
bruck, gefunden wurde (94) ‘), — ein grosses Stück gediegenen, 
dendritischen Silbers, im Gewichte von 13 Pfund 28 Loth, aus 
Pern (101), und mehrere Stücke von künstlichen Silberdehdriten 
(102), ausgezeichnet schön. . - • , 

_ Von besonderem Interesse sind die sogenannten Hand- 
steine, nämlich' vorzügliche Stücke von Silberg-Ipserz aus- 
den reichen Gruben zu Schwaz in Tirol 2 ), an Welchen verschieb *. 
dene figuralische Darstellungen, ebenfalls aus Glaserz. geschnit- 
ten, oder aus Silber und Email gefertigt, angebracht sind. Die 
Formen des Erzes sind- oft sehr geschickt als Berge, Felsen, • 
-Grotten u, dgl. benützt und die Figuren vortrefflich geschnitten,' 
von wahrem Kunstwerth. Die meisten dieser Handsteine, welche, 
auf vergoldete Postamente gesetzt sind, stammen aus dem 
XVI. Jahrhundert und sind Geschenke der Bergleute an den Lan- 
desfürsten bei besonderen Anlässen und Gelegenheiten. Die ein- 
unddreissig Stücke, welchä die Sammlung bewahrt, finden sich 
fest alle schon im inventare von 1398 beschrieben •, jedes bigtet . 


M ) S. v, Sperg.es, Tirol- Bergwerksgeschictito, S. 171. 

*) Sj Sporges a. a. ö. S. 175. Auch' brach Glaserz am Sctmccbcrg bei 
Sterlingen und au, KoUistein im Obcriuulbalc. / ■ ■ - 

N ’ ' ' ” * 
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durch den Inhalt oder Konstwerth seiner Darstellungen etwas 
Interessantes dar. *: ■ 

1. (Nr. 48, Kasten III.) Ein Berg von Silberglaserz, auf dem- 
selben Christus am Kreuz, vor dem ein von seinem Pferde ab- 
gestiegener Bitter in voller Rüstung kniet; die Figuren, beson- 
ders die Köpfe vortrefflich. 

2. - (134.) Ein Berg aus verschiedenen Erzen und gedie- 
genem Silber zusammengesetzt, auf der Spitze ein schöner Roth- 
güldenkryslall. Mehrere Knappen und Knappenhäuser sind aus 
Silber und Email gearbeitet; unten aus Glaserz der leidende 
Heiland mit Kreuz, Geissei und Kelch, dabei auf einem Tafel- . 
dien: „Das Blut Jhesu Christi reiniget ms von allen Sän- 
ften .' 1 Rückwärts war die Auferstehung dargeSlellt. 

3. (135.) Ein Bergwerk mit Stollen u. dgl. , die Knappen . 
von Email. Oben aus Glaserz: Christus am Kreuz, dabei Johannes " 
und die beiden Marien; auf der Rückseite die Auferstehung, mei- • 
sterlich geschnitten. 

4. (156.) Ein Felsauf sehr schönem, ciselirten Postamente; 

die Bäume bilden Silberdendriten. Oben sieht man die Auferste 1 . 
huag Christi, zu dessen Füssen Satan; unten 'die Stadl Jerusalem, 
die zum Grabe des Heilandes wandelnden Frauen und die Dar- 
stellung von Emaus- _ ' ' • < ' ' ■ ^ ‘ 

• 5. (157, Kasten A.) Einer der schönsten Handsteine, ganz 

aus einem 5 Z. .grossen Stücke Silberglaserz. Auf einer Seite di6- 
Erschaffung der Eva, herum Bäume und Thiere, auf der andern 
die Geburt Christi mit den anbelenden Hirten, oben, ganz klein, 
die Stadt Bethlehem und die Verkündigung der Hirtert. Meister- 
haft und mit hoher, technischer Vollendung gearbeitet, aber in 
der Zeichnung manierirt; auf einem Steine C und V im Mono- •- 
grauune (Taf. Nr. 7). 

6. (139, Kasten A.) In Bezug auf Darstellung sowohl all . . 
auf Kunstwerth das ausgezeichnetste Stück, ganz aus Glaserz . 
geschnitten, S“ hoch. Auf einer Seite sicht man Kaiser Carl V. 
in prachtvoller Rüstung, die Krone auf dem Kopfe; vor ihm kniet' 

König Franz 1. von Frankreich, ebenfalls gerüstet, aber ohne Helm. 

Im Hintergründe Ritter, Lagerzelle, das Meer mit Schiffen u. s. w. 
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-Oben Carls Symbol, die zwei Säulen mit PLVS-'ÖVLTRA, zwischen 
denselben där kaiserliche Adler. Auf einem Felsen Hie Aufschrift : 

Fata dabunt Aquilam te Gallum rfneere posse 

Hegnet aeis Christi, ne modo laedat ores. 

Das Wortspiel mit Aqtiila und Gallus erklär! die Vorslellong, 
die freilich nur symbolisch , nicht der Geschichte gemäss ist; 
Das Monogramm, aus C V gebildet, bezeichnet die Arbeit als von 
derselben Künstlerhand herrührend wie Nr. 5. Die Rückseite ist 
von besonderer Schönheit; in sehr hohem Relief ist die Auferste- 
hung Christi dargestellt, zu den Füssen des Heilands Satan und 
die Schlange; Vortrefflich ist der Ausdruck der vier Wächter, 
welche Motive aus dem Holzschnitte von Albr. Dürer (im Cyclus 
der grossen Passion) zeigen. Die Durchführung ist von einet 
Vollendung, die nichts zu wünschen übrig lässt. Oben sieht man 
dasselbe Monogramm. Das reich verzierte Postament hat vier 
Wäppenschihle mit dem Doppeladler,' dem einköpfigen Adler, 
den Wappen von Ungarn und Böhmen. Wahrscheinlich wurde 
dieses Stück für Kaiser Ferdinand I. gefertigt. 

7. (158.) Ein grosser Berg aus verschiedenen Erzen, auf 
dessen Spitze cin-Schloss steht; die Figuren (Bergleute) sind 
von Schmelzarbeit, die Vorstellung Davids mit Belhsaida und die ‘ 
Tbierc aus Glaserz; unten trägt der einköpfige Adler eine Säule, 
auf welcher ein Löwe steht mit dem Wappenschilds von Oester- 
reich und Burgund. Der hohe, silbervergoblete Fuss ist reich 
und geschmackvoll verziert. Im Ganzen V II" hoch. 

8. (160.) Ein Handsteiu aus Glaserz mit verschiedenen klei- 

nen Grollen und Höhlen, in denselben der heil. Hieronymus und 
Lolli mit seiner Tochter; die Aussenseite ist mit landschaftlichen 
Darstellungen bedeckt. - , , 

9. (162.)' Ein Bergwerk aus verschiedenen Stufen zusam- 
mengesetzt; die arbeitenden Knappen sind aus Email; oben der . 
heil. Georg, den Drachen bekämpfend, daneben Kreuz und Lamm; 
Auf kleinen Täfelchen liest man verschiedene fromme Sprüche. 

10. (161.) Ein ausgehöhller Erzberg, im .Innern David und 

Goliath aus Silber, unten Bergleute, auf der Spitze der erstan- 
dene Erlöser aus Glaserz. ‘ 
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11. (153.) „Ain hanndtstain herunden von ganz gedfgnem 
silber, Aerzl \nml Rot gülden iirzt, oben darauf ist die HistorJ 
Abraham, wie Er seinen Son Isac aufopfern will, von glassarzt 
geschnitten, stet auf einem silbren mit verguiten Raiffen fuess.® 

(InVent. v. 1596.) Oben an der Rückseite ein Täfelchen, Snfdem 
der Name ABRAHAM 10RGER eingegraben ist, darüber das 
Wappen der Grafen Jörger; wahrscheinlich den Besitzer an 1 
zeigend. Auf dem Fussgestcll die Aufschrift: MENS LMMO'TA 
MANET. Ai. 1563. • - • - . 

12. (164.) Ein Berg aus verschiedenen Erzen und gediege- 
nem Silber, mit einer Menge von arbeitenden Knappen, Gruben- 
häusern u. dgl. Auf der Spitze Christus am Oelberg mit den 
schlafenden Jüngern, rückwärts Judas mit einer Schaar Judciv 
int Costüme des XVI. Jahrhunderts. Trefflich, sehr zart geschnit-, 
ten, besonders Ist. der Ausdruck -lebendig. 

13. (165.) Ein Bergwerk aus verschiedenem Gestein., auf 

der Spitze ein Crucifix. ' ' . v ' 

14. (166.) Lu.cretia, sich erdolchend, aus Glaserz meister- 
haft geschnitten, i' 1 hoch. - 

^ 15. (167.) Christus am Oelberg, daneben die djrei schläfern-. • 
den Jünger in charakteristischen, sehr gut gewählten Stellungen, ' . . 

rückwärts eine grosse Schaar bewaffneter Juden; ganz aus Glas- 
erz auf silbervergoldetem, mit Email geschmücktem PiedestsjL- . 
.Zeichnung und Charakteristik vortrefflich, die Durchführung -. 
höchst 'vollendet. Unstreitig von der Hand desselben Künstlers, 
wie Nr. 5 und 6. ■ 

16. (168.) Ein Mann aus Silberdendriten gebildet, der Kopf, 

der Porträt zu sein scheint, vortrefflich aus GlaserZ geschnitten, * 
in der Linken hält er ein Schwert. 4’/*" hoch. 

17. (169.) Die Taufe Christi, im Hintergründe eine Stadt, 
g&nz aud Glaserz, 2" hoch. 

18. <170.) Ein Kreuz, zu beiden Seiten Maria lind Johannes; . 
vor demselben eine knieende Frau in der Tracht des XVI. Jahr- 
hunderts; die Figuren ganz rund. 

19. (171.) Ein stark beschädigter Handstein mit fehlenden 

Figuren bis auf einen Engel. (Die Darstellung war: die Frauen 
am Grabe Christi.) ' - - ’ 
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" 20. (172.) Ein« kleine Grölte aus verschiedenen Erzen mit 

Zwei Figürchen von Scbmelzwerk. 

21. (173.) Ein Bergwerk mit Stollen und Grubenhäusern, 
auf der Spitze ein Crucifix. . 

. 22» (174.) Auf einem Felsen die Darstellung der Mutter- 
liebe, sehr gut geschnitten; dabei steht: Charitas und C W im 
Monogramme. Wahrscheinlich von demselben Künstler, der sich 
auf Nr. 5 und 6 mit dem Monogramme C V (Taf. Nr. 7) be- 
zeichnet«. •• 

23. (175.) Das Opfer Abrahams, ganz klein, aus Glaserz. 

24. (176.) Die Auferstehung. Die Figur Christi fehlt. 

25. (178.) Dieselbe Darstellung mit emaillirten Figürchen.. 
Oberhalb Christus am Kreuze. 

26. (179.) Ein Bergmann mit Hacke und Grubenlicht; dabei 

ein anderer, arbeitender. . 

27. (177*) Maria mit dem Kinde bei einem Baume, auf 
jeder Seite ein Engel, aus Glaserz schön geschnitten, wieder von 

. dem mit dem Monogramme Nr. 7 (aus C und V) sich bezeich- 
nenden Künstler. - ' 

28 — 30. (482— 184.) Drei Darstellungen von Bergwerken 
aus verschiedeneh Stufen, mit arbeitenden Knappen von Schmelz- 
werk ; auf der Spitze immer ein' Crucifix. 

.31. (185.) Ein grosses Bergwerk mit vielen Häusern und 
Knappen ; auf der Spitze ein Crucifix mit Maria und Johannes, 
die Figuren aus Silber; in dem hölzernen Postamente ist eine 
Göldwäscherei dargfistellt ‘)- 

• - - * * 

v * * r . 

B Antike ThongcRisse, Gerlithschaften und Bildwerke von 

Brome aus dem Alterihunie und Mittelalter. 

> (Kasten V, VI, VII.) 

* * •' , 

DieSammlurig von 68 Thongefässen enthält meist römische, 

theilweise in Tirol ausgograbene. Krüge, Flaschen, Töpfe, kleine 
Amphoren, Schalen und Teller aus verschiedenfarbiger Erde, 

*) Kiite solche bestand einige Zeit (Um 1568) in der Sill und am Wirrer 
baebö. §|> arg es, Tirol. Bergwerksgesdh. S. 471. 
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Ihcils weissgell), blassrolh und schwarz, theils hellrolh aus terra 
sigillala. Bemerkenswerth sind: Ein Krug mit Handhabe aus ägyp- 
tischem Granit (Kasten V, Nr. 1),— ein kleines bauchiges Gelass-- 
chen mit der in neuerer Zeit vergoldeten, eingravirten Auf- 
schrift: MARCO CAIO CANÜlDH.F.MARTLNH.NEP. flfr. .2), 

— ein kelchartiger Becher von schwarzer Erde (6«), — ein buu-r 
chiges Gelass mit Deckel und vielen kleinen Handhaben aus terra 
sigillata, — endlich eine viereckige Laterne aus lichtem Serpen- 
tin geschnitten, mit einer Handhabe und eingegrabenen kabbalisti 
sehen Zeichen, nicht antik .') (29). 

Die 23 kleinen, römischen Thonlampen bieten nichts Aus- 
gezeichnetes dur; eine einzige trägt eine Aufschrift: FORTIS, 

Unter den Gegenständen aus Broun e verdient unsere Auf- 
merksamkeit: *Ein ungeheurer Nagel (V, Nr. 92) aus dem Pan- 
theon zu Rom, bei 2 Fuss Länge 42 Pfund wiegend; er ist beim 
Wegnehmen des Mctallschmuckcs dieses Gebäudes i. J. 1 632 dem 
Schicksale der übrigen Melallgegenstände, aus denen Kanonen für 
die Engelsburg gegossen wurden, entgangen, und von Papst Ur- 
ban Y1U. dem Erzherzoge Leopold V. von Tirol verehrt worden. 

— Eine sehr sinnreiche, aber nicht antike Sturmleiter, aus'Com- 
positionsmetall (Nr. 106), zum Zusammenlegen. Es sind löSlun^ 
gen, deren jede unten einen als Sprosse dienenden Huken und -eile 
Schraube mit Flügeln hat, oben ein Oehr, welches in die Flü- 
gel der Schraube des vorhergehenden Theilcs passt, dio dann 
zugedreht wird; auf diese Art erhält man eine Leiter von 24 Fuss 
Länge. Dabei sind zwei grosse Haken, um sie zu befestigen, und 
ein kleines Gestell auf zwei Rädern. 

Von den antiken Bronc efigürchen und Anlicaglien 
„wurde Manches in Tirol selbst, theils schon zur Zeit des Erzher- 
zogs Ferdinand, theils später gefunden, so zwei äussersl rohe 
*Priape (VH, -Nr, 219, 220) zu Telfs auf einem Acker, die 
Küchel genannt, i. J. 1630, — eine Anzahl von fünfundvierzig 
kleinen Gerälhschaften (256 a- und bj, als: Fibeln, Fingerringe, 
Lämpchen, kleine Sägen, Handhaben, Beschläge, Schlüssel 
u. s. w. aus spät römischer Zeit bei Malrei, dem römischen Ma- 


*) Im Inventar von 1596 ein »cgyptischCs Rauchfass" genannt. 
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; treium, an der Stelle, wo wahrscheinlich dos Castell stand, ferner 
' zu Wüten , dem alten Veldidena , verschiedene Gegenstände, 
besonders Lanzcnspilzen, Armringe und Opfersehalen (Paterae) 

(K. VI, Nr. 171 — 175). Ueber den letzteren Fundort spricht' 
schon Burglehner: »Air discm Orth sein vor wenig Jahren 
etliche Römische stain, Münz, Schaupfenning, auch Sporen und 
altes Eysen auf der Landstrassen, in Gärten, Wiesen vnd Ackern 
hie und da wider gefunden worden, deren Theils in dem fürstl. . 
Schlos Ombras vorhanden sein" ‘). 

An andern Orten wurden keltische Gegenstände gefun- 
den, unter denen sich drei schöne, leider blank geputzte 
Schwerter ohne Kreuzgr.1T (103 — 105) und mehrere Meisfcel 
oder sogenannte Baalstäbe oder Celts (195 — 200) auszeichnen. • 

Ueber eine andere Erwerbungsart der zahlreichen Bronce- 
figuren gibt die alte Beschreibung der Kunstkammer Aufschluss : 
»Eine grosse Menge Melallincr vor antique anscheinender Bild; . 
Hussen, Busti und kleiner Statuen, worunter: Apollo, Mercurius, 
Pallas, Bacchus, Venus, Cupido, Neptunus sichend auf einem 
Wagen, Bellona, Marsyas, Paris, einige Fauni und Satyri, auch 
Thiere von verschiedener Gattung, Fechter und andere Vorstellun- 
gen, die in e i s len t h e i 1s noch plünderung der stadl Rom 
a. 1527 von dort anher gebracht worden sein sollen."' 

Die schönsten Figuren von unzweifelhafter Antiquität wurden 
dem k. k. Antikencabinete einverleibt (mehrere erst i. J. 1847); 
unter den noch vorhandenen sind ausser einem sitzenden Harpo- 
lirates aus römischer Zeit (Nr. 160), einem kleinen Amor mit 
Bogen und Pfeil (242) und einer Minerva (245), die meisten 
Stücke sehr roh, aus der Zeit des Verfalles der römischen Kunst, 
oder barbarischen Ursprungs. 

Dagegen finden sich einige sehr gute Arbeiten des XVI. Jahr- '■ 
huuderts (sogen. Cinquecento’s) vor. Ausgezeichnet sind zwei. 

• Sceptcr (112), pusikanartig, ganz durchbrochen gearbeitet, mit 
. den schönsten, göthischen Verzierungen, Fialen und Masswerk, 
wie an den Kirchenfcustern. ln den hohlen Stielen sind kleine 


') Tirol. Adler. Kloster WilUiaw. tiandsebr. S. Priinisscr's Beschrei- 
bung $.. 175. 
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Messinstrumente. Durch die grossartigen Ausgrabungen und rei- • 
chen Funde in Rom zu Anfang des XVI. Jahrhunderts, durch das 
Wiederaufleben der classischen Studien war. eine so grosse Vor- 
liebe für die Bildwerke des Alterthums erweckt worden, dass 
sie vielfach copirt und nachgeahmt wurden, besonders in Bronce 
im kleineren Massstabe. So finden wif auch hier eine Anzahl 
(69 Stücke) von solchen Nachbildungen, mitunter sehr lebendig ; • 
aufgefasst und trefflich ausgeführt, so eine Copie des borghesi- 
schen Fechters (Nr. 124), Venus nach dem Bade (128>, der -* ; . 
Knabe, der sich eineu Dorn aus dem Fusse zieht (134) u. a.—- * 

An Reliefs: Hercules, den Hirschen bändigend (206), und ein 
schreitender Löwe, hoch erhoben (207). Das vorzüglichste Stück“ ' 
aber ist eine treffliche Copie der zu Florenz befindlichen Gruppe*, 
von Giovanni di Bologna: Herkules im Kampf mit dem Cen- 
taur, voll Leben und Ausdruck, 2' hoch ( ausserhalb der Küslen, - • 
Nr. 54). Auf dein dreiseitigen Postamente aus weissem Marmor 
sind die drei Grazien, Hebe und Venus sehr gut in Relief dar- 
. gestellt. . 

Selbstständigere Metallwerke dieser Zeit sind : Eine nackte, 
weibliche Figur ohne Arme, ganz inp Style A. Dürers, von aus- 
gezeichneter Arbeit, 9" hoch (138). Ein flaches Relief auf ver- 
goldetem Grunde, die Grablegung Christi Vorstellend, mit vielen - „ 
Figuren, die ungemein ausdrucksvoll und schöh grupprrt sind ; 
der vergoldete Sarkophag, iR den der Heiland gelegt wird, ist 
mit .Siegeswagen und Kriegern geziert, eine treffliche Arbeit . 

(206). ‘Eine Gruppe von sieben Vögeln bei einem Baume, 
von Kaspar Gras, einen» sehr tüchtigen Bildhauer *) 

(Nr. 259). Neun Medaillons in Hautrelief mit folgenden Bild-- - 
nissen: 'Erasmu-s von Rotterdam, WHlibald -Pirk-, 
hei mer, Kaiser Carl V., Anna, Gemahlin Kaiser Ferdinands I., 
eine unbekannte Frau, Albrecht Dürer, Philipp Melanch- 

' * , . 

. *) Er war zu Mergentheim in Franken geboren, .wurde Itofbossiercr und 
Giesscr am Itofe Erzherzog Maximilians zu hmsbruck, wo or pracht- 
volle Werke fertigte, unter anderen des Erzh. Leopold Heitcrslatue 
am Rennplatzo, acht Statuen von Göttern hier und im llofgarten und , 
das Grabmal des Erzh. Maximilian des Deutschmeisters. Er starb 
1674 zu Schwaz. * 
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thon, Martin Luther und Karner Ferdinand I. CNr. 260 bia 
268). Endlich zwei ovale Bildnisse von Raphael Donner'), 
eines (269) das Porträt des Feldmarschalls Daun. 

C. Bildwerke aus Stein. 

(Kasten VIII, C. und ausserhalb.) 

Hier treffen wir eine bedeutende Anzahl von Marmorbü- 
sten, theils antik , aber meistens überarbeitet, theils Copien nach 
antiken Werken *). Da sie von untergeordnetem Werthe sind , so 
wurden nur einige ausgestellt, um zu zeigen, dass auch dieser 
Zweig in der Sammlung von Ambras vertreten war. Wie derlei 
Werke dahin kamen, erklärt sich leicht aus der Verbindung des 
tirolischen Hofes mit Italien, da seit der Vermählung des Erzher- 
zogs Ferdinand mit Anna vonMantua (1582) alle Landesfürstinnen 
aus italienischen Häusern waren *). Von den antiken Büsten sind 
die besten: Ein Antinous (Nr. 25), Hadrian (26), Livial (27) 
und eine Minerva*). Von schwacher Arbeit sind einige Reliefs : 
(Kasten VIII) Nr. 1 ein Pallaskopf, Nr. 4 Augustus, Nr. 5 
Vespasian, Nr. 6 Titus, Nr. 7 Nerva, Nr. 8 Trajan, und 
einige rund gearbeitete Figuren: Nr- 2 Cleopatra, Nr. 3 ein 
nackter schlafender Jüngling, — sämmtlich Nachbildungen von 
Antiken aus dem XVI. Jahrhundert. 

Bei weitem interessanter sind die selbstständigen Werke aus 
dem Ende des Mittelalters, welche den Geist und Charakter dieser 

*) Zu Esslingen in Oesterreich geboren 1695, arbeitete an der Akademie 
zu Wien, starb 1741. Seine berühmtesten Werke sind die beiden treff- 
lichen Brunnen am neuen Markte und im Rathhause zu Wien , die 
Reiterstatue des h. Martin und ein Altarrelief im Dome zu Pressburg. 
z ) Die besten Stücke wurden im Jabre 1847 an das k. k. Antikencabi- 
net abgegeben. 

*) Erzherzog Leopold vermählte sich 1626 mit Claudia von Florenz, 
sein Sohn Ferdinand Carl 1646 mit Anna von Florenz und sein« 
Tochter Isabella Clara 1649 mit Herzog Carl II. von Mantua. 

*) ln den lnventaren von 1596, 1613 und 1621 finden sich noch wenige 
dieser Büsten erwähnt; die meisten scheinen erst unter Leopold V. 
nach Ambras gekommen zu sein, 
tsokm, Ambr. Suomi. U. 7 
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Epoche ao sich tragen und mitunter von hohem Kunstwerlh sind.. 
Unter den rund gearbeiteten Figuren zeichnet sich besonders aus 

die Darstellung des Todes (Nr. 16), ein mit bewunderungs- 
würdiger anatomischer Richtigkeit und genuuer Durchrührung aus , 
Kehlheiiner Stein geschnittenes Gerippe, vor einem Tische stehend, 
auf dem man ein geschlossenes Buch, die Sanduhr und einen Zweig 
mit Früchten sieht, welche eine Schlange benagt, eine derselben 
pflückt der Tod eben ab; im Hintergründe ein Bogen mit gebro- 
chenen Pfeilen. Die Gestalt, !> Zoll hoch, hat ungemein viel Lehen, 
Bewegung, selbst Ausdruck; sie steht innerhalb einer mit Glas- 
paslen verzierten Architektur , das Ganze ist in ein Kästchen von 
Ebenholz eingeschlossen. Der Künstler ist nicht bekannt, doch 
macht das alte Inventar die Bemerkung : »Scheint von Aloxandro 
C olin zu sein.” ') 

Vortrefflich ist auch die Darstellung der Geometria und 
Astrologin (12), — eine nackte weibliche Figur, halb liegend, 
welche, auf die Himmelskugel gestützt , in ein Buch schreibt, zu 
ihren Füssen ein Haupt mit einer Schlange durch die Augen. Die 
schön gebildete Gestalt zeigt den Styl der Dürer’schen Schule. 
Aus weissem Marmor, 4*/*" gross. _ • 

Ferner der trauernde Heiland, sitzend, den Kopf auf die 
rechte Hand gestützt, sehr ausdrucksvoll und schön durchgeführt. 
Weisser Marmor, 9" hoch. (Nr. 15.) 

Die in künstlerischer Beziehung interessantesten Reliefs 
finden sich im Kasten C. 

Den ersten Platz nehmen vier Hochbild er ausKehlheimcr- 
stein mit Darstellungen aus dem Leben des heil. Johannes des 
Täufers ein, von dem Nürnberger Bildhauer Georg Schwei- 
ger*). Jedes 7‘/*" h., 3"br., lVi" lief. 


*) Auf dem Grabmale Colins zu Innsbruck, das er selbst verfertigte 

oder wenigstens angab, ist die häufig verkommende Darstellung eines : - . 

halb verwesten Leichnams , von Schlangen und Gewürm benagt ; _ \ 

auch hier ist dio Durchführung und richtige Zeichnung hewundrrns- 
werth. Siehe Denkm. der Kunst za Innsbruck I. S. 36. 

/ *) Vgl. Arneth: »lieber die Bedeutung desansG.S. zusammengesetzten 
Monogrammes auf Kunstwerken in der k. k. Ambraser - Sammlung ,* 


s. i ’ • 
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tA. (20a.) Der Engel verkündigt drm Zacharias die 
Geburt des Johannes. Der Hohepriester, eine ehrwürdige Ge- 
stalt, im vollen Ornate, steht beim Altäre, das Rauchfass in der , 
Hand, vor ilmi der Engel in gebieterischer Haltung; er erinnert in 
Stellung und Gewandung an die Werke der späteren italienischen 
Schule. Die Figuren sind fast rund ausgearbeitet. Auf der Rück- 
seite ist eingravirt: Anno 1645 den rg Schweiger Rillhttuer In 
Kürenberg den 25. Mart* Fecii. 

*ß. (20.) Predigt Johannis in der Wüste. Der Heilige, 
das Kreuz, im Arm, steht auf einem Felsen bei einem Baume Die 
Gruppen der seinen Worten lauschenden Menge sind sehr mannig- 
faltig und lebendig; links im Vordergründe eine Frau im alldeut- 
schen Costüme mit ihrem Kinde, von rückwärts zu sehen, fast 
ganz frei gearbeitet, ein Hellebardier , eine, edle, kräftige Gestalt, 
wie man sie auf mehreren Werken Dürer s sieht, ein alter Krieger, 
die Hand auf das Schwert gestützt, eine Mutter mit dem Säugling 
sind sehr ausdrucksvolle Gestalten. Im Hintergründe sieht man 
noch 15 Köpfe, — alles vollendet und bis in s Kleinste ausgeführt. 
Links unten das Monogramm desKiius!lers(Tnf. III, Nr. 8), rückwärts 
sein Name, eingerilzt: (ieorg Schweiger Anno 1645 den 30. Ko- 
tendier fecii ’). 

t C. (20b.) Derselbe Gegenstand, aber verändert. Der 
predigende Heilige hat mehr die Haltung eines eindringlich und 
mit Begeisterung Sprechenden. Unter der ^iihörermenge bemerkt 
man wieder die sitzende Frau in deutscher Tracht, einen etwa 
dreijährigen Knaben, der mit einem Steckenpferde spielt, an der 
Hand (wahrscheinlich wie beim vorigen Relief Frau und Kind des 
' Künstlers), beide fast rund geschnitten. Links zwei Landsknechte, 
einer im geschlitzten Wamms, mit einer Mordhacke, der andere 
geharnischt, mit Panzerkragen und Hclmbarte, ungemein schöne 
Gestalten voll Leben und Kraft. Die Köpfe des aufmerksam zuhören- 
den Volkes sind sehr ausdrucksvoll. Dieses ist unstreitig das beste 


iu den Silzungsbcr. <t. bist, plülos. CI. der k. k. Akademie der Wis- 
senschaften, XI. Bd., S. 041. 

') Genau dasselbe Bild , vielleicht eine Wiederholung, befindet sich im 
berzogl- Museum zu Braun schweig, als A. Dürer angegebeD. 

7* 
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und lebendigste der vier Hoehbilder, es erinnert in Motiven und 
Costüme sehr an die Werke des H. Holbein und zeigt die höchste 
Vollendung in der Ausführung. Zufolge der rückwärts eingeritz- 
len Schrift ist es den 8. Juli 1648 vollendet worden. 

tD. (20c.) Die Taufe Christi- Christus steht mit an- 
dachtsvoll gefalteten Händen bis an die Knie im Flusse; Johannes, 
auf das rechte Knie niedergelassen, hält in der Rechten die eben 
voll geschöpfte Schale, in der Linken das lange Kreuz, um wel- 
ches sich ein Band mit: Ecce agnus l)ei schlingt; er blickt zu dem 
über dem Heiland herabschwebenden heiligen Geiste auf, wodurch 
sein Kopf, obwohl ganz rund gearbeitet , von rückwärts zu sehen 
ist; es ist eine herrliche Gestalt yon den edelsten Formen. Hinter 
ihm steht ein Greis , ein Jüngling mit gefalteten Händen und ein 
junges Weib, um sich taufen zu lassen - T im Hintergründe eine 
weite Landschaft. Mit dem Monogramme Nr. 8 und der Jahr- 
zahl 1644. 

Diese vier Reliefs zeigen unverkennbar ältere Motive (mit 
Ausnahme von A), und man würde sie sowohl dem Kunstcha- 
rakter als den Costümen nach in die Mitte des XVI. Jahrhunderts 
zu setzen geneigt sein. Wahrscheinlich benützte der Künstler ‘)> 
der eine slaunenswerthe Virtuosität der Technik und lebendiges 
Verständniss für Durchbildung, aber vielleicht weniger Erfindungs- 
gabe besass, ältere Zeichnungen ; auch die Anordnung hat etwas 
mehr Malerisches. 

Ein sehr schönes Relief (Nr. 21), die Vorstellung im 
Tempel. Simon hält dasJesukind auf dem Arme, welches Maria 
liebevöll anblickt; auf der andern Seite des Bildes der heilige 
Joseph, eine grosse, ehrwürdige Gestalt, rückwärts . noch sechs 
Figuren , vorne eine knieende Frau mit den Tauben. Die Archi- 


*) Georg Schweiger, zu Nürnberg 1613 geboren, zeichnete sich 
besonders in kleineren Bildwerken aus (so drei Porträtmedaillons in 
der k. Kunstkammer zu Berlin, ein ßrnstbild Kaiser Ferdinands III. u. a.). 
Seine vorzüglichsten Arbeiten sind die .Schnitzwerke an der Kanzel 
der Sebalduskirche in Nürnberg (v. J. 1657), und eine Gruppe aus 
Erz, Neptun mit Seepferden, welche im vorigen Jahrhundert um 
60,000 Gulden an den Kaiser von Russland verkauft wurde. Schwei- 
ger starb 1690 zu Nürnberg. 
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tektur des Hintergrundes ist leider weggebrochen. Unverkennbar 
ist der Holzschnitt von A- Dürer mit demselben Gegenstände zum 
Vorbild genommen, jedoch frei benützt; in der Gewandung zeigt 
sich mehr der italienische Einfluss. Die Köpfe sind sehr edel und 
voll Ausdruck. Aus Kehlheimerstein, auf eine Schieferplatte auf- 
gesetzt. 9 1 /*" h-, 7" br. 

Das Urtheil des Paris (18.) von sehr sonderbarer Dar- 
stellung. Paris erscheint als geharnischter Bitter des XVI. Jahr- 
hunderts, bei einem von Bäumen beschatteten Brunnen schlafend, 
hinter ihm Juno, einen Apfel und Minerva, ein Buch in der Hand, 
vor ihm steht Venus, eine Kette um den Hals, alle drei nackt. 
Rückwärts sitzt Mercur , geharnischt, mit Bart und Flügelhut ; im 
Hintergründe eine Landschaft mit einer Burg. Bezeichnet: H 

(Hans Dollinger) 1522 *)■ Trefflich in flachem Relief gearbeitet, 
voll Charakter und lebendig durcbgebildet. Kehlheimerstein. 
8’/t" h., 6" br. 

22, 23. CHARITAS (P. F.) mit zwei Kindern, von lieblichem 
Ausdrucke und IVST1TIA mit verbundenen Augen , Wage und 
Schwert. Im Style der Dürer’scben Schule sehr gut in Relief ge T 
schnitten. Kehlheimerstein. 3" h. , 2%" br. 

Vier indische Beschlägstücke (32, 34, 35, 37) von 
zierlich durchbrochener Arbeit, Blumenwerk, dazwischen Vögel. 
Aus weissein Chalcedon. 2“ — 4" gross. 

(Im Kasten VIII.) 

*9. Gott Vater betrachtet den Leichnam des göttlichen Soh- 
nes, der von zwei grossen Engeln auf einem Tuche in den Wolken 
getragen wird , beiderseits Engel mit den Leidenswerkzeugen, 
oberhalb der heilige Geist, unten die Erde als Landschaft. Ein 
schönes Bild voll Ausdruck und Weihe, besonders Christus und 
die Engel von idealer Schönheit; Bewegungen und Formen weich 
und rund. Italienische Arbeit des XVII. Jahrhunderts. Hautrelief 
aus Carrara-Marmor. 14" h. , 10'/z"br. 


') Ueber die Lebeosumstände des geschickten Künstlers Hans Dollinger 
ist nichts Näheres bekannt. 
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10. Maria in den Wolken knieend mit dem Kinde, 
welches eine Birne in der Hand hält und gegen den unten anbe- 
tungsvoll knieendcn kleinen Johannes gewendet ist; herum En- 
gelsköpfchen. Hohes Relief von transparentem Alabaster, italie- 
nisch. Kund, 10" im Durclim. Ist ein Geschenk des Madruzzischen 
Hauses. 

19. Christus am Kreuze, unten die klagenden heiligen 
Frauen und Johannes, der Hauptmann und ein Landsknecht in der 
Tracht des XVL Jahrhunderts. Schwache Arbeit, deutsch Kebl- 
heimerstein. 8 1 /j " h. , 6 , / l "br. 

24. Die Auferstehung Christi. Gute, italienische Ar- 
beit, flach erhoben, von schwarzen» Schiefer. 4 1 /«" I». , 2*/«" br. 

Iti. Porträt des Friedrich von Montefeltro, ersten Her- 
zogs von Urbino (f 1482), ein Birctt auf dem Kopfe. Sehr flach, 
von Alabastro colognino, bloss der Kopf- Lbgr. Gleichzeitig. 

30. Kaiser Friedrich IV- in Rüstung, einen Lorbeerkranz 
auf dem Kopfe. Von Gipsmasse und leicht bemalt. 3‘A". 

27. Die Brustbilder Kaiser Maximilians !• und Carls ¥• 
einander gegenüber. Imp. Caes. Maximil. Aug. LIX — Imp. 
Caet.Caroli Aug. M • D • XXIX. Aus Alabaster, gut gearbeitet. 
4" br., 3" h. 

28. Carl V. in jüngeren Jahren, ohne Bart, aber zufolge der 
Unterschrift schon als Kaiser, im Brustbild mit Barel und Pelzkra- 
gen. Kehlheimcrstein. 3'/*" h. , 4**" br. 

25. Brustbild Ferdinands I- noch als Erzherzog von 
Oesterreich- Aus weissem Marmor auf rothen aufgesetzt. 4V t " gr. 

*29. Erzherzog Leopold Wilhelm, Hoch- und Deutsch- 
meister (t 1662), von vorne gesehen, hoch erhoben. Keblheimer- 
stein- 5". 

*26. Derselbe in Profil innerhalb eines Lorbeerkranzes.' 
Kehlheimerstein. 5" gr. 

' > 

i). Mosaik. 

(Im IX. Kasten.) 

Unter den verschiedenen Gattungen von Musivarbeit ist die 
Florentiner - Mosaik bei weitem die kostbarste und ausge- 
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zeicbnetste ; sie besteht blos aus harten Steinen, Halbedelsteinen, 
als: Jaspis, Achat, Chalcedon , Heliotrop, Amethyst, Carneol 
u. s. w. , entweder flach geschliffen oder als Relief behandelt'). 
Von letzterer Art ist ein prachtvolles Uhrblatt (Nr. 38), des- 
sen Rund trefflich gemachte Früchte und Vögel bilden, in Relief 
gearbeitet und in eine Chalcedonplatte eingesetzt; die Ziffern 
bestehen aus Türkisen , Mitte und Rand sind aus ciselirtem, 
vergoldetem Silber. Von flach geschliffenem Florentiner Mosaik 
{in pietra dura) sind vier Landschaften (39, 40, 48, 49), 
eine (Nr. 48) mit dem Opfer Abrahams, freilich, wegen der 
schwierigen Technik, von unvollkommener Zeichnung; und ein 
Kästchen, dessen Laden mit Blumen und Vögeln, in Mosaik 
ausgeführt, geziert sind. (Kasten A, Nr- 47.) 

Drei kleine, 5 Zoll hohe Brustbilder Kaiser Carls V. (43), 
Kaiser Ferdinands I- (42) und Philipps II. (41) sind von römi- 
scher Mosaik, aus kleinen Steinstückchen , in Kitt eingesetzt, 
trefflich gearbeitet und wohl getroffen. 

Die Landschaft mit der Darstellung des jungen Tobias 
(44) und die Blumen (45), beide in musivisch verzierten Rahmen, 
sind von sogenannter falscher Musivarbeit (Gipsmarmor, Sca- 
gliola'); eine hohe zinnerne Kanne (50) ist mit schwarzer Masse 


‘) Diese Art von Musivarhcit wurde scho'n im XI. Jahrhundert betrieben, 
erhielt aber erst im XV. und XVI. Jahrhundert eine höhere Ausbildung, 
vorzüglich als Altarschmuck und zu Tischen. Man fertigt meistens 
nur Ornamente, Blumen und Früchte in dieser Technik; so lebte im 
XVII. Jahrhundert unter Orossherzog Johann (lasto ein Benedetto 
Bure hi, der als Fruttista angegeben wird. — Es werden dabei 
nur grössere Stücke von Hartsteinen ( pietra iiwa) in Anwendung ge- 
bracht. In der Fabrik des Orossbcrzogs werden besonders Tischplat- 
ten gemacht , wo oft an einer mehrere Menschen 2—3 Jahre arbeiten. 
Bei der römischen Mosaik dagegen werden kleine Steinstück- 
chen und besonders gefärbte Glasstiße iu Kitt eingesetzt , ein Ver- 
fahren , welches schon die Griechen und Römer kannten. Besonders 
letztere liebten Fassböden und Decken von Mosaik und brachten die 
musivische Arbeit zu hoher Vollendung. Die altchristliche Kunst 
schmückte Wände und Kuppeln der Basiliken mit Mosaiken. Die schön- 
sten sind in der Paulskircbe zu Korn, in der Sophienkirche zu Constan- 
tinopel , in Ravenna und in St. Marcus zu Venedig. 
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übersogen, in welche Felsen und Blumen aus farbigen Steinen 
und Perlmutter eingelegt sind ; ein chinesisches Stück. 

E. Schnitzwerke aus Elfenbein. 

(Kasten X, XI) 

Die im Mittelalter und in den darauf folgenden Jahrhunderten 
so beliebte Kunst des Elfenbeinschnitze ns 1 ) ist in der Sammlung wür- 
dig vertreten. Unter der grossen Menge kunstvoller und merkwür- 
diger Gegenstände kann hier nur das Vorzüglichere näher be- 
schrieben werden. — Die ältesten Stücke sind vier Kästchen, 
deren Wände und Deckel mit schmalen Tafeln von geschnitzten 
Knochen oder Elfenbein belegt sind, — Brautgeschenke aus dem 
XIV. Jahrhundert. Eines derselben (Nr. 38) besteht ganz aus ge- 
schnitzten Elfenbeinplatten; die Darstellungen, mitunter sehr ßgu- 
renreich, scheinen einer Dichtung entnommen zu sein 1 ); nebst 
mehreren Liebesscenen sind besonders hervorzuheben die Ent- 
hauptung einer Königin in Gegenwart ihrer Frauen und der Selbst- 


*J Diese übten schon die alten Perser , Griechen uuil Römer ; so 
war die berühmte , 40 Fuss hohe Statue des olympischen Zeus 
von Phidias aus Elfenbein und Gold gearbeitet. Die ältesten christ- 
lichen Elfenbeinschnitzwerke sind dio Diptychen, Schreibtafeln 
mit Reliefschmuck , dann Büeberdeeket , Reliquienkästchen u. dgt. 
Zu den ältesten gehören die Deckel der Gebetbücher Kaiser Heinrichs II. 
und seiner Gemahlin aus dem VI. Jahrhundert , in der Bamberger Bi- 
bliothek. In Byzanz wurde diese Kunst besonders betrieben. Zu An- 
fang des XI. Jahrhunderts erscheint in Deutschland der erste namhafte 
Elfenbeioschneider , Bischof Bernward von Hildesheim (f 1022). 
Aus der Zeit des romanischen Myles sind die Jagdhörner mit Reliefs, 
Buchdeckel und Kästchen besonders bemerkenswert!], aus der germa- 
niseben Periode (XIII.— XVI. Jafarb.) die Altärchen zum Zusammenklap- 
pen. Treffliche dieser Art im Berliner Museum und in der Sammlung 
des k. k. Kammermedailleurs J. D. Böhm in Wien. — Im XVI. und XVII. 
Jahrhundert blühte die Kunst der Elfenbeinschnitzerei besonders m 
Augsburg, wo in Prachtgeräthen , Pokalen, Bretspielen u. dgl. das 
Ausserordentlichste geleistet wurde. 

*) 1® berzogl. Kunstcabinete zu Gotha befindet sich ein derartiges Käst- 
chen, dessen Reliefs auf die Geschichte des Grafen Ernst von Glei- 
chen mit seinen zwei Frauen gedeutet werden. 
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mord eines Jünglings am Belte einer Frau. Zwei andere (Nr. 39 
\ und 41) haben ein und dieselbe Vorstellung, einen Jüngling, vor 
einer Jungfrau stehend und mit ihr sprechend, mit geringen Mo- 
dificationen oftmals wiederholt; auf den Deckeln Engel. Das 
vierte (Nr. 40) zeigt blos verschiedene Thiere , meist paarweise. 
Kunstcharakter, Costüme und gothisclie Verzierungen bezeichnen 
diese Kästchen als Werke aus dem Ende des XIII. oder Anfang 
des XIV. Jahrhunderts. Bei scharfer Charakteristik sind die Be- 
wegungen eckig, die Köpfe mit schmalen Augen, die Falten der 
langen Gewänder fein und gebrochen. 

Die rund gearbeiteten Figuren gehören dem XVI. und XVII. 
Jahrhundert an: Nr. 3, der auferstandene Heiland, eine 
sehr schöne Gestalt von der trefflichsten Durchführung, 17" h., 
italienische Arbeit. — Nr. 4, Christus am Kreuze, sehr aus- 
drucksvoll, aber etwas materiell; 8" h- — Nr. 1, ein Hippopot unus- 
zahn in seinem Kiefer; die Spitze ist zu einer sehr schönen Po- 
mona mit dem Füllhorn verarbeitet. — Nr. 2, eine treffliche 
Gruppe : Ein wie in Begeisterung aufwärts blickender Mann , mit 
Rosen bekränzt und langem Barte, blos mit einer Schürze beklei- 
det, wahrscheinlich Anakreon oder Archimedes; zu seinen 
Füssen zwei Knaben, einer trägt Trauben und Rosen, der andere 
schreibt auf eine Tafel ; ausgezeichnete Arbeit, besonders schön 
ist der Körper der 12 Zoll grossen Hauptfigur. — Von vorzüglicher 
Schönheit ist feine himmelwärts blickende nackte Jünglings- 
figur mit ausgeslrecktem linken Arm, von der grössten Vollen- 
dung, 8'/ 2 ". (Nr- 2a), ebenso fein heil. Sebastian, an einen 
Baum gebunden, höchst ausdrucksvoll und lebendig (3 a). 

Reliefs. Nr. 5. *Die Anbetung der h. drei Könige, 
eine sehr schöne , reiche Composition voll Leben und Ausdruck. 
Die Zeichnung der Figuren, von denen die vorderen, 9 Zoll gross, 
fast ganz rund gearbeitet sind, ist vortrefflich, die Gruppirung 
mehr malerisch, die Durchführung höchst vollendet. Der Styl erin- 
nert entschieden an die niederländische Schule, besonders Rubens. 
Höhe der ganzen Tafel: 22", Breite: 13"'). 


*) Der hohe Aufschwung, welchen die niederländische Kunet durch den 
Biesengeist Buben* nahm , rief in allen Kunstzweigen erhöhte* Leben 
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*t>. Venns mit Amor, sitzend, vor ihr Bacchus undPomona 
Arni in Arm stehend ; oben Genien , weiche Früchte tragen und 
die Vorhänge halten. Sehr weich und Aus» erst durchgebildet. Nie- 
derländisch. Hautrelief, I3 l /a" h. , 10 " br. Grösse der Figuren : 
8 Zoll. 

*7. Das Urtheil Salomo ns. Der König, eine schöne, 
jugendliche Gestalt, auf dem Throne sitzend, erlheilt den Befehl 
zur Tödlung des Kindes, welches ein Mann beim Fusse hält, wäh- 
rend er zum Streiche ausholt; die wahre Mutter kniet vor dem 
Throne und weist auf die falsche, welche gelassen die Schürze 
hält, um ihren Antheil zu empfangen, hinter ihr ein altes Weib als 
böse Ralhgeberin- Vortreffliche niederländische Arbeit; die Com-' 
Position, in welcher man Rubcns’sche Motive findet, sowie die 
Behandlung sind malerisch, Ausdruck und Charakteristik lebendig. 
14" br., II" h. 

< *8. Maria mit dem Kinde in den Wolken sitzend, welche 

von zwei grösseren, bekleideten Engeln, die anbetend aufblickcn, 
getragen werden; oberhalb mehrere Engel, von denen zwei eine 
Krone über der Himmelskönigin halten. Ein schön gearbeitetes, 
reiches Hochbild , offenbar von demselben Künstler wie Nr. 3. 
11 V' h., 8" br. 

*9. Die Grablegung Christi von untergeordnetem Kunst- 
werthe, aber wegen der Technik interessant, indem das flacheRelief 
durch Pressen der feinen, durch Hitze erweichten Elfenbeintafel in 
eine Form hervorgebracht ist. Auf der Rückseite ist der Name des 
Künstlers angegeben : Magnus Herg inv. et fec. 1710 ‘X 6 
br , 6" hoch. 


hervor, uiul überall zeigt sich der Einfluss des Erhebers dieser Kunst- 
richtuug. tu Fache der Elfenbeinschnitzerei wurde Treffliches und eine 
unglaubliche Masse geleistet. Die berühmtesten Künstler waren Franz 
du Quesnoy, genannt Fiamingo (fl644), Gcrard van Opstal 
(f 1668) und Francis van ßossuit (f 1692). 

*) Magnus Berg, in Norwegen 1666 geboren, war zuerst Maler, dann 
verlegte er sich auf die Elfenbeinsculptur und leistete Treffliches; so 
ein Oe fass mit Kehefs in Kopenhagen und eine Schale mit den Grazien 
und dem Sabinerraube im Besitze der küuigiu von England. Erstarb 1739- 


1 


Digitized by Google 


• (•• 


107 

' v **'*•■ ' Jt 

*10. Sechs bacchische Genien, spielend, einer reitet 
auf dein Boche. Trefflich geschnitten: auf rothen Sanunt aufge- 
seUt. 11" br., 6" h. 

11. Neptun im Delphinenwagen, der von vier sich bäumen- - 
den Rossen durch die Fluten gezogen wird; im Hintergründe 
in den Wolken Venus, dje sich über den Sturm beklagt und Amor. 

Die Pferde besonders lebendig und richtig gezeichnet. 8" breit, 

4" hoch. 

*12. Die betende Mutter Gottes mit dem Kinde 
in halber Figur, wieder von Magnus Berg in Elfenbein gepresst. 

4" h., 2*A" br. 

*13. Bacchische Darstellung. Der kleine Bacchus von ' 

einem Satyr und einer Mänade gehalten , auf der Ziege reitend, 
vorne ein Hirt mit einer Schäferin, welche Flöten in den Händen ' 
hält. Vortreffliche, niederländische Arbeit des XVII- Jahrhunderts. 

7 1 /*" br,, 4"h. .. 

14. Ulrich Zwinglis Brustbild in Relief, sehr gut ge- * 
schnitten. 3" h- 

15. Willibald Pirkheimer, ebenso. 

17. Die Geisselung Christi nach dein Kupferstiche von 
A. Dürer (in dem Cyclus der Passion), trefflich in hohem Relief 
geschnitten. 4'/*" h-, 3" br. - . 

*22. Bildniss des Grafen Ferdinand Ernst zu Moilart 
in Rüstung mit Allonge-Perrücke. Rückwärts steht: CAV ALFER F. 

1689 *). 

Unter den verschiedenen Geräthschaften, Spielereien u. dgl. 
aus Elfenbein sind besonders die prachtvollen geschnitzten 
*Becher hervorzuheben. Der grösste und schönste (Nr. 23) 
besteht aus einem Stücke Elfenbein, auf dem zehn Figuren in 
hohem Relief meisterlich geschnitten sind; sie stellen in alle- 
gorischer Weise dar: die Zeit (ein alter, geflügelter Mann mit 
einem Füllhorn, nach dem eine von ihm getretene, ain Boden 
liegende Figur greift), die Hoffnung, welche ihre Hände unter 


■) J. Chevalier, ein französischer Flüchtling, zeichnete sich als Me- 
dailleur, und besonders durch seine sehr weich und zart, aber ver- 
schwommen gearbeiteten h'lfcubeinbilduisse aus. 
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den Flügeln der Zeit birgt, den Ruhm, welcher über den Neid 
siegt (Fama, zu ihren Füssen ein Medusenhaupt), die Gesund- 
heit mit Schlange und Schale, den Ueberfluss (weibliche 
Figuren und ein Genius mit Früchten, Kornähren u. dgl.) und 
die Liebe (eine Mutter mit ihrem Kinde). Auf dem Deckel 
liegende Kinder, ganz oben ein freistehender Knabe, eine Traube 
haltend. Die Ränder bestehen aus ciselirtem und vergoldetem 
Silber, die Handhabe bildet eine Herme aus gleichem Stoffe. Die 
Höhe dieses kunstvollen Bechers beträgt 14 Zoll. Er ist ein Ge- 
schenk des k. k. oberösterr. Kammerpräsidenten Grafen Bernhard 
von K ü n i g I , der ihn von der Prinzessin Jacobine von Polen erhal- 
len halte. Nicht minder schön gearbeitet ist ein anderer, eben- 
falls mit ciselirtem und vergoldetem Silber ausgestatteter Becher 
'(Nr- 24) mit drei in Elfenbein geschnittenen Darstellungen: Mer- 
kur, der dem Paris den Apfel reicht, Minerva mit der Lanze und 
Merkur, die drei Grazien; auf dem Deckel Cupido mit dem Pfeile 
rund geschnitten. 

Drei andere Becher, meisterhaft geschnitten, zeigen ein 
Bacchusfest (Nr. 26), ungemein lebendig und von der treff- 
lichsten Zeichnung, spielende Knaben in Haut-relief (2ti, ohne 
Fassung), und liegende Genien in einer Landschaft (55), sämmt- 
lich niederländische Arbeiten aus der Zeit des Rubens und in 
seiner Art- 

Einige Becher, Büchsen u. dgl. sind ganz aus Elfenbein 
sehr zierlich und kunstreich geschnitzt (29 — 36). Besonders 
bemerkenswert!] ist *ein kleiner Aufsatz (Nr. 36), dessen Mitte 
ein balbzollbreiter, goldener Reif umgibt, auf dem in Niellogeschrie- 
ben steht: Anno domini 1630, Deo largitore Ferdinando 11. 
Romanorum Imperators, Principahtm Tgrolensem Serenis- 
simi s Archiduce Leopoldo et Claudia, sedem archiepisco- 
palem Salisburgensem Domino Paride ex Comitibus Lodroni 
tenenlibus, in volle Cilleriana prope Zell am pagum, labore, 
ingenio et felicitate Joannis Friderici Egs, Medicinae doc- 
toris, fodina auri in lucem prodiit, cujus situm et descrip- 
tionem über io rem pagella huic modo inclusa conti net. Wahr- 
scheinlich aus Gold , welches durch den Dr. Egs im Zillerthale 
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entdeckt wurde '), ist dieser Ring verfertigt. Der in der Inschrift 
erwähnte Zettel ist aber nicht mehr vorhanden 

Ferner ist ein ^Degengriff anzuführen ganz aus ineinan- 
der verschlungenen Kindern bestehend, trefflich geschnitzt, und 
mehrere indische Gegenstände, drei Kästchen (37, 44, 44») 
ganz bedeckt mit feinem Schnilzwerk (reich geschmückte Figu- 
ren, Göttergestalten, Thiere und Arabesken), und zwei Fächer 
(42, 43), die langen Stiele von der zierlichsten , durchbrochenen 
Arbeit in der den Indiern eigentümlichen, prunkhaflen und über- 
ladenen Weise. Die Technik und der Fleiss sind bewunderungs- 
würdig. Endlich ein schönes Kästchen (im XI- Schrank), wel- 
ches eine reiche Architektur im Renaissance-Style darstellt, mit 
durchbrochenen Säulen, oben eine Balustrade und als Spitze eine 
Kuppel (über 2 Fuss hoch und fast eben so lang), und ein klei- . 
ner Flügel all ar aus Elfenbein mit Bildern: in der Mitte die 
Himmelfahrt Mariä, an der Innenseite der Flügel Heilige, — die 
beiden Johannes, Franciscus, Antonius von Padua , Joseph und 
Anna. Sie zeigen den manierirten Styl, der zu Ende des XVI. 
Jahrhunderts in Deutschland herrschte, und sind von untergeord- 
netem Kunslwerthe. 

F. Schnitzwerke aus Horn. 

(Kasten IX.) 

Das Rhinoceros hatte in früheren Zeiten als seltsames Thier 
und durch die vielen Fabeln, die von ihm erzählt wurden, be- 
sonderes Interesse; sein Horn galt für glückbringend, und daraus 
gearbeitete Gegenstände waren daher sehr gesucht und geschätzt. 
Unter den sechs Stücken dieser Art, welche die Sammlung 


*) Die Entdeckung dieses Goldbergwerkes im Zillertbale, an der Gr an re 
von Salzburg, veranlasste viele Streitigkeiten zwischen Erzherzog 
Leopold von Tirol und dem damaligen Erzbischöfe von Salzburg 
Paris' Lodron. Jeder wollte den alleinigen Besitz der Grube mit Gewalt 
erringen, erst nach Leopolds Tode kam ein Vergleich zu Stande, in 
dem eine Theilung bestimmt wurde (161Ö); jedoch erwies sich das 
Bergwerk als wenig ergiebig und wurde bald wieder aufgelassen — 
Sperges, Tirol. Bergwerksgesch. S. 131. 


110 


bewahrt , sind wfgen iliriT kunstreichen Arbeit ausgezeich- 
nel: Nr. 5 (i. Ein auf einer Schildkröte stehender Knabe trägt auf 

seinen Schultern einen andern r welcher eine mit Uluinen und 
Fruchlgewindcii verzierte Muschel auf dem Kopfe hüll: auf der 
Schnecke derselben sitzt ein dritter Knabe, eine Weintraube in 
den Hunden. Sehr geschmackvoll , trefflich in Styl und Ausfüh- 
rung. iS" h. — Nr. 57. Auf einem Postamente voll flucherhobe- 
ner Seelhieve stehen zwei Figuren, Mann und Weib, die sich 
umarmen und küssen; auf ihren Köpfen tragen sie eine silberne, 
farbig cmnillirlc Muschel, auf welcher eine schifluhnliche Trink- 
schule aus Bhinoceroshorn ruht, ganz mit erhobenem Bildwerk 
geziert: ein Mann mit Früchten, die ihm ein Weib abnimmt, 
ein anderer, der eine Frau umarmt, am breiteren Ende der Schale 
ein Nashorn und ein Elephanl, zwischen beiden ein Drache, der 
sich gegen letztem setzt, sehr lebendig und trefflich ausgear- 
beitet. Auf dem Deckel der Schale sitzt eine Mohrin mit ihrem 
Kinde, einen Sonnenschirm in der Hand. Die ganze Höhe dieses 
schönen Stückes betrügt 18 Zoll, die Lange der Schale 13 Zoll. 
— Nr. 00. Ein Khinoeeroshorn in seiner natürlichen Gestalt, 
ganz bedeckt mit Landschuflen in Belief, in welchen man ver- 
schiedene Thiere, Jäger u. dgl- sieht, in der Mitte ein unbekann- 
tes Wappen. — Nr. 61. Ein kleiner Kelch, auf demselben Nas- 
horn und Elephanl in Belief. 

(i. Schnitzwerke aus Holz. 

(Kasten D und XI.) 

Die siebenuudzwanzig hier vorhandenen Stücke stammen 
fast durchgehend« aus der Blüthezeit der deutschen Sculptur, — 
zu Ende des XV. und im XVI. Jahrhundert — und jedes verdient 
entweder wegen seiner künstlerischen Bedeutsamkeit oder wegen 
der Virtuosität in der Technik Beachtung 

*) Die Holz sculptur erhielt in XV. Jahrh in Deutschland eine ganz 
besondere Ausbildung durch ihre häufige Anwendung in den Kirchen, 
an Ch erst üh 1 en und Flü g eint t äre n. Von ersteren linden sich 
die schönsten im Dome zu lllm und zu St. Stephan in Wien, von Jörg 
Syrlin d. ä. und d j. (1470, 1400). Die Flügelaltäre, ans einem vier- 
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>. (66.) Die Flucht nach Egypten in sehr sinniger, 
gemülhvoller Auffassung, nach dem Kupferstiche von Marlin 
Schongauer gen. Schön, ln einem Walde von Palmen lässt Maria 
den Esel, auf dem sie reitet, grasen, während der li. Joseph be- 
müht ist. Datteln zu pflücken, wobei ihm ungemein liebliche En- 
gel behülflich sind, welche den Baum biegen, damit er die 
Früchte erreichen könne. Getreu nach dem Stiche vortrefflich 
in Hnulrclief geschnitleu. 9'V' h., 6" Kr. 

2. (80.) Die Verspottung Christi. Der Heiland, mit 
dem l’urpurmaulel angelhan und dorncnbekrönl , von schmerz- 
lichem und doch mildem Ausdrucke wird vou vier Juden geschla- 
gen und verhöhnt. Die Knechte sind nach der Weise der all- 
deutschen Meister absichtlich recht hässlich gebildet, um den 
Abscheu vor ihrem Beginnen auszudrücken. Ebenfalls mit Be- 
nützung Schongauer'scher Motive. 6 1 /.»" h., 5*/»" br. Aus 
dem Ende des XV. Jahrhunderts. 

3. (65.) Der Raub der Sabinerinnen aus einem Stück 
Cedernholz geschnitten. Es sind neun fast ganz rund gearbei- 
tete Figuren von 2 1 /* Zoll Höhe, welche vier ausdrucksvolle 
Gruppen bilden , auf einer Anhöhe \ tiefer unten noch mehrere 
Figuren, im Hintergründe links der Tempel des Neptun, dabei die 
Schnaren der mit den Sabinern kämpfenden Römer, in der Mitte 
und rechtshin das noch unausgebaute Rom mit Tempeln, Mauern 
und Thürmen. Anordnung und Ausführung zeigen die höchste 
Vollendung. Durch den flach behandelten Hintergrund machen 


eckten Schreine mit geschnitzten Figuren bestehend , der durch ein- 
fache oder doppelte, bald blos bemalte, bald an der Innenseite mit 
Reliefs versehene Flügel geschlossen werden kann und über dem 
sich ein architektonischer Aufsatz mit Figuren erbebt , rühren oR 
_ von den vorzüglichsten Künstlern, wie blieb. Wohlgemut!), Fr. 
Horten, Veit Stoss aus Krakau u. a. her. Die ausgezeichnetsten 
sind zu lUaubcucrn . Rothenburg au der Tauber , St. Wolfgang in 
Oberösterreicb , [Nürnberg und Schleswig. Auch A. Dürer befasste 
sich mit der Holzschnitzerei im kleinern Massstabc. Das höchste, was 
in dieser Art geleistet werden kanu, sind zwei kleine Holzleisten von 
II. llolbcin d j. in der Sammiuug des k. k. Kamrocrmedaüleurs 
J. D. Böhm in Wien. 
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die vorderen Gruppen die Wirkung, dass man viel mehrere Figu- 
ren und einen sehr tiefen Raum zu aehen meint (während die 
Tiefe des Bildes doch nur I V« Z. beträgt). Es gibt sich hierin die 
auf malerische Wirkung zielende Richtung in der Sculplur dieser 
Zeit kund. Wahrhaft bewunderungswürdig aber ist die bis in’s 
Kleinste gleich präcise Ausführung und die Virtuosität der Tech- 
nik. Den älteren Inventaren zufolge rührt dieses Meisterstück von 
Alexander Co I in’s Hand her *), und soll sein Probestück ge- 
wesen sein , durch welches er seine Befähigung zur Ausführung 
der Reliefs an Kaiser Maximilians I. Grabmnhle zu Innsbruck an 
den Tag legen wollte. 5" br., 3" h. 

4. (63.) Die Amazonenschlachl insehr hohem Relief, 
mit vielen ganz frei gearbeiteten Figuren, von Alex.Colin. Unter 
dem Gewühle von Kämpfenden bemerkt man links im Bilde Her- 
cules mit der Löwenhaut, zu Pferde. Gegen dreissig Figuren, 
meist auf sich bäumenden Rossen, nehmen den Vorder- und Mit- 
telgrund ein, rückwärts eine Unzahl von Köpfen der Streiter und 
ein Wald von Lanzen und Fahnen. Die Gruppirung, welche wie- 
der eine sehr gute perspeclivische Wirkung hervorbringt, ist vor 
trefflich, das Ganze voll Leben und Bew egung, von der vollendet- 
sten Ausführung. 7 V," breit, 4%" hoch, 2'/ 4 " tief. Der Rahmen 
ist von Ebenholz mit Silberverzierungen. 

5. (64.) Eine Schlacht der Griechen oder Römer 
ohne besonderes Merkmal, das auf eine bestimmte Begebenheit 
deuten würde, ebenfalls von A. Colins Meisterhand, ein Seilen- 
stück zu dem vorigen. Besonders lebendig ist das Getümmel und 


*) Dieser ausgezeichnete Bildhauer, geh. zu Mecheln 1526, wurde 1563 
von Kaiser Ferdinand I. nach Innsbruck berufen zur Vollendung der 
Marmorreliefs am Mausoleum Kaiser Maximilians. Colin hat in diesen 
20 Hochbildern, seinem Hauptwerke, das ihm unsterblichen Ruhm 
sichert, in Tiefe des Wissens, perspectivischer Wirkung und techni- 
scher Vollendung das Höchste geleistet. Er wurde dann Hofbildbauer 
des Erzherzogs Ferdinand, und fertigte dessen Grabmal, das seiner 
Gemahlin Philippine, sowie mehrere andere Grabmäler in Innsbruck. 
Er starb 1612. S. Primiss er, in den Wr. Jahrb. der Literat. Bd, XXI, 
Bergmann, Medaillen auf ber. Männer II, S. 236. 
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Gewühl von Kämpfenden und Gefallenen charakterisirt. In der 
Ausführung von derselben Vollendung wie das vorbeschriebene. 

6. (82.) Eine allegorische Darstellung (die Probe 
der Tugend in der Religion)- Auf einer halb liegenden weiblichen 
Figur steht ein Altar, in dessen Feuer eine andere Frau ein Herz 
mit der Zange hält, während eine dritte mit dem Hammer auf 
selbes schlägt; rückwärts eine wie in Verzückung himmelwärts 
blickende weibliche Gestalt, auf welche aus den Wolken Strahlen 
herabschiessen. Die Zeichnung der Figuren richtig, die Be- 
wegungen lebendig, die Köpfe fein und ausdrucksvoll. Aus der 
Mitte des XVI. Jahrhunderts. 7" h-, 4'/t"br. 

7, 8. (90, 91.) Zwei in Miniatur in der Art des H. Holbein 
vortrefflich gemalte Porträte. Das eine stellt einen jungen 
Mann im Brustbilde dar, im schwarzen Kleide, neben ihm ein 
Hund; herum steht: Julius Clovius ') Croatus sui ipsius 
eff'igiator Ao ■ aetat. 30 sa/ut. 1528. Das andere zeigt wahr- 
scheinlich des Künstlers Frau im Pelzmantel, mit schwarzer 
Haube, eine Rose in der Hand. Beide sind trefflich durcbgeführl 
und sehr lebendig. — Besonders zierlich sind die im Renaissance- 
Style geschnitzten Rahmen mit verschiedenen Thieren, Satyrn 
u. dgl. in den Schnörkeln. Bei dum weiblichen Porträte steht 
auf einem Täfelchen: Quia nescitis dient neque hör am nte- 
mores estote uxoris fortunae 1576. — Achteckig. 4 Z. 

9. (87.) Eine ganz mit gothischeiu Masswerk durchbro- 
chene, runde Kapsel, die sich öffnet; inwendig ganz klein und 
sehr zierlich geschnitzt : die h. Maria mit dem Kinde, dabei ihre 
Eltern und der h. Christoph , das Jesukind trugend. Aus dem 
XV. Jabrh. 2 Z. im Durchm. 


*) lulio Clovio, gcu. Macedo, zu OHzao in Croatien 1498 geboren, 
brachte es in der Miniaturmalerei zu einer hoben Meisterschaft ; er 
war ein Schüler des 6irolamo dai Libri und studirte besonders 
Michel Augelo und Raphael. Seine vorzüglichsten Werke sind Minia- 
turen in Mess- und Gebetbüchern für den Cardinal Farnese und an- 
dere Fürsten. Zu Neapel befindet sich sein von ihm selbst gemaltes 
lebensgrosses Porträt. Cr trat 15*7 in den geistlichen Stand , wurde 
aber bald wieder säeularisirt. Cr starb 1578. Dürer u. A. haben nach 
ihm gestochen. • 

S«k« , AUkbr, Sinnul II. „ 
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10. (88.) Eine Kelle von neun Aprikosenkernen, auf acht 
derselben ist das sogenannte apostolische Symbol um ge- 
schnitten, nemlich auf jedem Kerne ein Apostel und der ihm 
beigelegle Satz des Credo; auf dein neunten die Dreieinigkeit 
und Abraham mit der Umschrift: Tr es ridit et unum (. adoravit ). 

— Anfang des XVI. Jahrhunderts. 

(Kasten XI.) ' 

11. (81.) Eine weibliche Figur auf einem Delphine stehend, 
mit fliegendem Gewände , die Rechte hoch erhoben, in der Lin- 

. ken einen Zaum, himmelwärts blickend (die Mässigungt). Sehr. .. . 

gut in Ausdruck und Durchführung; von derselben Hand, wie 
Nr. 6.*— 7" hoch. 

12. (83.) Die Geisselung Christi. Der an eine Sänle 
gebundene Erlöser halb auf dem Boden liegend, von drei Knech- 
ten in verdrehten Stellungen geschlagen und bei den Haaren ge- 
zogen; rückwärts ein Priester mit Turban. Sehr hohes Relief; 
manierirt, aus dem XVII. Jahrh. 11" br., 8" h. 

13. (78.) Das jüngste Gericht; flüchtig gearbeitet, 
aber nicht ohne Charakter. XVU. Jahrh. 4 , /* << b. 

14. (77.) Brustbild Kaiser Carls V. in seinen jüngeren Jah- 
ren, im Dreiviertel-Profile. Nicht ausgeführl. 7'/* Z. 

15. 16. (71 — 74.) Zwei flache, runde Kästchen (8 Z- im 
Durchm.); auf dem Deckel des einen ist das Porträt des Kurfürsten 
Friedrich des Weisen von Sachsen, fast ganz von vorne gese- 
hen geschnitten, mit der Umschrift: Fridrick Curfürst in Säten. 

1525, auf dem andern der Kopf eines Mädchens mit kurzen Haa- 
ren und Baret, mit der Umschrift: Anna. Catper. Dornle. 

Stief. Tochter. 1525 (wahrscheinlich eine Geliebte des Kurfür- 
sten). Auf dem Boden des ersleren Kästchens ein springender 
Centaur, auf dem des zweiten eine Sirene, sehr lebendig und ., 
charakteristisch , ganz in der Weise A. Dürers, flach erhoben 
gearbeitet. Dass sie Werke dieses Meisters seien, beruht auf Tra- 
dition , denn das Monogramm Dürers auf der Rückseite ist von 
späterer Hand. Die Bildnisse sind sehr lebendig und trefflich 
geschnitten mit leichter Anmalung der Augen und Lippen. 

17. (69.) Acht Brustbilder, vermathlich von Spielstei- - ' 
nen abgenommen, einfach, aber gut geschnitten: Maximilian I-, 

. . v * / *. 
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Philipp I., Curl V., Ferdinand J., die andern vier aus dem Hause 
Valois, unter denen Franz I. und Eleonora sehr kenntlich sind. 
Jedes Stück 1 V* Z. ✓ - • . 

18. (70j Das Haupt Johannes des Täufers, rund 

gearbeitet. Der Ausdruck des edlen Antlitzes, des brechenden 
Auges ist tief empfunden; die Behandlung der Fleischtheile und 
der reichen Haare vortrefflich. Aus dem Anfang des XVI. Jahr- 
hunderts. 2 *V' gr. ' , 

19. (76.) Brustbild Kaiser Friedrichs IV., eine Mütze auf 
dem Kopfe ; ohne Zweifel gleichzeitig, sehr gut gearbeitet. Rund. 
7V t " Durehm. 

20. (75.) Porträt Kaiser Ferdinands I. in seiner Jugend- 
Etwas hart. 5*/* Z. 

21. (67.) Bildniss eines jungen, unbärtigeu Mannes in 
bürgerlicher Kleidung, in Halbfigur, von vorne gesehen. Im Hin- 
tergründe ganz klein die Geschichte von Piramus und Thisbe. 
Oberhalb ein unkenntliches Wappen, M W und 1582. Sehr gute 
Arbeit. Auf der Rückseite steht mit Dinte in aller Zeit geschrieben : 
»Den xj January anno 97 /tat mir die Frau) hem Pilgramin 
von Puechheim das Pild gesekenkht zu Waidhofen. Hanns 
Verenberger" *). Dann folgt ein Zeichen (Taf. III. Nr. 10). 
4 V»" h., 3 3 /»" br. 

22. (68.) Kaiser Ferdinand I., schon bejahrt, ohne Bart. 
2*; Z. 

* 23. Ein Kästchen aus Bucbsbaumholz, ganz mit Schnilz- 
werk bedeckt. Zwischen Arabesken und Bäumen allerlei Scenen 
von Waldmcnschcn, — Jagden, eine auf einem Kinhorne reitende 
Frau, ein Kind, welches der Greif raubt, dem der Vater nach- 
setzt, während die Mutter klagt, Kämpfe mit Drachen, Löwen 
u. dgl. Ungemein lebendig, voll Ausdruck, Charakter und 
Schwung; meisterlich geschnitten, aus der besten Zeit (Ende 
des XV. Jahrhunderts). 11" lang, 6" breit. 


' *) Es ist ohne Zweifel Johann Kernberger von Egeuberg «1- j.j 

Hitler, kais- Hall) uud Krbkämmercr in Oesterreich oh der Enns, der 
1588 starb. 8. Bergmann, Weil, auf her. Männer, I 8. 186. 


116 


24. (79.) Kästchen aus Ebenholz mit vier Darstellungen 
aus dem Leben des Patriarchen Jakob; am Deckel geschmack- 
volle Arabesken und die Jahrzahl 1565. 7" hoch. 

23. (86.) Ein doppelter Kamm ganz mit gothischen, durch- 
brochenen Verzierungen und der Schrift : prenes pletir '). 

1 26. (85.) Ein ganz gegliederter Gürtel samint Schnalle, 

aus 30 an Schnüren befestigten Scheibchen bestehend; zierliche 
Arbeit. 

27. (92.) Ein deutscher Kalender auf 24 achtseitige Holz- 
stöcklein eingeschnitten (bloss mit Bezeichnung der Festtage), 
die wie ein Rosenkranz an eine Schnür gefasst sind. Aus dem 
Ende des XV. oder Anfang des XVI. Jahrhunderts. 

H. Bretspiele von eingelegter Arbeit. 

(Kasten XII und XVI.) 

Das Bretspiel soll nach Herodot von den Lydiern zur Zeit 
einer Hungcrsnoth erfunden worden sein; Lactantius nennt den 
Palamedes vor Troja als den Erfinder. Bei den Griechen war es 
sehr beliebt (irss-usta), ebenso bei den Römern. Fast alle asiati- 
schen Völker kennen das Bretspiel, das mit Steinen, die nach 
bestimmten Regeln gesetzt und gezogen werden, gespielt wird *). 

Die Spielbreter waren in der Regel so eingerichtet , dass sie zu 
mehreren Arten von Spielen verwendet werden konnten, und 
bestanden (wie noch jetzt) aus zwei Tafeln mit Rändern , Zum 
Zusammenklappen; auf einer derselben war das Damenbret 
(von derselben Einrichtung wie zu dem aus Indien stammenden, . ..• 
uralten Schach, welches schon am Hofe Carls des Grossen 
gespielt wurde) , auf der andern die Mühle, nach dem Laby- 
rinth der Alten gebildet. Auf der Innenseite der aufgeschlagenen - 
Tafeln war das im XVI. Jahrhundert so beliebte Tokkatille, - 

*) Ein gani ähnlicher Kamm mit der Inschrift; Je le dorne de bau (y? 
(coeur) abgeb. bei Becker und Hcfner, Kunslw. und Geräthac haf- 
ten des Mittelalters und der Renaissance I. Taf. 28. 

*) Bretsteine aus dem Ende des XII. Jahrhunderts mit figuralischen Dar- 
stellungen aus Hirschhorn abgeb. bei Becker und Hefner, a. a. 0. ' . 

II. Taf. 23. . ■ . . ' - 

t . ’ . ’ . 
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Triktrak oder langen Pu ff -Spiel angebracht, welche« mit 
15 Steinen von jeder Seite von zwei verschiedenen Farben, 
zwei Würfeln und zwei Marken zum Pointiren gespielt wurde. 

Das älteste dieser Bretspiele ist das , welches dem Herzog 
Otto von Kärnthen, ältestem Sohne Grafen Mainhards von 
Tirol und Görz gehörte * *) (K. XVI, Nr. 5), eine sehr merkwür- 
dige Arbeit aus dem Ende des XIII. Jahrhunderts. Es sind zwei 
Tafeln zum Zusammenlegen, welche aufgeschlagen ein Damen- 
bret bilden, von dessen 64 Feldern die Eckfelder aus eingelegter 
Arbeit bestehen, die übrigen aus rothein Jaspis, Elfenbein mit ' 
eingelegten Rosetten und (lö Felder) aus kleinen, bemalten 
Thonfiguren mit Glas überdeckt. Diese scheinen zum Gange eines 
besonderen Spieles gehört zu haben, und zeigen den zu Ende des 
XIII. Jahrhunderts herrschenden Styl, — eckige Bewegungen, 
breite Gesichter mit schmalen Augen, kurze Proportionen; es 
sind Lautenspieler , Flötenbläser,. Jünglinge und Jungfrauen mit 
Vögeln , Blumen u. dgl., Jäger , Sirenen u. s. w. Die Innenseite 
ist ein Triktrak- oder Tokkatille -Spiel mit Spitzen, abwechselnd 
von rotbem Jaspis und von Glas mit unterlegten Malereien, einzelne 
Figürchen und Arabesken auf Goldgrund. Alles Uebrige ist mit 
eingelegter Arbeit von Elfenbein und farbigem Holze verziert. 
Trotz des kostbaren Materiales ist die Arbeit doch ziemlich roh 
und plump. Leider fehlen die Steine , welche zufolge des alten 
Inventares aus Chalcedon waren. 

Die anderen vier Bretspiele stammen aus dem XVI. Jahr- 
hundert und sind von schön eingelegter Arbeit*); besonders 


*) Otto bekam nach dem Tode seines Vaters (1295) die Regentschaft 
, von Tirol in seiner und seiner Brüder Namen ; er starb zu Innsbruck 
1310. 

*) Die schon den Alten (Plinius XVI, 3) bekannte Ilolz ein) egekunst 
(Marqueterie , Tarsia oder Intarsiatura) wurde besonders in Italien 
vom XII. — XIV. Jahrhundert cultivirt ; sic ging von dort nach Frank- 
reich und Deutschland über. Ihren Glanzpunkt erreichte sie im XV. 
und XVI. Jahrhundert, wie die herrlichen Arbeiten an Cborstüblen, 
. Thüren, Lamperien u. dgl. in den Kirchen von Florenz, Venedig, Padua 
u. s, w. zeigen. Die ausgezeichnetsten Künstler in diesem Zweige wa- 
ren Bened. da Majano f 1498, Baccio Cellini, Girol. della Cecca u. A. m. 
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sinnreich und selb«» von künstlerischem Werlhe sind aber die 
Steine, auf welchen die Porträte von Zeitgenossen oder anderen 
geschichtlichen Personen angebracht sind, wodurch nicht nur 
das Spiel an Bedeutung und Interesse gewinnen musste, sondern 
auch durch künstlerische Ausstattung Auge und Gemüth erfreut 
wurde; man sieht, wie die Kunst so innig die Zeit durchdrang, •' 
dass sie auf alle Gegenstände des Lebens Anwendung fand und ' 
eben dadurch auf das Leben einwirkle. 

1. (K. XII, Nr. 9.) Ein grosses Tokkati Ile- Spiel br et, 
aussen auf eiuer Tafel ein Pamenbret, anf der anderen ein Miihl- 
zug; mit unsäglichem Fleiss ist das Ganze auf das feinste und 
zierlichste eingelegt mit verschiedenfarbigen Hölzern und Me- 
tallverzierungen. Ausserhalb, uuf der Seite des Miihlztiges, das 
Wappen des Erzherzogs Ferdinand (Tirol als Herzschild), umge- 
ben von zwölf Wappenschildchen der einzelnen Länder. Den 
Rand der Innenseite zieren sieben kleine Reliefs mit der Darstel- 
lung der Planelengöller , fein, wenn auch in etwas manierirtem 
Style aus Buchsbaum geschnitten. Bei jedem Bilde stehen deut- 
sche Reime, z. B. bei Jupiter (Vorsteher des Donnerstages): 

Jupider Dugendhafd . und . gued 

Meine . kirnt . beit . lichtig . bolgemud 

leb . kau . iu . zbclfT . Jarcn } 

Dos . ganczcu . himels . laut . umb . faren. r . 'täi, 

Bei Mars (Vorsteher des Pinslage»): - L . ( > 

Mar». kiuder .machen . manniclieo . hat 

Bissen. uid.läc.barum. und. bas ... 

In siben huuderd . acht . und . XXYI1I . lagu 
Mag . ich . mich . durch . die . bolckcn . tragen 

Das achte Schildchen enthält die Austheilung der sieben Pia- 
nelcntage, die Jahrzahl 1575 und IR (Monogramm des Künsllers 


Hans Repfl), dabei steht: 


CCC.XXXXXXII tag . sind . im . jar 

u r , > 

Daiuid . kumd . uns . der . todt . dar 

L .VU— UZ «07 

Lased . uns . buchen . aUczeid 

t-rttOTtThiw 4t*n 

Gott . gebe . uns . did . obig . frid. 



Im XVU. Jabrhuudcrl wurde diese Technik in den Mederlanden sehr 
stark geübt. 
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; In der Mitte de« Breies siebt mau das l’rtheii des Pal is und 
den Raub der Helena in eingelegter Arbeit. i 
n Ganz ausgezeichnet sind die zu diesem Spiele gehörigen 
Steine (14 lichte, iö braune), auf welchen die österreichischen 
Erzherzoge von Rudolf von Habsburg bis Maximilian H. in gan- 
zer Eigur sehr nett und gut geschnitten sind, herum Name, Titel 
und eine kleine Biographie ; die Buchstaben von Metall in das Holz 
eingelegt. Auf seinem nennt sich der Künstler: Hans Repfl 1577. 
gr flieaea Spiel gehörte zufolge der Wappen ohue Zweifel dem 
I£f*h. Ferdinand. .j • 

■ A etter sind 37 Spielsteine, auf welchen die Brustbilder 
verschiedener Fürsten und vornehmer Personen geschnitten sind, 
so lebendig und sprechend, von solcher Vollendung, dass sie 
den besten Medaillen verglichen werden können; sie haben als 
grosseutheils gleichzeitige Porträte besonderes Interesse. Es sind 
folgende Personen: Kaiser Friedrich IV.; Kaiser Maximi- 
lian 1. (fehlt); Maria von Burgund; Philipp 1., der Schöne; 
Kaiser Carl V.; Isabella von Portugal, seine Gemahlin ; König 
Ferdinand L; Anna, Königin von Ungarn, dessen Gemahlin; 
dieselbe älter; Elisabeth, Tochter Kaiser Ferdinands L, Gemah- 
lin des Königs Sigmund August von Polen; Margaretha, Toch- 
ter Kaiser Ferdinands i. ais Stiftdame; Ludwig II., König von 
Ungarn; Maria, seine Gemahlin; Franz 1., König von Frank- 
reich; Eleonora, seine Gemahlin; Franz, Herzog von Alen- 
con; Margaretha, Tochter Franz 1. von Frankreich; Luise 
von Savoyen, Regentin von Frankreich; Heinrich VIII., König 
von England; Katharina (Parr), seine Gemahlin; Johann' 
Friedrich, Kurfürst von Sachsen; Sibylla, seine Gemahlin; 
Wilhelm IV. (1), Herzog von Baiem- München; Ludwig V., 
Pfalzgraf bei Rhein, Herzog von Baiem; Margaretha von 
Fronsperg; Susanna von Fronsperg; Solyman, Sultan. 

Diese Bildnisse gehören unstreitig zu dem Besten , was die 
deutsche Kunst in dieser Art hervorbrachte ; sie scheinen um 
1550 gefertigt zu sein, jedenfalls von einem bedeutenden Künstler. 

2. (Nr. 8.) Ein ähnlich eingerichtetes Bretspiel, die 
Aussenseite ist mit farbigen Hölzern eingelegt (herrliche Blumen), 
die Innenseite, zum Triktrak, mit Sandelholz, Perlmutter und grt- 



virtoni Elfenbein. Die dazu gehörigen Sleine haben eingesetzte Sil- 
berplällchen, auf denen die Köpfe verschiedener Römer gravirt sind. 

3. (K. XVI, 7.) Ein ganz mit Elfenbein, Ebenholz, Horn 
u. dgl. ausgelegtes Bretspiel; die dazu gehörigen Steine (14 von 
jeder Farbe) sind wieder sehr schön, von Holz mit kleinen aus 
einer elfenbeinartigen Masse inodellirten Brustbildern, Augen, 

Wangen und Lippen leicht bemalt. Die dargestellten Personen sind 
zufolge der Umschriften: Kaiser Maximilian I., — Caetaris 
Maximiliani cantatrix, — Carl V., — Ferdinand I., noch > 
jung, — Anna, seine Gemahlin, — Maria, Königin von Ungarn, _ 

— Heinrich Vlll. von England, — Eleonora, Königin von 
Frankreich, — Friedrich der Weise, Kurfürst von Sachsen, — 

Johann Friedrich von Sachsen, — Julia na, Herzogin von 
Sachsen, — Andreas Doria, — Caspar v. Freundsberg, — 
Balthasar v. Freundsberg, — Margaretha v. Freunds- 
berg, — Anton Fugger von Augsburg, — Raimund Fug- 
ger, — die Gemahlin Jacobs v. Fugger, — Georg Capita- , 
nus in T hirnstein, — Julia na, dessen Gemahlin, — Regina 
Eggenbergrin von Augsburg, — Ursula Seldin von Augs- 
burg, und mehrere Ungenannte. Die Köpfchen, wie es scheint, 
meistens nach Medaillen gemacht, sind voll Geist und Leben, mit 
feiner Empfindung durchgeführt; um 1530. 

4. (Nr. 6.) Ein schwarzes Spielbret, bedeckt mit gemalten 
Gold- und Silberverzierungen und mit Perlmutter eingelegt. Auf 
der Seite des Mühlzuges in der Mitte das Porträt Kaiser Ru- 
dolfs II. (1), in den Ecken Heinrich IV., König von Frankreich, 

Philip p II. von Spanien, Hercules II. von Este, der vierte # • 
Herzog von Ferrara, und Alexander von Este, aus Perl- 
mutter geschnitten. Beim langen Puff ober jeder Spilze ein in 
Perlmutter geschnittener Kopf. Von demselben Stoffe sind auch 

die 82 Spielsleine. ■ ■ . - * t . . 

I. Gegenstände aas Wachs, Email und Pappe. 

(Kasten XD.) 

Die meisten der sehr mühsamen und gebrechlichen Arbeiten 
aus Wachs sind mehr wegen des bewunderungswürdigen Fleis- 


. ^ 
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ses und der ausserordentlichen Geschicklichkeit in der Behand- 
lung interessant, als von besonderem Kunstwerthe '). 

Nr. I. Porträt des Erzherzogs Ferdinand von Tirol in hal- 
ber Figur, im Dreiviertel-Profil, sehr hoch erhoben, aus farbigem 
Wachs; er trägt einen silbernen Prunkharnisch mit Goldarabes- 
ken, auf dem Kopfe einen schwarzen Hui ; neben ihm der Helm 
mit hohem, weiss-rothem Federbusche und der Herzogshut. 10 Z. 
hoch, 7 Vs Z. breit. 

2. Eine Tafel mit fünfzig Darstellungen aus den 
Verwandlungen Ovids; die */b Zoll hohen Figürchen sind 
aus rosenfarbencm, die Bäume aus weissem Wachs fast ganz frei 
gearbeitet (mit feinen Drähten , über welche das Wachs bossirt 
ist), sehr niedlich und mit dem unglaublichsten Fleisse bis in's 
Kleinste durchgeführt. 

3. Eine Tafel mit sechzig Fächern, welche eben so viele 
kleine Darstellungen ovidischer Mythen enthalten. Von 
derselben Hund, wie die Vorigen, aber etwas flacher im Relief. 
(Jede bei 2 Zoll im Quadrat.) Von eben diesem Künstler sind 
auch drei grössere Reliefs (4, 6, 6): die Bekehrung 
Pauli, ein Drachenkampf und eine allegorische Dar- 
stellung, der Sieg der drei göttlichen Tugenden über die 
Laster, durchaus von guter Zeichnung und Charakteristik. 

7. Eine Schlacht, sehr figurenreich, aber etwas ver- 
worren, hoch erhoben, vieles ganz rund, aus dunkelgrünem 
Wachs, auf eine Stahlplalte aufgesetzt, 8 b %" h- 

*8 — 11. Die vier Jahreszeiten in Darstellungen aus 
dem Leben; aus farbigem Wachs. Die fast ganz rund gear- 
beiteten Figürchen zeigen das niederländische Costüme des 
XVIII. Jahrhunderts. Auf der Vorstellung des Sommers nennt 
sich der Künstler: Georg Lippay int. et fecit - 

* 12. Porträt Kaiser Rudolfs 11. in halber Figur aus 
verschiedenfarbigem Wachs meisterhaft modellirl ; er trägt einen 

*) Viele berühmte Künstler, namentlich die Medailleure, arbeiteten auch 
ausser ihren Modellen in Wachs, so A. Abondio, Alex. Colin (S. Denkm. 
d. Knust zu Innsbruck I S. 07); besonders waren die Porträte aus far- 
bigem Wachs beliebt. 


mit Gold gezierten Brust harnisch, auf dem Kopfe einen Lorbeer - 
kranz, in der Rechten den Coinniandoatab. Auf eine schwarze 
Glasscheibe aufgesetzt, deren Rückseite die Siegesgöttin zeigt, un- 
geflügelt. in den Händen die gesenkte Kriegsfackel und einen Lor- ’ • 
beerkranz, zu ihren Füssen gefesselte Gefangene und Trophäen* 
oben steht: Victoria Dacica. Ebenfalls von farbigem Wachs. Es 
scheint diess das Modell zu der schönen, bei Herrgott (.Monum. T . 
Dom. Ausl. T. II. Tab. III.) abgebildeten Gussmedaille zu sein, 
welche auf die Wiedereroberung Siebenbürgens 1599 oder 1603 , 
gefertigt wurde. Vielleicht ein Werk des berühmten Medailleurs 
Ant. Abondio '). 

10. Le da mit dem Schwane in einer Landschaft. Aus farbi- ■ 
gen Wachs, der Schmuck von Perlen and Glas; sehr gute Arbeit. 

3'/*"h., 3"br. ’A . 

<;i • < Von Emailarbeiten sind besonders einige aus Metallfarben 
geschmelzte kleine Gemälde hervorzuheben: Nr. 16. Zwei Täfel- 
chen zum Zusammenklappen (ein Reisealtärchen), die Innenseiten 
enthalten die Verkündigung in stehenden Figuren und die Krönung 
Mariä. Der Styl der Zeichnung weist auf das XIV. Jahrhundert. 

Die Farben sind durch einzelne überglaste Farbenflüsse ohne 
Schattirung hervorgebracht and sehr brillant. Auf den Aussensei- 
ten bunte Vögel in Lünetten. 2 V-" h., 2" br. / - 

Nr. 16. Ein rundes Bild (4" Durchm.) von eingebrannter 
Emailmalerei; französische Arbeit aus dem Anfang des XVI. Jahr- 
hunderts*). Auf einer Seite die Geburt Christi mit singenden 
Engeln, im Hintergründe die Verkündigung der Hirten; auf der 
andern Seite die Anbetung der h. drei Könige mit vielen Figuren. 

Die Farben sind lebhaft und leuchtend, die Lichter weiss aufgesetzt . '.. 
i ! 1 *. : ( . 1 1 l T t * . 

•) Siebe über diesen Künstler: Bergmann in den Wiener Jahrbüchern 
für Literatur, Bd. GUI, Aus. Bl. S. 1. 

J ) Der HaupUiti der Emaillirkunst war schon seit dem XII. Jahrhundert 
Limoges in Südfrankreich; im XVI. Jahrhundert erreichte diese 
Kunst hier ihre Blüthe; durch italienische Künstler, welche die Schule • \ . 
von Fontainebleau begründeten, wurde der italienische Kunslstyl auch 
f in diesem Zweige vorherrschend. Die bedeutendsten Künstler waren 
Leonard Limosin, Jean Court, später Pierre Rexmon. Doch sind 
die meisten ihrer Werke monochrom , grau ip grau. 
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oder von Gold; die Auffassung in der sinnigen, gemülhvollen Weise 
dieser Zeit, die Zeichnung gut. Die Technik zeigt bereits eine hohi 
Vollendung. 

Ausserdem sieht man eine grosse Anzahl ron Halsketten 
aus vergoldetem Glase und Schmelzwerk, Hutket len, Rosen* 
kränze undüberhunderlBluiiiensträusschea,Thieteu.s.wl 
von Email und farbigem oder vergoldetem Glas, mitunter sehr zier- 
lich gearbeitet; sie wurden auf verschiedene Art als Schmuck ver- 
wendet *). (Nr. 14.) Endlich ein*Kästchen von lauter Glaswerk > 

auf vergoldeten Füssen, inwendig ein Spiegel ; durchaus mit Rosen 
und Arabesken verziert, dazwischen Blumen und Blätter aus farbi- 
gen Glaspasten; auf dem Deckel drei Brustbilder. Es wurde von 
der Erzherzog Claudia im Jahre 1640 nach Ambras geschenkt. 

Ein Kunststück ganz eigener Art ist das grosse Wappen des 
Erzherzogs Ferdinand (Nr. 18), in einem Kästchen, ans Holz und 
Pappe ganz frei gearbeitet und bemalt. Der Wappenschild (alsHerz- ,• 

1 schild Oesterreich und Burgund) wird von zwei Greifen gehalten, 
über ihm ein halber gekrönter Löwe, Scepter und Schwert in den 
Pranken. Unten zwei Medaillons mit den Bildnissen Kaiser Maximi- 
lians I. und Kaiser Ferdinands I. Auf zwei niederen Säulen steht 
der Erzherzog, Wage uhd Wappenschild in den Händen, ihm ge- 
genüber eine orientalisch gekleidete Frau (seine zweite Gemahlin 
Anna von Mantua?), zwischen beiden ein Bergschloss. Diese lV t " 
hohen Figürchen sind aus Thon. An der Innenseite des Deckels 1 

das Brustbild des Erzherzogs aus demselben Stoffe und bemalt, mtt 
der Umschrift: Ferdinandus D. 6. Archidux Austritte 1583. 

. . Sehr zierliche und kunstvolle Arbeit; II“ gross. :*> *•** * t hm-i- H 
I Nr. 19. Der Doge von Venedig, Pascal Ciconia , ) n im 
■ herzoglichen Ornate, auf einer Insei stehend; in ganzer Figur; 

* ; ' « — • : ' " ' i tp'i ' » 

■*) »Allerlaj geschmelzte gleserne Medeycn, Hlucmen, scbnier, Paterno- 
ster und Keten gar schon geschmelzt unad vergüt t.” (Inv. v. 1596.) 

5 ) Aus einer der ältesten Familien Venedigs, welche aber erst 1381 

unter die Patrizier aufgenommen wurde, stammend. Nachdem er , - 

10 Jahre Gouverneur von Candia gewesen war, und dasselbe gegen 
die Türken vertheidigt hatte, wurde er 1588 zum Dogen gewählt; 
er liess die Rialtobrücke in Venedig und die Festung Palma nuova 
hauen; er starb I5M. r ( -j t) 
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■ns Holz geschnitten und bemalt. In der Linken hält er die rothe 
Wimpelfahne mit dem Marcuslöwen und der Aufschrift: Parcha- 

lis Ciconia Dux Venetorum; neben ihm steht ein Storch (als 
Anspielung auf seinen Namen). Vortreffliche Arbeit, besonders der 
Kopf voll Leben. 5" h. Das mit Elfenbein eingelegte Postament 
hat die Aufschrift: 

Autril amore ruos ceu racra Ciconia pullos 
Sic puf/i patribus rertdunt pia Jura eicirrim 
Patchalis Veneter tincero corde ÜEAAPrOS 
Dum foret, a Venetir dignu capit avrnt*Xapystv. 

K. Glasgemälde und Glasarbeiten. 

(Kasten XIII und ausserhalb.) 

• • • * t. - - 

Die Glasmalerei, bei der die Farben in das Glas einge- 
brannt wurden und transparente Bilder hervorbrachten, ist 
höchst wahrscheinlich eine deutsche Erfindung desX. Jahrhun- 
derts, wenigstens finden sich in dieser Zeit die ersten Spuren von 
gemalten Fenstern, welche das baierische Kloster Tegernsee er- 
hielt *). Bis zum XV. Jahrhundert bestanden die Glasgcmälde aus 
mosaikartig zusammengesetzten , in der Masse gefärbten Glasstü- 
cken, von denen jedes nur eine Farbe (mit Schattirung) hatte. 
Die gothische Baukunst beförderte die Anwendung und Ausbildung 
dieser Kunst, die sich in ihrem ästhetischen Entwickelungsgange 
den übrigen Zweigen der Malerei anschloss. Die Werke des 
XIV. Jahrhunderts sind in Bezug auf Farbenpracht unübertroffen. 
Erst um 1400 erfand man die Kunst, das Glas durch aufgetragene 
Flüsse nur auf einer Seite zu färben und mehrere Farben auf 
einer grösseren Scheibe zu schmelzen, was einen wesentlichen 
Fortschritt der eigentlichen Glasmalerei bedingte, welche auch 
im XV. Jahrhundert ihre Blüthe erreichte. In Deutschland zeich- 
nete sich besonders die Familie Hirschvogel in Nürnberg (um 
1500) aus. Im folgenden Jahrhundert, als man anfing grosse, blass 
gefärbte Figuren zu machen, und die Kunst ihren der Architectur 
untergeordneten, monumentalen Charakter verlor, geriethsie in 


*) Gessert, Geschichte der Glasmalerei, S. 34. 
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tiefen Verfall, bis sie in nenester Zeit, freilich in veränderter 

Weise, in Frankreich, München u. s. w. wieder aufgenoinmen und 
geübt wurde. 

Unter den wenigen Stücken, welche die Sammlung besitzt, 
ist das beste eine in clair-obscur gearbeitete Tafel (Nr. 2G a) von 
A.Dürer (t 1 52$). Sie stellt die Beweinung des vom Kreuze 
abgenommenen Heilands dar. Der todte Christus, dessen 
dornbekröntes Haupt im Skurz zu sehen ist, wird von Johannes 
in halb sitzender Stellung gehalten; Maria, in Schmerz aufgelöst, 
kniet daneben mit anbetungsvoll gefalteten Händen , von einer der 
Krauen sanft unterstützt; Magdalena mit der Salbenbüchse vollen- 
det die schöne, ausdrucksvolle Gruppe ; im Hintergründe sieht man 
den Kalvarienberg mit den Schächern und dem leeren Kreuze. 
Die Umrahmung bilden dürre Bäume, deren Aeste sich arabesken- 
artig verschlingen, dazwischen zwei Engelchen aufTuben blasend, 
gleichsam den Ruhm des Erlösers in die Welt rufend; auf einem 
Täfelchen Dürer’s Monogramm und die Jahrzahl 1504. Den Grund 
bildet ein leichter, transparenter Sepiaion, auf welchem die Zeich- 
nung mit der Feder ausgeführt ist (die Schatten schraffirl); die 
Lichter sind mit der Nadel herausgekratzt, so, dass sie durch 
das weisse Glas gebildet werden; es ist somit eine Federzeichnung 
auf Glas. In Bezug auf Ausdruck und Empfindung, Charakter und 
Sicherheit der Zeichnung, Schönheit der Gruppirung gehört diese 
Tafel unstreitig zu Dürers schönsten Zeichnungen ; besonders edel 
sind die Formen des lodten Christus; das Coslüme der Frauen ist 
theilweise das nürnbergische des XVI. Jahrhunderts. Unter Dürers 
Kupferstichen , Holzschnitten und Handzeichnungen kommt dieser 
Gegenstand öfter dargestellt vor, aber immer ganz anders ange- 
ordnel. 

Aelter ist eine in ähnlicher Manier gemalte Scheibe (Nr.27) 
mit folgender Darstellung: Ein junger Mann in fürstlicher Klei- 
dung, neben ihm zwei ältere Männer; vor ihnen trägt ein zer- 
lumpter Mann ein Weib auf dem Rücken, im Hintergründe Gebäude. 
Die Zeichnung ist vortrefflich und erinnert an die Gemälde der 
Eyck’schen Schule; die Köpfe sind ausdrucksvoll, die Bewegungen 
and Gewänder sehr gut. Es sind blos die Schatten mit brauner 
Farbe auf die Rückseite der Glastafel gemalt, während die Lichter 
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durch das transparent« Glas gebildet werden. Nur an einigen Stel- 
len zeigt sich eia gelber Localton. 8 Vs" im Durchmesser. 

Von untergeordnetem Kunstwerthe aus der Verfallszeit sind 
einige farbige Glasgemälde: 

Nr. 24. Ein Wappen, ein goldener Greif im schwarzen 
Felde. > 

25. Die unbefleckte Empfüngniss (87»"gr.), dabei 
der Name des Künstlers: Thomas Neithartt und sein Mono- 
gramm. Taf.lll, 11. 

26. Die Scheibe einer astronomischen Sonnenuhr, 
die in einem Fenster des Schlosses Ambras eingesetzt war ; Zah- - 
len, Inschriften und Verzierungen sehr nett ‘). 1 4 V," Dchm. • 

28. Christus ain Kreuze zwischen Maria und Johannes, 
von derselben Hand gemalt wie Nr. 25 und ein Gegenstück dazu. 

In technischer Beziehung interessant sind einige undurch- 
sichtige Glasgemälde. Die Behandlung dabei ist folgende: Die 
Köpfe und Fleischlheile sind auf die Rückseite der Glasplatte mit 
Oelfarbcn gemalt, das Uebrige aber ist mit einem Goldgründe ge- 
deckt ; die Schatten der Gewänder und was farbig erschei- 
nen soll , wird hierauf mit einer Nadel weggeschaht , und dann 
mit einer entsprechenden Lacklasurfarbe , weiche also den 
Localion bestimmt, überzogen; die Lichter erscheinen natür- 
lich als Gold. Es macht diese Art Malerei eine sehr hübsche, bril- 
lante Wirkung. Sehr gut ist die *Heimkehr aus Egypten, 

Nr. 21, wahrscheinlich nach einem grösseren Gemälde, wo beson- 
• . - . > 

■) Aus (len Inschriften ersieht uinn den Gebrauch der dir : 

«Pie schwärt Zal im gelb . ring macht kundt 
Zu jeder Zeit gmein tonische stund 
Rot vad weit« grad die thun auch kund 
Die firtl vnd die halben stand, 

\Veis8 schwartz krom strich zeygcn an 
Inn wellichs Zeichen d sonn ibut gan. 

Im usscra ring volgt weyUer ... 

Die grad wejssen strich zeigen an 
Die vngleichen Planeten stund 
-l- Böhmisch Stund vnd Italian 

•. . j Dies« altes zeigt der Schalt’ .vom Knöpflzeyger au 
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ders der Effect der Gewänder und Glorien bcmerkcnswerth ist. 

19" iioch. 

In ähnlicher Weise sind einige andere Bilder, auf die Rück- 
seite der Glaslafel in Oel gemalt, mit hcrausgeschahten Lichtern, 
auf welche dann die entsprechende helle Farbe aufgetragen ist. 
So Nabuchodonosor, den Weisen seinen Traum erzählend 
(22), die drei Jünglinge im Feuerofen (23) unddie* *Ba- 
trachomyomachie mit einer Umrahmung von verschiedenem 
Gethier (48) *). 

Die schön gearbeiteten, meist sehr dünnen Glasgefässe bie- 
ten ein mehrfaches Interesse. — Nr.29 — 33 sind die Willkomm- 
becher von Ambras; die Fässchen waren für die Männer, die 
Schiffchen für die Frauen bestimmt. Die Gäste, welche das Schloss 
besuchten, mussten diese Becher in einem Zuge leeren, worauf sie 
ihre Namen in die Trinkbücher einschreiben durften*). 

Nr.33. Eine flache Büchse aus blauem Glase mit Gold und 
einem Gurt von verschiedenen Darstellungen, darunter der Sünden- 
fall, die Vertreibung aus dem Paradiese und der Einzug des gefessel- 
ten Amor, mit sehr vielen kleinen Figürchen von flüchtiger Zeich- 
nungin eingebrannten Farben. Italienische Arbeit des XVI. Jahrhun- 
derts. — Mehrere grosse Pokale von geschmackvollerForm, mit Gold 
verziert, von denen hervorzuheben sind : Nr. 40. Ein reich ver- 
zierter Kelchpokal samml Deckel, auf einer Seite ist das Wappen 
des Erzherzogs Ferdinand, auf der andern das des Herzogs Wil- 
helm von Mantua, Schwagers und Schwiegervaters des Erzherzogs 
Ferdinand gemalt. 

Nr. 42. Ein 16 Zoll hohes, cylinderformiges Glas mit dem 
gemalten Wappen des Erzherzogs Ferdinand und dem von Neu- 
Oesterreich. 

43. Ein grosser, an zwei Mass hallender Becher mit den 
Wappen des Stifters und dem Welser-Zinnenbergischen, also wahr- 
scheinlich ein Geschenk der Schwiegermutter des Erzherzogs. 


•). Aelmliche, jedoch sehr unvollkommene Glasbilder werden noch heut 
zu Tage auf dem Lande , besonders in Tirol gemacht. 

*) Siehe die norh vorhandenen Trinkhüchcr unter den Handschriften, 
- Nr. 67. , 
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39, 41. Sehr schöne Fadengläser ausMurano 1 }. 

44. Ein Trinkge fass in Form eines Fusses; — 45, ein solches 
in Form eines Hutes , mit Gold verziert. 

L. (iefässe von Stein und Thon. 

Im XIII. Kasten findet man eine Anzahl von 30 Schüsseln, 
Tellern, Kannen u. dgl. aus Alabaster, Serpentin, Marmor und 
aus mit Schmelzarbeit überzogenem Kupfer; manche zeichnen sich 
durch ihre Grösse und geschmackvolle Form aus. 

Von grosserem Interesse sind die 29 sogenannten Majoliken 
(im XIV. Kasten), Ge fasse aus Fayence -Erde mit Malereien nach ' 
Gemälden und Zeichnungen von Raphael, Michel Angelo, Giulio 
Romano und anderen Meistern *). Die Zeichnung , obwohl in der 
Regel flüchtig, ist lebendig und charakteristisch, die wenigen hel- 
len Farben (gelb, blau, grün) bringen eine gute Wirkung hervor. 
Die dargestellten Gegenstände sind biblischen, historischen und 
mythologischen Inhalts; von mehreren lassen sich die Originale 
nach weisen. . , 

Auf vier grossen Schüsseln sieht man folgende Dar- 
stellungen: 


*) Die venelianisrhen Fadengläser waren im XVI. Jahrhundert sehr be- 
rühmt. Die Kunst, selbe so machen, ging später ganz verloren und 
wurde erst in neuester Zeit wieder aufgefunden. ' 

*) Die Terra inreiriaia oder die opake Glasur der gebrannten Erde erfand 
Lucca detla Robbia (f 1430), zuerst für seine, Reliefs und blos \ 
weiss, dann mit Farben und auf der Fläche. Das glasirte und bemalte 
Geschirr fand bald in Italien Verbreitung ; dje erste und berühmteste 
Fabrik war in Pesaro, andere in L’rbino, Gubbio, Doruta und Faenz*. 
Zuerst (im XV. Jahrhundert) brachte man blos Ornamente und Büsten 
in wenigen Farben gemalt auf dem Geschirr an, später auch histo- 
rische Compositioneu nach Zeichnungen berühmter Meister , wie Ra- 
phael, Giulio Romano, Timoteo della Vite u. A-, nach den Kupfer- 
stichen von Marc Anton u. s. w. (besonders durch Herzog Guido- 
• bald vou lirbino in den Fabriken eingeföbrt). Nach c. 1500 gericlh 
die Majolikamalerei in Verfall; sie wurde zum Handelsartikel. In 
Frankreich war der erste und ausgezeichnetste Künstler in der _ . 
Fayence-Malerei Bern. Paliesy (um 1670), 


Digitized by Google 


129 


Nr. 1. Die Predigt Johannis; Nr. 2 Coriolan vor Rom ; Nr. 3 
die Erstürmung der Festung Goletlu, die Einnahme von Karthago 
genannt, nach dein Originale von Giulio Romano, welches auch 
von Georg Pencz gestochen wurde ; Nr. 4 die sogenannte Schlacht 
des Scipio gegen die Karlhager, ebenfalls nach einer Zeichnung 
von Giulio Romano, von August. Yeneziauo gestochen. Auf 
zwei grossen Recken von geschmackvoller Form: Nr. •'» dus Ur- 
theil des Paris nach Raphael, gestochen von Marc Antonio 
Nr. 6 der Mannaregen. — Nr. 7. Ein grosses, tiefes Becken, inner- 
halb ist die deukalionischo Flut gemalt, ausserhalb die Wieder- 
entstehung des Menschengeschlechtes durch die Steinwürfe Deuka- 
lions und der Pyrrha, deren Opfer und Neptun, den Fluten Ruhe 
gebietend. — Nr. 8, ein ähnliches Becken, im Innern Venus in der 
Muschel, Neptun und verschiedene Mecrgölter, am Acussern Diana 
mit den Nymphen im Bade und die Geschichte der Kallisto. Beide, 
kräftig und lebendig gezeichnet, sind offenbar Nachbildungen von 
Fresken der florentinikchen Schule und zeigen den grossen Styl 
Michel Angelo’s. — Nr. 9 eine sehr geschmackvolle Kanne mit der 
Darstellung des Wettstreites zwischen Apollo und Marsyas vor 
dem Richtersluhle des Midas. 

Verschiedene Teller mit folgenden Bildern: Nr. 10, Samson 
und Dalila; II, Moses vor Pharao; 12, eine Dachsjagd; 13, Joseph 
wird von seinen Brüdern verkauft; 14, die Jagd des calydonischen 
Ebers; 15, Ariadne von Thescus verlassen; 16, Susanna im 
Bade; 17, Venus auf dem Muschelwagen, von Meergöttern umge- 
ben; 18, das Uriheil des Paris (ähnlich wie auf Nr. r >); 19, der 
Tod des Adonis; 20, Cephalus und Prokris; 21 , derehemeOchs 
des Phalaris; 22, Mucius Scävota. Die Zeichnung ist bei den . 
meisten ziemlich millelmässig , sie sind nicht streng nach bestimm- 
ten Originalen, sondern bei vielen finden sich nur einzelne Motive 
derselben (so enthalten Nr. 16, 17 und 18 einzelne Figuren nach 
Raphael), und durchweg zeigt sich eine gewisse Freiheit und Leich- 
tigkeit; 23, ein Trinkgeschirr in Gestalt eines Zechers, der 


*) Oer Kupferstich hat die Aufschrift; Sordeat prae forma lagtaiam . vir- 
tut, reg hu, am um. Raph. UrOi. iiuum. 

Sacken, Ambr. Simmi. II. ,9 
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auf einem Fasse reitet, aus bemaltem Thon ; 24, eine ähnliche 
Figur mit einem Tische voll Speisen um den Hals. 

Nr. 25. (55.) Der Raub der Helena. *2ß. (50.) Eine Kanne 
mit der sehr gut gezeichneten Darstellung des Joseph, der von 
seinen Brüdern verkauft wird. *27. (57.), *28. (58.) Zwei Teller 
mit der Fusswaschung und Gefangennehmung Christi, von stren- 
gerer Zeichnung mit Raphaelischen Motiven. *29. Ein laufender 
Amor, der auf der Flöte bläst, sehr lebendig. 

M. Uhren, mathematische Instrumente und mechanische 
Kunstwerke. 

(Kasten XV und ausserhalb.) 

Die Sammlung von Uhrwerken mit verschiedenen mecha- 
nischen Vorrichtungen , theils zum wissenschaftlichen Gebrauche, 
tbeils blos zurErgötzlichkeit, von Astrolabien, Quadranten, 
Winkelmassen für die Artillerie u.s. w.,kann zwar der Wissen- 
schaft auf ihrem gegenwärtigen Standpuncte wenig Nutzen gewäh- 
ren, indess gibt sic ein Bild des Standes derselben im XVI. Jahr- 
hundert, und manche sinnreiche Erfindung und Vorrichtung bezeugt 
den Scharfsinn und Fleiss der Mathematiker und Mechaniker dieser 
Zeit , während wieder andere Gegenstände uns einen Einblick in 
die Zustände des Lebens gewähren. 

«) Uhren 1 ). 2. Auf einem Uhrkasten von vergoldeter 
Bronce ein Papagei mit vier Jungen; beim Glockenschlnge hebt er 


*) Die Allen kannten nur die Sonnen-, Wasser- und Sanduhr. Eine Was- 
seruhr mit Itädcrn und sogar einer Art von Schlagwerk sandte der 
Kalif Harun Alraschid an Kaiser Carl den Grossen. Die Schlagwerke 
kamen schon im XII. Jahrhundert in den Klöstern in Gebrauch (siehe 
CalmetU8, Reg. S. Benedicli 1. p. 280). Räderuhren, bei denen Ge- 
wichte als bewegende Kraft angewendet wurden, kommen mit Sicherheit 
erat im XIII. Jahrhundert vor; im XIV. Jahrhundert erhielten schon 
mehrere Kirchen Thurmuhren mit Gewichten, Schlagw erk, Anzeigen von 
Stunden, Tagen, Monaten, Planetenlauf u. dgl. Die Glocken schlugen 
Automaten, Jacquemarts genannt. 1344 bekam Padua, 1364 Strassburg ; 
1395 Speier, Magdeburg Kirchenuhren Auch Zimjnernhren mit 
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die Flügel und bewegt den Schnabel, während die Jungen «ich 
neigen. 

3. Eine sehr schöne Uhr von Broncc und vergoldet, reich 
ciselirt und gravirt. Im Postamcnle befindet sich die Schlagglocke, 
ein Herkules Irägt das Werk, welches auf beiden Seiten Scheiben 
mit mehreren Zeigern hat, für die grosse Stundenuhr, Monatstage, 
Mondeslauf etc- Auf der Spitze Fortuna; am Boden ist die Inschrift 
eingravirt: Johannis Abbatis- Wingarten- levidense munuscu- 
lum quod anno sahUis i573 protectori sito clemeniissimo 
atque fldelissimo *) Constantiam praelerennii humiliter ob- 
lulit. — 1' 4" h. 

3. Eine grosse astronomische Uhr mit Zifferblättern von 
Papier und bemalt, oben schlagen zwei Männer mit Hämmern die 
Glocke. Die Aufschrift gibt die ganze Einrichtung an: „An disem 
Astronomischen Instrument ist ein Ewigwerender Kalender mit den 
Fürnemsten Unbeweglichen und Beweglichen Festen Sambt der 
Sontags Evangelia, die in der Hailig Christlichen Kirchen beschri- 
ben sind vnd gebraucht werden Sambt der Sonnen vnd des Mon- 
deslauff. In wellichem Zaichen sy am himel Jerlich alle tag steen, 
sambt dem Newen und Vollen schein, Auch ierer Quarten. Wie 
dan an disem astronomischen Instrument täglich durch sein bewe 
gung zu sechen vnd zu erfarn ist. Durch mich Hans Kieningzu 
Fflessen.“ Ein kleines Täfelchen enthält die Anweisung: »Von 
Regierung der vier Element, dardurch erkant wirt wie ein yellich 
Monschein weitere werde u. s. w.” Oben und unten liest man: 


Gewicht und Gegengewicht kamen um diese Zeit aut. Die Unruhe, 
welche Uhren von geringerer Grösse zu fertigen gestaltete, Ist >ine 
Gründung des XV. Jahrhunderts. Bis zum XVI. Jahrhundert war das 
Zifferblatt in 24 Stunden gel heilt, und waren die Kunststücke und 
mechanischen Vorrichtungen sehr beliebt; das Grossartigste dieser 
Art war die Kunstuhr im Slrassburgcr-Münster (von Conrad Dasypo- 
dius 1374). Das Pendel zur Regelung ist eine Gründung des berühm- 
ten Huygens 1076 — Die Taschenuhren wurden um 1500 zu 
Nürnberg zuerst gemacht (Nürnberger - Eier); Peter Hele wird als 
Gründer derselben angegeben. 

*) Dem Erzherzog Ferdinand, der in diesem Jahre auf seiner Reise nach. 
. dem Eisass Constanz passirte. . 

9 * " - 
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Anno dni mite» -quin» septaa« octavo ((578) Joannes Ptnic/a- 
nuspictor me fecit. — Höhe: 3' 6". 

6. Eine astronomische Uhr in hölzernem Gehäuse mit 
Säulen, auf beiden Seiten viele geschriebene Zeigeblätter von 
Pappe, oben mit einer gestirnten Walze, an welcher die Gotthei- 
ten, welche den Wochentagen vorstehen, angebracht sind und einmal 
in der Woche herumgehen, so, dass jeden Tag die betreffende Fi- 
gur erscheint. »Gestellt und gemacht durch Johann Schönman 
von Constanz Anno D. 84. (1584).® — 2' 4" hoch., 

7. Eine astronomische Uhr in einem bemalten Kasten, aüf 
einer Seite drei, auf der andern fünf Scheiben mit vielen Zeigern 
und einigen Wappen (Doppeladler, Ungarn, Böhmen, Neu-Oester- 
reich); auf den Thüren sind Astrologen gemalt, oben eine Schlag- 
glocke. Mit der Jahrzahl MDXLV. — 1' 3" h. 

8. Eine reich verzierte Uhr aus vergoldetem Messing mit 
doppeltem Blatt, deren vorderes drei Zeiger hat, welche die zwei- 
mal zwölf Stunden , Tag- und Nachtlänge u. dgl. anzeigen ; ein 
Reif mit geschriebenem Kalender geht in einem Jahre herum ; auf 
der Rückseite wieder fünf Scheiben. Ueber diesem Werk erhebt 
sich ein Säulenwerk, welches eine Kuppel trägt, auf der das Jesu- 
kind steht, den Fuss auf eineu Todlenkopf gesetzt. Nebst vielen, 
schön ciselirten Ornamenten an den Seiten sechs Kiudergestalten. 
Ein herrliches Stück. Der Verfertiger ist Nicolaus Planckh 
von Augsburg. — 2' 7" h. 

9. 10, 32. Verzierte und vergoldete Uhren, welche ausser 
den Stunden und Minuten auch die Tage, den Mondeslanf, sowie 
(Nr. 10) die astrologischen Beziehungen anzeigen. 

42. Eine grosse astronomische Uhr in einem hölzernen, 
mit Säulen verzierten Kasten , mit dem ganzen Planetensystem, 
Kalender, Mondphasen etc.; das complicirte Räderwerk ist stark 
beschädigt; die grossen messing- vergoldeten Blätter mit ihren 
vielen Zeigern sind ganz mit Gravirungen bedeckt , in Lünetten 
Bildnisse, tanzende Bauern nach den Kupferstichen von Hans Se- 
bald Behain, Allegorien u. dgl. Rückwärts sieht man das grosse 
erzherzogliche Wappen gemalt. Im Inventar von 1596 beschrieben: 
»Ain grosse Uhr das Geheüss von holz mit silber vergult , vnnd ist 
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ain gannzes Astrolabium. zaigl alle tag vnnd die rianelen stund, ist 
in Behamb gemacht worden." — 3' 6" h. 

b) Sonnenuhren , Quadranten, Messinstrumente 
u. dgl. Erslerc haben mitunter sonderbare Formen. Eine (Nr. 28) 
• besteht aus einem viereckigen Kästchen mit fünf verschiedenen Son- 
nenuhren zur Auzeigeder Planetenstunden, Tag- und Nachtlänge etc. 
Elfte derselben ist auf einer Fläche, die anderen sind in kubischen, 
sphärischen, pyramidalischen und prismatischen Vertiefungen ange- 
bracht. Oben eine Magnetnadel, am Bande die vier Jahreszeiten in 
kleinen Oelgemälden. Das Werk hat die Jahrzabl 1570. — Eine 
andere (29) besieht aus einer geätzten KchlbeimerplaUe mit Aus- 
messung der italienischen, nürnbergischen, Planeten- und gemeinen 
Stunden, so wie des Laufes der Sonne im Zodiakus; sie hat die 
Aufschrift : A/io dni MDLXJX Isaak Kiening pictor Isnensis 
fecit. — Eine dritte (32) ist gar seltsam, von der Form eines Schif- 
fes mit vielfachen Sonnenuhren (die böhmische, nürnbergische, 
Planeten- und gemeine Uhr), Magneto idel und Setzwage, auf wel- 
cher FERD1NANDVS erhoben ausgeschnitten ist. Ganz von Holz. 
14" gross. 

Es würde zu weit füliren , die Einrichtungen der verschiede- 
nen , mitunter trefflich gearbeiteten geometrischen and astronomi- 
schen Messinstrumente (13 — 26, 30 — 36) im Einzelnen zu 
beschreiben. Die auf denselben angegebenen Meister sind: Eras- 
mus Haberinel (13, 19, 35, 36), Michael Caspar Fat Augu- 
slae Yindelicorum (22), Ulrich Schnicp (26), M. Christoph 
Kvaner fecit Oeniponti an 1641 (34), M. P. 1589 (33), Jaciov 
1438 (18). — Nr. 12 ist eine Vorrichtung, um die Tageszeit in 
verschiedenen Ländern zu einer gewissen Stunde anzugeben; 
Nr. 27 ein Schrittzähler *). 


* ’) Odometers an Wägen zu befestigen kannte man schon im XV. Jahr 

huudort. Den tragbaren, wo eine Feder mit Räderwerk bei jedem 
Schritte den Ruck eiues Zeigers bewirkt, erfand der Nürnberger 
Paul Pfinzing um 1590, uml beschrieb l.evin llulsius (Leupold, 
Theatri machinarum suppt, p. 12). Rudolf II. batte Wegmesser, welche 
die Entfernung auf Papier verzeichnet»). Oer beste ist der von Hohl- 
feld um 1765 verfertigte. (Vgl. It eck mann, Beiträge für Geschichte 
der Erfindungen, 1. S. 16.) 
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Hier »ind uucli noch anznführcn: * *Nr. 4. Ein Erdglobus, 
geschrieben und in eine gläserne Kugel eingeschlossen, nach dem 
Stiche von Justus Dunkerts von Amsterdam, eine nette und 
mühevolle Arbeit aus dem vorigen Jahrhundert, lö'/a" Dchiu. — 
Nr. 4a. *Eine grosse Kehlheimerplatte, auf welcher ein im- ■ 
merwährender Kalender erhoben geätzt ist; in eben solcher Arbeit 
auch die Brustbilder der vier Evangelisten mit dem Anfang ihrer 
Evangelien , die Figuren der Religion und der Kirche, und ein vier- 
stimmiges Lied mit dem Texte: Sire comeilo sire hi ho st re »li- 
quid aliud faeio setnper ridetur mihi tuba illa terribilis so- 
nore in auribus weis: surgite mortui, ren/le ad Judicium. 
Zufolge der Aufschrift wurde diese schon wegen ihrer erhobenen 
Aelzung interessante Tafel von Andreas I’esch, Schul- undR«- 
chenmeistcr in Gratz, dem Erzherzog Ferdinand ') im Jahre 1640 
gemacht und verehrt. 3' 2“ h., 2' 10" hr. 

c ) Mechanische Kunstwerke und Spielereien. Sehr 
merkwürdig siml zwei Kunststücke, die in Augsburg verfertigt und 
dem Erzherzog Ferdinand von baierischen Herzogen verehrt wur- 
den. Das eine (Kasten XV, Nr. I) ist ein messing-vcrgoldeler Glo- 
ckenthurm, in dessen unterem Tlicile sich ein Werk befindet, 
durch welches zwei Pantalone und weiter oben ein Affe mit zwei 
allen Frauen verschiedene Bewegungen machen, während zwei 
weissgekleidete Mohren die Glocken läuten. In der Mitte des Thur- 
mes, der die geschmackvollen, zierlichen Formen des frühen Re- 
naissance-Styles zeigt , das baifrische Wappen mit den Buchsta- 
ben: F. H. I. B. (Ferdinand Herzog in Baiern)*). Höhe desGanzcn: ‘ 
3* 5" *). - ' - 

Das zweite (Kasten XVIII, Nr. 88) ist eine Uhr mit einem 
Trompelenwerk in einem architektonisch verzierten Kasten aus 


*) Nachmaligem Kaiser Ferdinand II. 

2 ) Seinen Harnisch s. I. Th. S. 164. Er (geh. 1660 , + 1608) und sein 
Bruder Wilhelm V. (geh. 1648, + 1626) waren Neffen des Erzher- 
zogs Ferdinand von Tirol durch ihre Mutter Anna, Tochter Kaiser 
Ferdinands I., und besuchten ihn oR in Innsbruck und Ambras. 

*) Im Inventar von 1696 beschrieben : , Am Gloggen Thurn mit den 
- Sänj so icüten den auch herzog Ferdinand auss Bavni gen Thurnegg 
verehrt hat.» 
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Ebenholz ; oben stehen zehn Trompeter und ein Pauker , von Sil- 
ber und bemalt (3'/*" gross), welche, wenn das Trompetenwerk 
zu den Stunden ertönt, abwechselnd ihre Instrumente ansetzen, 
und *o die übrigens jetzt hässlich schnarrende Musik hervorzu- 
bringen scheiuen. Die Fähnchen der Trompeter zeigen das öster- 
reichische Wappen; auf dem Kasten das baieriscbe in zierlicher 
Schmelzarbeit und : W • H • I • B 1582 (Wilhelm Herzog in Baiern '). 
Der Augsburger Uhrmacher Hans Buschmann scheint dieses 
künstliche Spielwerk 55 Jahre später reparirt zu halten , denn wir 
besitzen noch von ihm einen Brief an Caspar Griessburg, Kam- 
merdiener und Schatzmeister der Herzogin Claudia vom 6. April 
1637. Er erlheilt ihm in demselben »auf sein Verlangen verständ- 
lichen Bericht , wie man das Werk von einander thun könne,” 
nebst einer Anleitung zum Aufziehen *). 

Einige sehrgrosse und äusserstcomplicirte Kunstschlosser 
mit mehreren Sperren (Nr. 39, 40, +44 — 46) zeugen von der 
ausserordentlichen Geschicklichkeit, Sorgfalt und dem Fleiss der 
Schlosser früherer Zeit *). — Ein seltsames Stück ist ein ganz 

l ) Im Inventar von 1596 beschrieben : »Das Urwcrch mit den Trometcn, 
so berzog Wilhelm in Bayrn gen Thurnegg hat verehrt.” 
z ) »So sollen dieselben wissen, das aut der Hechten hand, da man das 
Werkh aufzeucht, ein blaues Zaigcrliu ist, welches kan hcraussgezo- 
gen werden, alsdann kan man das gantzc J wcrkh heraussheben, sambt 
allen bildern oben. Nach solchem kan man zu den Zügen allen sehen, 
vnd bald linden, wo der mangcl sein wird. In masscu herru Brocken 
das Werkh ich iust gelifert , anderst Er mich sonsten nicht hätte 
aussbezalt Von Zaigenden Uhren vnd schlagwerkhco habe ich der 
Zeit nichts auäsgcmachtes , imnassen ich alleweil angefrembte arbei- 
ten zu machen habe; haben aber E. Gestr. Iust zu einer oder ande- 
rer Vhr, können dieselben mich gross günstig ain solches avisieren, 
. ’ ■ was gestalt solche sollen gemacht werden, soll alssdann an mir nichts 

ertnauglen, Zu E. Gestr. dienlicher nachriehlung bah dises deroselbeu 
.ich nit sollen noch wollen verhalten , damit göttlicher obacht trew- 
lich bevohlen. Augspurg etc. Uauss Buschmann, Vrmacher vnd 
. " geomclrischer Instrumentmacher.» 

*) Der berühmteste war Barthot. Hoppert zu Nürnberg, geh. 1048, 
+ 1715. Er machte besonders für Ludwig XfV. von Frankreich sehr 
künstliche Arbeiten. (Frenzl, Führer durch das bist. Mus. zu Dres- 
* den, S.8.) . _ ' _ 
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eiserner Vexierstuhl (ausserhalb Nr. 40 mit ausgeschnittenen 
Ornamenten; wenn sich jemand darauf setzt, springen Federn und 
Schienen heraus , welche ihn gefesselt halten. Dieser Scherz soll 
bei denjenigen angewendet worden sein, welche den Willkomm- 
becher nicht leeren konnten; sie wurden genöthigt, sich auf den 
Stuhl zu setzen, und so lange durch denselben gefangen gehal- 
ten, bis sie Bescheid gethan hatten- Im Inventar von 1*96 an- 
gegeben: »Ain gannz Eisener Sessl von Kunstsluckhen gemacht, - 
so Ir hoch Frh Gn. (der Cardinal Andreas) hergeben.” 

Endlich ist noch eine Sammlung von etwa 300 verschiede- 
nen Werkzeugen zu allen Handwerken und Künsten 
in kleinen, üussersl zierlichen Modellen aus Silber, Elfenbein, 
vergoldeter Broncc u. s. w. an/.uführen; cs waren »Spielzeuge 
fürstlicher Kinder” (wahrscheinlich der Sohne des Erzherzogs 
Ferdinand), auch desswegen interessant, weil wir über die ver- 
schiedenen Instrumente zu Künsten und Handwerken , mancher- 
lei Gegenstände des häuslichen Gebrauches , wie sie damals 
- üblich waren, wenigstens durch getreue Modelle eine Vorstellung 
erhallen. 

N. Allerlei Hausgerälhe nebst einigen türkischen Stücken und 
ethnographischen Seltenheiten. 

(Kasten XVI und A.) 

Hier finden wir manche Gegenstände, in denen sich das 
häusliche Leben, die Sillen und Gewohnheiten unserer Voreltern, 
so wie fremder Völker darstcllen, die auch dcsshalb gewiss für ' 
jedermann Interesse haben. 

In erslerer Beziehung sind besonders hervorzuheben, ausser 
den schon oben Seite 116 beschriebenen Bretspielcn : 

Nr. 11. Ein sehr niedliches To ilettek äst eben (angeblich 
des Erzherzogs Ferdinand) von Perlmutter mit gemalten golde- 
nen Verzierungen; in demselben befinden sich sechs elfenbeinerne 
Doppelkämme, ein Borslpinsel mit seidenem .Stiel, eine vergol- 
dete Schere, ein Flacon von Fadenglas und neun kleine eiserne 
Instrumente zum Putzen der Nägel, Ohren u. s. w. Eine gold- 
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durchwirktc Scidenschnur mit Quaste dient zum Tragen dieses 
zierlichen 9 Zoll hohen Kästchens. 

12. Ein Kästchen mit vielen Schubladen, aussen mit Gold* 
brocat überzogen, auf welchen sehr geschmackvolle Blumen, 
Thiere und Landschaften mit Seide in Perlstich gestickt sind. 
Die Bänder von Ebenholz und Elfenbein. Aus dem XVI. Jahr- 
hundert. 2' 3" lang, 1' 5" hoch, t' 3" tief. 

f!3. Eine aus Silber getriebene Trinkschale, mit ein- 
zelnen Blättern im gothischen Geschmacke und heraldischen Li- 
lien auf Stäben verziert, innen vergoldet. Auf dem Rande ist in 
gothischen Majuskeln eingravirl : LIEBES • LANGER • MANGEL . 
IST • MAINES • HERZEN • ANGEL t. Die Form der Buchstaben 
und der Charakter der Verzierungen weisen entschieden auf das 
X.1V. Jahrhundert hin und bestätigen die Tradition , welche die- 
sen Becher der Herzogin Margaretha mit dem Beinumeu die 
Maultasche zuschreibt 1 ). Er wurde (nebst Nr. 14, 15 und 1«) 
um 1810 vom Schlosse Tirol, dem Licblingssilze dieser so viel- 
fach berühmten und berüchtigten Fürstin, für deren Charakter 
und Lebenslauf auch die Umschrift sehr bezeichnend ist, iu die 
Sammlung gebracht 2 ). Höhe 4", Durchin. 4 1 /.,"; 

fl 4. Eine Schale aus braunem Holz mit Fassung von ver- 
goldetem Kupfer aus dem Schloss TifoL 

1 1 5. Eine hölzerne Schreib tafel zum Zusaminenklappeu ; 
die Innenseite ist mit schwarzem Wachs überzogen, in welches 
verschiedene Notizen, Schuldposten mit Angabe des Namens der 
Schuldner und des Betrages in Groschen und Pfunden Berner, 
in der Schrift des XV. oder Anfangs des XVI. Jahrhunderts ein- 
gerilzt sind. Ebendaher. 

fl 6. Bruchstück eines hölzernen Kammes mit durchbro- 
chenen Verzierungen. Angeblich auch von Margaretha Maullascb. 


V Sie war die Tochter Herzog Heinrichs von kärnthen und Tirot, zu- 
erst mit Johann Heinrich von Luxemburg, und da sic mit demselben 
als Ehegatten unzufrieden war, mit Ludwig von Brandenburg ver- 
mählt; sie starb 1369. 

*> S. Wr. Jahrb. d. Lit. Bd. VI, S. 66, — lioraiayr’s Archiv, 1821. 

8. 99. . - • .... 
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17. »In aint-r schwarz lidren schulden Kayser Fridrich 
des driten Crcdennz -Messer." Ein Besteck von zwei Tranchir- 

inessern mit gebogener Schneide, drei kleineren Messern und 
einer vergoldeten Gabel. Die Hefte sind aus schwarzem Horn 
mit Messingbeschlägen, auf welchen unleserliche Schrift in Minus- 
keln, durch Funzenarbeit hervorgebracht zu sehen ist. Die 
Scheide mit gepressten Blumen ist zum Anhängen gerichtet. 

18. Ein Waidbesteck aus zwei flachen, oben breiteren 
Waidblättern, zwei schmalen Messern und einer langen Gabel 
bestehend. Die messingenen Hefte zeigen feine eingelegte Arbeit 
von Elfenbein und Holz. Aus dem XV. oder Anfang des XVI- Jahr- 
hunderts. .. 

19. Eine zweifache, lederne Gürteltasche, deren mes- 
singene Fassung und Schloss mit reichen golhischen Verzierun- 
gen, Thürmchen, Baldachinen, darunter Löwen und Drachen, ge- 
schmückt sind- Aus dein XV. Jahrhundert. 

20. Eine brauniederne Gürteltasche, reich mit Gold ge- 
< stickt, sehr geschmackvolle Arabesken aus Bouillon; auf einem 

Täfelchen die Buchstaben F A A (Fertliuandus Archidux Au- 
striae) aus Silber. Das Futter ist von rolhem Atlas. Ohne Zwei- 
fel vom Erzherzog-Stifter. 

*21. In einer Schachtel drei Büchsenkugeln, welche laut der 
Aufschrift von Erzherzog Leopold im Jahre 1 626 zu Felcklechcn 
in Tirol »in ainem Hierschenso man inne im Zeug gefangen Ver- 
hailder im Leib gefunden wurden.” 

22.-24. Mehrere zu der im Mittelaller und bis in die neueste 
Zeit, besonders an den Höfen so beliebten F a Ikenjagd l ) gehö- 


‘) Schon im Alterthume wurde in Thracien und Indien mit Raubvögeln 
gejagt (Aristoteles, Hist, animar. L. IX, c. 36). Die Jagd mit abge- 
richteten Falken war den späteren Römern bekannt; sie wurde schon 
im V. Jahrhundert im Orient und Occident betrieben, ihren Glanz 
punct aber erreichte sie unter den hobeuslaiifischefl Kaisern. Friedrich 
Barbarossa brachte die ersten Falken nach Italien, Kaiser Friedrich II. 
schrieb sogar eine Abhandlung über die Falknerci, die von seinem 
.Sohne, König Manfred, vermehrt wurde. Der Falke ist ein ritterliches 
Wahrzeichen, auf Münzen, Siegeln und Grabsteinen sehen wir Fürstin- 
nen, Ritter und Damen mit dem Falken auf der Hand, ln den meisten 
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rige Gegenstände: zwei sogenannte Luder, offene Beutel von 

5 Zoll Durchmesser, der eine von GoldslnfT mit gestickten Thieren 
und Blumen, der andere von rolliein Atlas mit schöner erhobener 
Stickerei, auf der einen Seite eine Keiherbeizc und Entenjagd mit 
dein Falken, auf der andern eine Frau mit Scepter, ihr gegenüber 
ein Jüngling, zwischen beiden der auf einen Beiher slossende 
Falke. Beide haben Schnüre und (toasten von Seide und Gold 
Ferner 22 Falkenkappen, welche den Falken oder Habichten 
über die Köpfe gezogen wurden , von Leder, ganz oder zum Theil 
mit Samuit überzogen und gestickt, oder vergoldet, bemalt, mit 
Wappen und Verzierungen auf mannigfache Art geschmückt. 

25. „Ain Rot atless Altfrennckhisch Faret mit Roten Daffcl 
Innwendig gefielerl, auf deml'aret ist zum Raiten dieZal gestückhl, 
hat herumb ellicli Peütl darinnen silberne Rait Pfenning, Wachss, 
Spaget vnnd was zu der Schreiberei gehört. Das Papier ist Inn- 
wendig im Paret, hat ain Rot vnnd weisse Feder. Solches Paret 
hat herzog Wilhelm in Bayrn mit Irer Frl. Dt. (dem Erzherzog 
Ferdinand.) für ain Cromat verspilt.” Die angeführte Zahl zum 
Rechnen (beim Spiel) bestellt aus einem auf der Kuppe des Baretts 
mit Gold gestickten Streifen von verschiedenen Buchstaben; die 
rothsammluen Beutel an der Krempe sind jetzt leer. 

27. Ein über 30 Zoll langes terrestrisches Fernrohr in einem 
Stabe von gewelltem indianischen Holz; auf den vergoldeten Be- 
schlägen sind Trophüenstücke gruvirl. Vom Erzherzog- Stifter- 

Ais kunstreiche, spanische Arbeiten zeichnen sich aus : 


Gesetzgebungen linden «ich besondere Bestimmungen zum Schutzs 
der Falken und diese wurden bei Tributen, Löeegeldern u. dgl. ver- 
wendet. Diese Liebhaberei, welcher besonders Kaiser Max I. und König J 
I Franz I.. von Frankreich nachhingen , erhielt sich an Höfen Im za 
Hnde des .Will. Jahrhunderts. — Mchrerca siche II ormayr's Archiv 
VI. Jahrg. <18J6) S. 655. 

*) In der Jägersprache ist das Luder eine Lockspeise , besonders Aa», 
welches deu Thieren, Füchsen u. a. aufgestellt wird. Der Gebrauch 
dieser taschenförmigen, im alten Inventar ,l.ucder* genannten Gegen- 
stände ist schwor zu erklären; an deb Schnüren wurde wahrschein- 
lich das Geäue für die Falken in Schlingen ungehärtet. . • 
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Kr. 2. Eine Inful, ganz mit Kolibri federn bedeckt, auf einer 
Seite sieht man den Stammbaum Jessc, auf der anderen einen auf 
zwei Löwen ruhenden Weinslock, dessen Spitze Christus am Kreuze 
bildet, die Blumen die zw ölf Apostel , alles aus feinen, aufgelegten 
Kolibrifedern, für diese schwierige Technik von guter Zeichnung 
im Style des XVI. Jahrhunderts. Auf den Bändern (Infuln) ist ein 
Wappen von Seide gestickt, mit dem Cardinaishut bedeckt und der 
Brischrift: BVENAGIA , — wahrscheinlich der Name eines spani- 
schen oder portugiesischen Bischofs. Das Futter aus rotliem Atlas. 

46. (Kasten A.) Ein Kästch en ganz mitSlickerci von Glas- 
perlen bedeckt; die Aussenseilen der kleinen Schubladen zeigen _ 
verschiedene Tbiere (Adler, Hasen, Stachelschweine etc.) in glei- 
cher Arbeit; auf dem vorderen Blatte die Aufschriften: La inven~ 
cion y el primär y no ei ralor (die Erfindung und die Yorlreff- 
lichkeit, nicht der Werth.) Atm que de poccu ralor — jnies 
tambien soy empleado. (Obwohl von geringem Werth, werde 
ich doch gebraucht), in der Mille: Bien avenlurado (zum Will- 
komm); oben: W • V • G, darüber eine Krone. 

Von orientalischen Gegenständen finden sich hier mehrere, ' 
sowohl wegen der zierlichen Arbeit als wegen der poetischen Auf- 
schriften interessante Stücke : 

Nr- 30. Ein Busikan mit rundem Knopfe, ganz überzogen 
mit äusserst feiner Mosaikarbeit von Holz, Elfenbein und Gold, 
kleine, zierliche Ornamente bildend. 

31. Das dicke Lederfutter eines grossen runden Schildes, 
inwendig mit braunem Leder überzogen, auf welches von ver- 
schieden farbiger Seide Ornamente und Charaktere gestickt sind. 

32 — 36. Ein grosser, runder Teppich und vier kleinere, 
als Untersatzteller für Leuchter, mit Ornamenten und Schrift, aus 
verschieden farbigem Leder sehr kunstreich ausgeschnitten. Das 
grössere Blatt (Nr. 34) hat folgende Aufschriften: 

, (Persisch in Tälik): 

„ / / / / / / - ' #i 

jb Gluck! i)u 'JjjU* Segeiv! (gesegnet sei!) 

(jedes dreimal wiederholt); ferner: 
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a) k\*t- jü ßS 

\ß> ß* *& **v 

»Die Flur ist grün geworden; SchenktragekeineRo.se in den Garten, 
Gib einen Becher, welcher einem andern Garten ein leuchtendes 
Auge sei.” (Zweimal.) 

(In Sülüs, türkisch): 

b) jS>- 

» i >i 

JjJj ,*i«c 

tJyi» iß ßi dl 

(jß) )> **ß j» jh ßj? ß 

» / 

ßy- 

»Bald auf silbernem, bald auf goldenem Leuchter 
Sei die Kerze unter der Regierung des Königs der Welt ein leuch- 
tender Weiser! • - 

Das Licht dieser Kerze hat gebrannt Nachts ambraduflenden Docht, 
Die lichtvolle Kerze brennt jede Nacht diesen Docht, 

Sie hat gezeigt den Welten die Schönheit ihres Altares. 9 

c0 „ . -«tf ■( 

i > x <mS r , v .|< 

(statt ß . 

ii,ß . iil» jJ ^ß 

vJALl ir* 

»Wer hat dich so ausgeslattet? 

Der Königstulpe Auge hat die Narcisse matt gemacht; 

Heil jenem Garten und seiner Traube 

Die Paradiesesbaumwuchs ähnliche Cypresse hat er darnieder ge- 
beugt.” 

Auf einem der kleineren Teller ist der letzte Vers von b) 
(»Sie hat gezeigt den Welten die Schönheit ihres Altares”), zwei- 
mal gerade , zweimal verkehrt von ausgehacktem Leder ange- 
bracht ')• 

# A 

.*) Es fehlt Anfangs das Elif und das letzte Wort Sepil. 
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42. Ein kugelförmiges türkisches Rn uch fas s aus Bronce, 
ganz bedeckt mit Ornamenten und Schriftzügen, welche der Unter- 
scheidung wegen mit Silber überzogen sind. Auf dem Obertheil 
stehen folgende Verse ’): 


(Arabisch): 

ItjJ (J£ l« j V 

J . ,S-Pr*J, ! 


j- U- Jt jt'jll CVJ.« 




JÜ Jl 


- : (0 * 


S 


t Iaj ^*-^1 <£<v^ \js' K ii^^r 

Y'Äv’l I^Vj •*/ j Ovij &A& * v >1 

UAll .... ^jL- ^ ^>’) *t- J 

»Nicht mögest du, mein König, aufhören in der Entfernung desjenigen, 
was d.s Lebens Plage ist, indem du meinem Gemüthe nahe bist, 
Und nicht mag vergehen die Zahl meiner Tage in Widerwärtigkeit! 
In vollkommener Macht des Glücks und dem Gelingen meiner Pläne 
Steigen Melodien herab in den Schalten meiner Schönheiten, die 
sich den Gefährten und Genossen offenbaren ; 

Hohe Sträuche der Behen-Nuss*),' auf die eine Wolke Segen träu- 
felte und die Frühlingsluft bewegt mein Gemülh; 
Mein unvergleichlicher Duft ist wie eine Braut, die in's Hochzeit- 
gemach geführt wird, und dadurch habe ich seit alten Zeiten eine 
hohe Stelle erlangt ; 

Lieder steigen herab in die Schalten meiner Schönheiten , die sich 
den Gefährten und Genossen offenbaren.” 

43. Ein Becken aus Kupfer mit folgender Aufschrift von 
oxydirtem Silber : 

öjj L .^1 i Aa*. ! S 1»^ 


*) Wegen der Schwierigkeit der Lesung der verschränkten und verschlun. 

genen Bnehstaben konnte der rebersetzer Herr Pr. WaltherBehrnauer 
- noch keine ihn ganz befriedigende Ansicht gewinnen, und behält sich 
vor, auf diese Inschrift und die des Tellers (Nr. J*,.c) bei Gelegenheit 
zurück zu kommen. 

*) Bän, Beben-Nuss, Moringa oleifera. 
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„Gehört zu dem, was gearbeitet ist nach der Art des Gottes 
bedürftigen Dieners, der um seine Hilfe fleht Aforia (?Akorta1)." 

Unter den Selten heilen verschiedener fremd er Völ- 
ker, an denen die Sammlung einst sehr reich war, sind her- 
vorzuheben: 

Nr. 1. Zwei metallene, vergoldete Kugeln, sogenannte Sinn- 
kugeln aus China, welche, obwohl sic gar keine OefTnung 
haben, doch den schönsten Glockenklang geben, selbst wenn 
man sie fest in der Hand hält. Jede 1 l /t“ Durchmesser. 

3. Ein hoher mexikanischer Hauptschmuck aus herr- 
lichen , grünen , goldglänzenden Federn \) und Streifen von an- 
deren , verschiedenfarbigen bestehend , mit Plättchen von ge- 
schlagenem Golde besetzt. Ungef. 3 Fuss hoch. Im Inventar von 
1596 „ain mörischcr Huel” genannt. 

29. Ein kurzer Sccpter oder Befehlshaberstab von Elfen- 
bein mit zierlich durchbrochener Arbeit. 

*37. Eine chinesische Decke, auf welcher Gärten mit 
Lusthäusern und verschiedenen Figuren, darunter ein Mandarin mit 
Frauen, die auf Lauten spielen, in sehr frischen Farben gemalt sind. 

*38. Eine chinesische Decke mit trefflich gemalten Blu- 
men und Vögeln in Lebensgrösse. 

*39. Eine chinesische Matte mit eingewirkten Verzie- 
rungen, Schriflzeichen und Vögeln. 

40.. Ein Hauptschmuck aus zehn Büscheln prachtvoller 
Reiherfedern bestehend. 

Noch ist hier anzuführen ein aus Holz gefertigtes Modell 
desSchlossesAmbras (Saal V, D‘) in seiner früheren Gestalt 
und eine sehr kostbare Wiege (im VII. Zimmer) mit feinen Höl- 
zern, Elfenbein und Ebenholz verkleidet, von schönen architektoni- 
schen Formen, wahrscheinlich für die Kinder des Erzherzogs Ferdi- 
nand bestimmt. 

0. Musikalische Instrumente. 

(Kasten XVII und XVIII.) 

Die hier bewahrten Gegenstände dieser Art gehören fast alle 
dem XVI. oder XVII. Jahrhundert an. Von Musikinstrumenten vor 

*) Von Drogon pavoninus. 
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dieser Zeit existirt überhaupt ausser den elfenbeinernen Iförnern 
sehr wenig; von denen des Mitlelallers haben wir nur Kenul- 
niss durch die Zeugnisse der Dichler und Schriftsteller, durch 
Sculpturen und Bilder in Handschriften. Im IX. Jahrhundert schon 
hatte man 24 verschiedene Instrumente, im XIV. finden sich in 
gleichzeitigen Dichtern 34 Namen *). Die vorzüglichsten dersel- 
ben waren : 

«) Saiteninstrumente*). 

1. Die schon im Altcrthumc bekannte Lyra (Leier), welche 
bis ins X. Jahrhundert ihre ursprüngliche Form behielt und mit 
einem Plectron gespielt wurde. 

2. Das Psalterium von dreieckiger (selten viereckter) 
Form, klein, mit 10 — 20 Saiten, welche mit den Fingern und 
dem Plectrum geschlagen wurden. 

3. Die aus dem Norden stammende Harfe., wo der Reso- 
nanzkasten eine Seite einnimmt, mild — 23 verticalen Saiten, — 
das wichtigste Begleituiigsinstruuient der Minstrelgesänge. 

4. Die € ithara, eine kleine Harfe von halbkreisrunder 
Form (Nabuluin) odei überhöht (Choron), erst spater mit einem 
Halse und GrifTblatl versehen. 

5. Die Laute, orientalischen Ursprungs, aus einem hohlen, 

ausgebauchten Körper bestehend-, mit einem langen Halse zuin 
Greifen, schon im XII. Jahrhundert vorkommend, aber erst im 
XV. und XVI. allgemein. . - 

6. Das Organistruin (Symphonie, Vielle, auch Lyra ge- 
nannt), ein Kasten mit drei Saiten, welche durch ein Had mit 

') Der Dichter des »Krisl* Otfried im IX. Jahrhundert nennt ausser der 
Orgel die Lyra, Fidula, harpha und rotla; letztere und das psalterium 
führt auch Notker, der im X. Jahrhundert die Psalmen übersetzte, an 
*) Die Benennung der Instruinenlc-des Mittelalters ist sehr schwankend 
und schwierig. Schon der Amberger Priester V i r d u n g klagt zu An- 
fang des XVI. Jahrhunderts (Musica, getuscht und ausgezogeu, Basel 
1511): »Fs haben auch die poeten noch vil tner instrument. vn deu 
kan ich nit anders erfaren , dann das cs instrumenta Musicalia ge- 
west, wie sy aber geformet oder gestalt, — darvon schreibt uyemant 
aigentlich , dan ich waiss zu nennen , dann das , welches ainer ain 
harpfen hat genennet, das haist der ander ain leyr vnd herwiderumb 
vnd dergleichen vil. * 


Digitized by Google 


Kurbel geschlagen wurden, und mit einem Halse, um die Töne 
zu greifen. 

Streichinstrumente waren: Die Fiedel (Viola, V£ 
dula) von ovaler Form und ausgebaucht, wie eine Mandoline, 
schon im IX. Jahrhundert vorkommend *), unter dem Kinn zu 
halten, mit 4— 6 Saiten *). — Die Rota (crout, chrotta), beson- 
ders in England üblich, ein geschweifter Kasten mit zwei Ausschnit- 
ten, zwischen welchen die Saiten laufen, durch welche die 
Hand gesteckt wurde, um zu greifen; später wurde statt dessen 
ein Hals angebracht. Dieses Instrument hielt der Spielende zwi- 
schen den Beinen oder auf dem Schoosse, und es bildete sich 
dann zur Viola de gamba und Violoncelt aus *). 

. „ b) Blasinstrumente. 

Ausser den krummen Hörnern, auf Jagden, im Kriege 
und zur Musik gebraucht (die elfenbeinernen hiessen Olifant), 
kommen schon in früher Zeit die militärischen geraden Trom- 
peten (Tubae, Trumben) bis 7 F. lang vor*). Ferner die schon 
im Alterthume bekannte Doppelflöte (Tibia) — die beiden 
Röhren oft von ungleicher Länge, bald vereinigt, bald getrennt, 
— die einfache Flöte mit Naturton (flahula), die Querflöte, 
welche in Deutschland ihre Ausbildung erhielt, die Schalmei 
(calamus), die Syrinx oder Panflöte mit 7 bis 9 aneinander 
gereihten Pfeifen, der Chorus (PsalterapieD, eine grosse Pfeife 
oder Horn, in der Mitte mit einem Sack; der als Luftreser- 
voir diente, die Dulciana, eine Art Fagott, endlich die Sacfc-< 
pfeife (Musa „ Cornemuse , Cabrelta) und die Pfeife (fistula, 
flageolel, holi), letztere besonders bei feierlichen Aufzügen, zum 
' Tanz und Mummenschanz gebräuchlich, wobei eine kleine Hand- 
trommel (Sumber) geschlagen wurde *). Ich übergehe hier die 

*) In einem Manuscript von St. Blasien, Gerbert, Musica sacra II. 

“ *) Coussemaker, Memoire sur Hucbald PI. I. 3,4, 6. Vgl, das Ni- 
belungenlied, V. 6833 ff. 7491 ff. 

4) Bollee de Toulmon, Annuaire historique 1838, p. 188. S. die 
, Sculptttren von Bocberville (Coussemaker, a. a. 0. PI. 111, 8). *■ 

*) Es Anden sich im Mittelalter 15 verschiedene Arten von Trompeten. 

*) Ulrichs von Liechtenstein Frauendienst, herausgeg. v. Tieek 
S. 107. — Vgl. die Abbildungen in Freid al’s Turnierb., Handschr. Nr. 36. 

Sacka, Aml>r. StaimL 11. IO 
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Königin der Instrumente, die Orgel, welche als Wasserorgel schon 
den Alten bekannt war, und die seit dem XIII. Jahrhundert in der 
Kirche Eingang fand , während diese andere Instrumente bis zum 
XVI. Jahrhundert nicht zuliess, und erwähne nar noch die unvoll- 
kommenen Instrumente, die geschlagen wurden, nämlich das 
Glockenspiel, das Schellenspiel, Sistrum und Tri- 
angel, endlich die Trommel und Pauke (tympanum). < 

Bei der Ausbildung des Tonsatzes und der Harmonie im 
XVI. Jahrhundert erhielten die Instrumente auch mancherlei Ver- 
besserungen und wurden vermehrt '). Besonders bevorzugt wurde 
die Laute (Lulh), in der Regel mit sechs Saitengängen, in Quar- 
ten gestimmt, nur die beiden mittleren in der Terz (C f a d g c) ; N 
die fünf lieferen Saitengänge waren zur Verstärkung des Tones 
doppelt: die zweite, dicht neben jeder einzelnen aufgezogene 
Saite hatte den gleichen Ton, nur bei den drei Basssaiten (die 
Prummen genannt) hatte die zweite Saite die höhere Octave; 
diese doppelten Saitengänge hicssen Chöre; die letzte, höchste 
Saite war einfach (Quintsaite, chanterelle) *). Später vermehrte 
sich die Saitenzahl bis auf 9 und II Chöre mit einer oder zwei * 
Quintsaiten. Die auf dem Halse zu greifenden Töne waren durch 
Bünde (7 oder 9) gegeben und war zwischen den Bünden zu 
greifen*). t aRillc«'! r>o . CMmai«** 

Eine Laute mit zwei Hälsen, von denen ((er obere für die 
längeren Basssaiten bestimmt war, hiess Teorbe, die kleine 
mft vier, seltener sechs Saiten und 9 Bünden Mandora (Man- 
doline) , die mit flachem Boden, nicht ausgebanchte , mit 4 bis ö 
Chören, die auf einem kleinen Steg ruhen und mit Bändern ZHm - _ 
Greifen aller halben Töne, Zither (Cistre), die dreisaitige Bass- - 
laute mit sehr langem Halse Colachon. 

Die Violine erhielt in Italien und Tirol ihre gegenwärtige 
Gestalt und Vollkommenheit. Bei der deutschen Geige war der 


l ) S. die zahlreichen Namen bei Forkel, Geschichte der Musik II. S. 74S. 
•) Agri cola, Musica instrumental» deudsch, 1546. — Vir d u ng, Mu- 
eica getuscht und auegezogen. Basel 1611. 

*) Athanas. Kircher, Musurgia universalis. Romae 1660. 
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Hals eine Verlängerung des Resonanzkasieiu, beide bildeten eins; 
die ganz kleinen , schmalen Geigen mit 3 oder 4 Saiten hiessen 
Poschen (linlercuius, la poche); die grosse Geige (Viola) 
hatte 3 oder 6 Saiten, Bände am Griffbret und die Stimmung der 
Laute. Statt des Conlrabasses wurde das Trumscheit gebraucht, 

7 — 8 Fuss lang, von der Form einer schmalen Pyramide, in . . 

der Regel nur mit einer Saite bezogen. ' ' 

Sowohl die Streich- als auch die meisten Blasinstrumente 
wurden bei Concerten in Partien von drei bis fünf, nämlich Bass, 

Tenor und Discant, gebraucht ')• Die B 1 a s i n s t r u m e n I e erhielten 
durch die Erfindung der Schlüssel oder Klappen, die von besonde- 
ren, durchlöcherten Kapseln umgeben waren, eine grössere Aus- 
bildung. Die Flöten (Plockflöten) mit Nalurton und 6 Löchern 
hatten 13 Töne; das ganze Stimrawerk (Accord) bestand aus 8 Sor- 
ten, von der Quintadecima bis zur Bassflöte. Der Schwege l (Sta- 
mentien-Pfeife) mit zwei Löchern wurde meist zur kleinen Hand- 
pauke geblasen. Die Zinken, gerade Pfeifen ohne Trichter, mit 
7 Löchern, durch welche sich 13 Töne hervorbringen liessen, 
hatten entweder besonders anzusteckende Mundstücke (gerade 
Zinken), oder keine solchen (stille Zinken) ; die gebogenen hies- 
sen Cornetti (Cornett-Zinken). 

Die Schalmeien (Haut-bois) mit Schalltrichter und Rohr- 
mundstück wurden ebenfalls im Stimmwerk zu Concerten ge- ' 

braucht; die grösseren mit Klappen nannte man Bombart 
(Pommern, Mezzo - Fagott). Ebenso die Krummhörner, die 
besondere Kapseln halten, in die geblasen wurde. Unter den 
hölzernen Instrumenten sind besonders auch die Fagotte oder 


*) So heisst cs im Inventar von 1596: »Viole de gamba oder die gross 
Geigen genannt sind 9 stuckh, als: 2 Pass, 4 Tenor, 2 Discanl vnod 
ain claincr Discant. Flauti mit kldaincn Drumblen zu brauchen, 6 stuckh: 
ain Pas, 3 Tenor vnnd 2 Discannt.— Krumphörner, ain Pass, 2Tennor, 

2 Discannt vnnd ain claincr Discannt. — Instrument per concerta 
6 stuckh, als: 2 grosse Flauten, 2 Cordali, 2 Zwerchpfeiflen. — Alle 
Zitern, 4 stuckh, als: 2 Pass, 2 fennor. — Sackhpfeiffen, ain Pass, 

3 Tenor vnnd ain Discannt. — Zwerchpfeiflen, 2 Pass vnnd 2 Tennor; 
Viole de praz oder claine geigen ain Pass, 4 Tenor, ain Discannt vnnd' 
zwei claine Discannt u. s. w. 

10 • 
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Dolcianen mit doppeltem, zusammengelegtem Rohr, den Trich- 
ter nach oben gekehrt, zu nennen: ferner die kürzeren (i' 6" lan- 
gen), ganz geschlossenen, wo der Ton durch Löcher herausgeht, 
mit 12 Grifflöchern nnd Klappen, Sordunen (Courteaux, Kor- 
tholt) genannt ; endlich die Racketen (Cervelats), kurze In- 
strumente mit acht- bis neunmal gewundenem Canal, mit 14 und 
-mehr geraden und schief gebohrten Löchern- Die mancherlei 
Arten von Trommeten (Feld-,Thürmer-Trommete, Clareta etc.) 
und Posaunen mit Zügen und Krummbügeln waren aus Blech *>. , 
Zu hoher Vollendung gedieh die Orgel, besonders seit Erfin- 
dung der Schleiflade, und das Spinell (Virginal), Clavicor- 
dium und Clovicymbalum, schon von der heutigen Tages 
üblichen Form und Einrichtung (mit 4 Oclaven) *). 

Die österreichischen Fürsten waren stets besondere Freunde 
und Gönner der Musik-, so Maximilian I., an dessen Hofe die 
grössten Meister dieser Kunst und auf allen Instrumenten ver- 
sammelt waren und »wie Pilze nach einem Regen hervorschies- - 
sen” entstanden*). Seine Capellmeister Josquin de Pres (de 
Pralis) *), Pierre de la Rue und Heinrich lsac waren die 
berühmtesten Tonselzer ihrer Zeit Durch die Aufmunterung die- 
ses Kaisers erfanden geschickte Leute ganz neue Instrumente 
und brachten Verbesserungen an, welche bei einem Hofamtc zu 
Wien 1515 allgemeine Bewunderung erregten *). Auch Kaiser 

■ S - ' ■■■>.- ■: t l ! Till: ; Tif:ö*..4 

* . # i * t , V. 

*) Vgl. über die alten Instrumente ausser den oben .angeführten Werken 
von Vir düng, Agricol.a und k i re her, besonders : Praetorius 
Syntagma musirum, Wolfenbüttel 1619, Tom. II. S. 30 ff — Marin M e r-‘ 
nenne, Harmonie universelle. Romae 1036. 

*) Praetorius a. a. 0. Tom. il. Theatrum Instrument, oder Sciagra- 
phia VI, 1. 

*) f, usp inianus, Vita Mar. p. 494. 

*) S. Forkel, (Irsch iler Musik, II. Bd. Vorrede. 

•) uspiuian sagt bei dieser Gelegenheit : „Qvo/ut quisqur mim printeps 
eit hotlie in orbr nostro. qai *ingularm ingmiti masicorum ita reaerntar rt 
appretiat sirat Caesar? .Sab eo itaque nora instrumenta musires exengitata 
atque inrrnto sunt. quae rrtustax non höhnt!, secvhtm nosfrvni ho * riitit ; 
neu! in dir mit generibus fistularum palet, et in itto ipso instrumenta , qnoit 
Regale appeHatar , sine flstulis et ckorilis ab tatrifubro inrentum, et in 
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Carl V. uml Ferdinand I. hallen berühmte Musiker an ihrem Höre; 
besonders aber wurde diese Kunst in Wien cultivirl, welche Stadt 
als der Miltelpuncl und Hauplsilz der Musik iu hohem Hufe stand '). 

Erzherzog Ferdinand von Tirol wur ebenfalls ein grosser 
Freund der Musik, intvressirtc sich fiir alle neuen Erfindungen, 
wie seine Inslrunienleiisainnilung beweist, uud samnielle eifrig die 
Tonwerke älterer und gleichzeitiger Componistcn An seinem 
Hofe hielten sich viele vorzügliche Musiker auf, deren Werke 
von des Erzherzogs Capellmeister Joh. Bergaineno i. J. 1615 
in Druck herausgegeben wurden * *). Besonders sagte die Conccrt- 
inusik und das Lied dem ritterlichen (leiste Ferdinands zu. ln 
einem Briefe au seinen Bruder , den Erzherzog Carl von Steier- 
mark, empfiehlt er den Sohn seines Organisten, Servatius von 
Rorif, und ersucht, ihn von Carls Hoforgauisten im Orgelspiel 
unterrichten zu lassen; er gebraucht dabei Ausdrücke, die ver- 
mulhen lassen, duss er selbst Orgel spielte *1. 


illo mirabUiori , guod Hutter monachus excdpilavit , ifuuil /Utulas nulltu 
habet, teil qutudam cuncae, tatet , in lnlum lipnutn excisru, in mutlurn 
serpentum ambulantes, quod sonorem admodam edil concentum, et ex 
llheno nu per allatum esl insu umentum , quod r aces avium tepraeten- 
tat etc.* 

l ) Wolf gang Schmälzt sagt in seinem „Lobsprucb der bochlöbl. 
weltberühmten khuniglicbcu Stadt Wien* (1548): 

. ' «Ich lob diss Ort für alle Land 

Hir seind vil ginger, saytenspiel, 

Allerlaj gescllschaffl, frewden vil 
Mehr Musikos und Instrument 
Kindt man gewisslich an khaiuem und.* 

*) Der vollständige Titel dieses Werkes ist: l'arnassus Musicns Kerdluan- 
deug, in quo mugici uobilissimi, qua guavitate, qua arte prorsus ad- 
mirabili et diviua ludunt 1, 8, 3, 4, 5 vocum, editug a Joan. Bapt. B e r- 
gameo, Kcrdinandi Archiducis Auslriae Symphoniaro. Vcnetiig 1615. 

*) »Wir vberschickhcn K. L. hiemit Zaigern dicss, vnsers alten vnd ge- 
trewen dienere vud Organisten Servatien von Rorif ehcleiblichen Sun, 
vnd ergueebeu E. L. dabey ganz freundlich vnnd broederlicli gesinnend, 
Sintcmald wir vast gern wollen , dass Er in angefengter khunst des 
Ingtrumeuts vnd Orgelschlagcns ainen rechten guctcn grundt legen 
vhud demuach am liebliche Applicatur vnnd Goller atu r erler- 
nen (bete, Sy geruebem Irern hoforgauisten aufzulegen, vnnd zu bevel- 
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Noch mehr blühte die Mueik om Innsbrucker Hofe uuter den 
folgenden Regenten, Leopold V. und Ferdinand Carl, wozu die 
dem kunstliebenden Hause der Medicaer entsprossenen Gemuh- 
linen derselben nicht wenig beigetragen zu haben scheinen. Vor- 
zügliche Tonkünstler wurden aus Italien berufen, und sowohl die 
figurirten Messen als die glänzenden Opern, welche in Innsbruck 
gegeben wurden, übertrafen nach dein Zeugnisse damaliger Rei 
sender alles, was man bis dahin von der Art gehört hatte ‘). 

Oie meisten der in der .Sammlung bewahrten Instrumente 
waren schon unter dem Erzherzog-Stifter da, w ie aus dem Inven- 
tar v. J- 1*96 hervorgeht, aus dem man aber auch ersieht, dass 
ihre Anzahl damals viel grösser war, als jetzt. 

Saiteniastramentf. 

1. »Ain grosse seltzame Lauten” von ungewöhnlicher 
Grösse, auf einer Seite mannigfach ausgeschnitten, mit zwei Häl- 
sen, am untern sind fast über die ganze Länge des Instrumentes 
die vier einfachen Basssaiten (die längste 1 Fass) aufgezo-. 
gen, am oberen, mit 6 gestuften, hölzernen Bünden versehenen 
die sechs Chöre, daneben drei Quintsaiten, deren Schrau- 


chen, dass er Ido vnbcschwcrdt in sain Zucht nemen, aufs best vnnd 
fleissigisls, so muglich vnnderweisen, vnnd in also von vnsertwegon 
in gueten beuelch erhalten welle, das nicht vnns von Ewr. I. tu sonn 
ders frcundtlicben geuallen, u. s. w. iunsprugg om 26. May ao 88. 

') Philipp Haimhofer erzählt in seiner »Innsprucker Kaiss Ao 1628* 
(Handschrift) von der Kirchenmusik unter der Regierung des Erzhcr- . 
zogs Leopold: »Wie nun Ihr DrL auss der mettin gangen, vnd mich 
gefragt, ob ich waidlich gebetet vnd wie mir diese Musik gefalle? 
vnd Ich solche, wio billicb vnd sie wol werth wäre, hoch gelobt, 

Sagten Sie Ich solle morgen zum Ampt kommen , da werde ich die 
herpauggen in die Musik gehn hören, vnd halten Ir UL in die 40 Mu- , ■ 
sikanten, die thails noch bei der alten Er. Marggräfin 
, gedient haben.* Zeiller, der im folgenden Jahre nach Innsbruck - 
kam, fügt noch hinzu: »ßarunder ainer, so drei Stimmen singen - 
solle können, als wann ihrer drey einander antworteten. So ist auch 
da ein französischer Geiger, der auf einer Geigen drei 
Stimmen machet.* Reise durch Ucutschl. S. 348. — Zoller, Gcsch. 

. der Stadt Innsbruck S. 321 ff., 373 ff. ' 
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bcn am obern Kunde de» Körper» angebracht sind. Die drei Schall- 
löcher sind mit golhischen, durchbrochenen Verzierungen ausge- 
füllt. Der Boden ist flach. Die Länge bis zum Halse beträgt 4 Kuss 
8 Zoll, der Hals 11 Z., die Breite 1 F. 10 Z., die Tiefe 6*/, Z. Es 
ist schwer anzugeben, wie diese Laute, die offenbar nur ein 
seltsames Kunststück, kein populäres Instrument war, gehandhabt 
wurde. Aus dem XV. Jahrhundert. 

2. Eine grosse Laute, oder modiiicirte Teorbe von ovaler 
Form mit kurzem Halse. Die drei leeren Basssaiten gehen fast bis 
an den untern Band des Körpers, die sieben Chöre (die zweite, 
dünnere Saite eines jeden war in der höliern Octave gestimmt) 
fangen erst in der Mitte desselben an; am Halse sieben Bünde 
aus Saiten. Die zwei Schalllöcher von durchbrochener Arbeit. 
Inwendig auf einem gedruckten Zettel: ln 1‘adora Vvendelio 
Venete 1595. Länge des Körpers 3 F., des Halses 1 F. l'/i Z-, 
grösste Breite 1 F. 4 Z- 

3. Ein seltsames Instrument von der Form einer Lyra oder 
Apolloleier (der unterste Theil als Resonanzkasten hohl), mit 
einem 3 F. 3 Z. langen Halse und 14 Metallsaiten, nämlich 8 lan- 
gen Bass- und 6 kürzeren Griffsaiten, an welchen mittelst 8 Bün- 
den eine Sext mit den halben Tönen zu greifen ist. Die ganze 
Länge des Instrumentes beträgt 5 Fuss. Im Invcntnre aufgefübrt: 
»Ain Lira zu Fressa (Brescia) khaufft.'’ 

4. Eine sehr zierliche Zither mit flachem Boden, 6 Chören 
von gedrehten Messingsaiten, auf einem kleinen Stege ruhend und 

‘18 Bünden von Metall, durch welche auf jeder Saite eine Quint 
über die Octave gegriffen wird. Besonders schön ist das Zierwerk. 
Statt der Schnecke ist eine Lucretia in Halbflgur geschnitzt, 
rückwärts ein phantastischer Kopf, ferner Sirenen, nackte Figür- 
chen und Ornamente, alles sehr geschmackvoll von der trefflich- 
sten Zeichnung und Ausführung, naturgemäss bemalt und vergol- 
det. Das Wappen auf der Rückseite (Oesterreich, Böhmen, Bur- 
gund, als Herzschild Tirol) beweist, dass dieses schöne Instru- 
ment für den Erzherzog Ferdinand bestimmt war, der vielleicht- 
selbst darauf spielte. Zwischen den Schrauben der Name des Ver- 
fertigers: Hieronymus Brixiensis, 2' 3" lang, 9" breit. 

3. Laute von dünnem Elfenbein, der Deckel aus llolz, mit 


. Digitized by Google 


153 


5 Choren nebst einer Quintsaite und 8 Bünden. Inwendig die 
gedruckte Aufschrift: Georg Serie Fürstlicher Durchleutig- 
kait etc. Chalkandl tu Fnnsprugg. 

+ 56. Chor-Laute aus Elfenbein, der Hals von Ebenholz 
mit zwei besonderen Aufsätzen für die beiden tiefsten Basschdre 
und die zwei Quintsaite", hat 1 1 Chöre , theils blos von Darm- 
saiten, theils aus solchen mit einer übersponnenen combinirt; 
am Halse 9 Bünde aus Saiten. Inwendig: Hanns Hurckholzer 
Lautenmacher tu Fiessen 1596. Thomas Edlinger zugericht . 
1705. 2 V, F. lang. 

+ 57. Aehnliche Laute von Ebenholz mit Elfenbein einge- 
legt, von Leonhardt Pradler in Prag 1689, von Georg 
Hellmer 1755 und Matthäus Brandstetter 1817 reparirt. 

+ Eine sehr schmale, kleine Violine oder Posch en, Kör- 
per und Hals in einein, mit Ausnahme des Deckels ganz mit Eben- 
holz und Elfenbein ausgelegl ; statt der Schnecke ein Mohrenkopf. 

Innen steht: Feder tco Mezza no Fecit Venezia Anno 1695. 

Ausserdem findet man hier noch ein kleines Tamburin (7), 
zwei kleine türkische Heerpauken (8, 9) von geschweifter Form 
mit Deckeln und vier andere, kesselförmige Pauken (10 — 13), 
deren eine (Nr- 12) mit Menschenhaut überzogen ist. 

Blasiuairiuietttr. 

Das älteste Stück ist ein grosse« Jagdhorn (01ifant\ 

Nr. 46, aus einem Elephantenzabne gearbeitet, mit Laubzügen und 
allerlei Thieren in flachem Relief bedeckt, dem Style der Zeich- 
nung nach aus dem XII. Jahrhundert '). 1 F. 6 Z. lang. — Ein 
anderes (44) aus dem Ende eines Elephanlenzahnes geschnitten, 
mit dem Mundloche fast in der Milte, ist mit einem schlecht ge- . . 
zeichneten Crocodile verziert und scheint afrikanischen Ursprungs 
zu sein. 

Unter den hölzernen Blasinstrumenten sind hervorzuheben: 

Mehrere gelbe, stille Zinken (ohne besonderes Mundstück), 

“ ~ ~ / 
*) Aehnlich dem angeblichen Homo Rudolfs von Habsburg in der kais. 

■Schallt .immer, den Jagdhörnern im Domschatze tu Prag und in meh- 
reren Museen (tu Berlin, Braunschweig etc.). 
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zwei Discant, vier Tenor und ein Bass. 17 — 24 Zoll lang. 
(Nr. 21 — 27.) 

Zwei mit schwarzem Leder überzogene krumme (Cornet-) 
Zinken (33, 34). 2 F. lang. 

Eine sehr wohltönende Bass -Flöte (20) mit 6 Löchern 
und einer von einer Büchse oder Kapsel eingeschlossenen Klappe ; 
der Grundton ist a (nach der jetzigen Stimmung as). 3 F. lang. 

Eine trefflich klingende Travers-Flöte (29). 

Ein Alt-Pommer oder Bombart (Haut-bois, gross Schal- 
mei), Nr. 40, mit einer Klappe und Mundstück aus Rohr. 3 F. 

Ein Dolcian-Fagott (16) mit doppeltem Canal, 6 Lö- 
chern und 2 Klappen und mehrere *Sordunen oder Koitholt's 
(15, 17, 18, 19) von sonderbarer Einrichtung, oben und unten 
geschlossen mit vielen Löchern und 5 — 6 Klappen unter Schu- 
bern, 2 F. 6 Z. lang, aus dem XVII. Jahrhundert. 

Ein grosses, mit schwarzem Leder überzogenes •Schlan- 
genhorn oder Serpent aus eben dieser Zeit mit sechs Ton- 
löchern (14); endlich gehören noch zwei Racketen (Cervelats) 
aus Elfenbein (52, 53) hierher, von cylindrischer Form mit 16 
theils gerade, theils schief gebohrten Tonlöchern und mehrfach 
gewundenem Canal, unten geschlossen, 7 Zoll lang. Das alte 
Inventar nennt sie Tortäldi (vielleicht dasselbe wie Kortholt 
oder Courteau). * 

Vier Krummhörner (28, 30, 81, 32) von 16 — 24 Z. Länge. 

Zwei sehr seltsame türkische Doppelpfeifen (35 — 37), 
im Inventar doppelte türkische Maultrommeln genannt, von eigen- 
thümlicher Einrichtung. Ein Tbeil einer Holztrommete (41) 
mit metallenem Krummbügel, der Trichter mit Messingblech 
überzogen, — eine Clarela oder zweimal gebogene Trompete 
aus Holz (42), mit Streifen dünner Baumrinde umwickelt, über 
4 F. lang, — und ein viermal schneckenförmig gewundenes 
Waldhorn aus Holz (43), ebenso mit Baumrinde umkleidet, sind 
mehr Curiosa als vortheilhaft zum Gebrauch. 

Eine Syrinx oder Panpfeife (49), aus 29 Rohrpfeifen beste- 
hend, die immer kürzer werden und eine Scala bilden. 

Sehr merkwürdig ist ein Stimmwerk oder Accord einer ganz 
eigenthümlichen Gattung von Blasinstrumenten aus Blech, welche 
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das alle Inventar Tartölt (Tartali, Torläldi) nenut (Nf. 39). 

Sie haben die Gestalt von liegenden Drachen mit erhobenen 
Köpfen und beweglichen Zungen aus Blech, bemalt und vergol- 
det; der Schwanz bildet einen Knoten und ist der Anfang des 
Canales» der sich ün Innern des Körpers mehrere Male zu winden 
scheint. Die Mundstücke fehlen- Zum Hervorbringen der verschie- 
denen Töne dienen sieben Löcher nebst einein Daumenloch rück- 
wärts. Das Stimmwerk besteht aus ö sulchen drachengeslaltelen 
Instrumenten, zwei Discant, zwei Tenor und einem Bass. Sie sind 
10 — 12 Z. lang und ungleich dick, und wurden wahrscheinlich 
zur Concertmusik bei Tafeln und Festen gebraucht. 

Noch ist eine schöue Sackpfeife (Uümmelchen , Corna- 
musa) anzuführen (38) nüt einem rackelenarligen Stimmwerk und 
einem kleinen Blasbalg, durch welchen man mit dem einen Arm 
den Wind in den Sack bringen konnte l ). 

Das alte Inventar zählt noch mehrere Instrumente auf; wir 
ersehen, da Name und Ort des Verfertigers bei vielen angegebeu 
ist, dass im XVI. Jahrhundert Georg Wagger in Nürnberg und - ■ 
Hieronymus Geraldi, wahrscheinlich in Brescia als gute Instru- 
mentenmacher bekannt waren. Violen zum Tanz wurden zu Cre- 
inona, Yiolc de gamba zu Mailand, grosse Flöten und Dolciancu 
zu Venedig gekauft, Pfeifen aus Fladerholz kamen aus Frank- 
reich. 

Von clavierartigen Instrumenten ist blos ein Kästchen 
mit Glasglocken vorhanden von drei Octaven und einer Terz 
sammt den halben Tönen (vom untern Bass F bis zum einmal ge- 
strichenen a). Cs ist aussen mit dem Wappen des Erzherzogs , 
und verschiedenen Verzierungen bemalt * *). 


') S. Praetorius , Syntagma musioum, T. II. Sciagrapbia T. XIII, 4. 

*) Mehrere derartige Instrumente befinden sieh noch im Schlosse Am- 
bras. So ein Schreibkasten mit vielen Laden und Fächern, in dessen ' .' 

prachtvoll geschmücktem Aufsatze sich eine Art Spinett befindet 
mit drei Octaven und einer Sext sammt den Malbtöncn , das sowohl 
mit den Händen gespielt werden kann, als mittelst einer dabei befindli- 
chen IValze sechs hübsche, kleine Musikstücke ausführt. Einige der- 
selben sind offenbar Melodien von damals beliebten Liedern, eine ist 
besonders charakteristisch. Das Instrument ist von Samuel Bieder- 
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P. Kostbare Gelasse und Kleinodien. 

(Im Zimmer VI., wegen seiner reich und geschmackvoll ver- 
goldeten Wände das Goldcabinet genannt.) 

Die Werke der Goldschmiedekunst haben schon wegen 
der Schönheit und dem strahlenden Glanze des Materiales, der 
leuchtenden Farbenpracht der dabei angewendeten Edelsteine und 
des Emails einen besonderen Reiz, meist sind sie aber auch mit allein 
Aufwande von Fleiss und Geschicklichkeit von Seite des Künst- 
lers ausgeführt. Sie bildeten daher zu allen Zeilen die Hauptzierde 
der Gotteshäuser, der fürstlichen Gemächer und der Kleidung- 
*- Bei den Griechen war seit den frühesten Zeilen die getriebene 
Arbeit in Gold und Silber (Toreutik, caelatura) sehr beliebt, be- 
sonders für Gelasse mit Reliefs und allerlei Zierwerk. Nicht min- 
der zeichneten sich in dieser Technik die Etrusker aus- In den 
ersteren christlichen Jahrhunderten erhielt die Goldschmiedekunst 
vielfache Anwendung bei den zahlreichen und mit erstaunlichem 
Aufwand gearbeiteten kirchlichen Geräthen, Altarverkleidungen 
und Reliefs zur Ausschmückung der Kirchen. Zur Zeit Carls 
des Grossen erreichte der Luxus in dieser Art den Gipfelpunkt, 
wie der überreiche Goldschmuck der ehemaligen St. Peters-Basi- 
lika in Rom bezeugt. In den folgenden Jahrhunderten wurde die 
getriebene Arbeit in Gold und Silber besonders in den Bcnedicliner- 
klöstern ausgeübt; zu Hildesheim, Köln, Salzburg etc. wurde eine 
unglaubliche Masse von kirchlichen Prachtgerälhen aus edlen Me- 
tallen, mit Edelsteinen besetzt, gefertigt. Dieser Kunstzweig ging 
in Beziehung auf Kunstcharakter mit der übrigen Sculptur Hand in 
Hand und theilte die Slylperioden derselben. Im XIII. und XIV. 
Jahrhundert, als die Kunst in die Hände des Bürgerthumes kam, 
war die Innung der Goldschmiede zu Köln die bedeutendste (um 
1850 zeichnete sich hier ein Meister Goswin aus). Nicht blos 


mann in Augsburg um 1670 verfertigt uud wurde i. J. 1838 reparirt. 
S. Wien, allgem. Musik-Zeitung von A. Setamid 1846, Nr. 80, M, wo 
auch die Weisen, für Clavier gesetzt, zu finden sind. Ein anderes Spi- 
nelt stellt ein Spielbrct vor. Ferner sieht man hier noch ein Positiv 
uud ein Instrument mit 2 Blasbälgen und 8 Mutationen. 
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für kirchlichen, auch weltlichen Schmuck wurde die Gohi- 
echiniedckunst de« Mittelalters in Anspruch genommen, sowohl 
für die kostbarsten Geschirre und Becher '), als besonders zum 
Putz der Frauen, der so arg war, dass wiederholte Verordnun- 
gen dagegen erlassen werden mussten : Gürtel, Halsbinden, Ket- 
ten und Ringe wurden mit inasslosem Aufwande beschafft. 

Die höchste Blütlie erreichte die Goldschmiedekunst, besou- 
ders in technischer Beziehung, im XVI. Jahrhundert, in Italien 
durch Benvenuto Celli ni (1500 — 1572), in Deutschland 
durch Wenzel Jamnilzer (geb. zu Wien 1508, t zu Nürnberg 
1585), in Frankreich durch Francois Briot. 

Ersterer, ebenso praktisch thiitig und gross in ueueu Erün- 
dungen, als er durch schriftstellerische Arbeiten die Theorie för- 
derte *), fertigte eine ausserordentliche Menge von goldenen 
Gerälhen und Kleinoden, auch hatte er eine bedeutende Schule- 
Aus seiner für die Sittengeschichte jener Zeit ungemein inte- 
ressanten Selbstbiographie erhält man einen BegrifT vou dem 
blühenden Zustande dieser Kunst in Italien und Frankreich und 
dem Ansehen, welches die Künstler bei Fürsten und Päpsten 
genossen. — Später zeichneten sich in Deutschland aus: Jonas 
Silber in Nürnberg (um 1590), die Gebrüder Kellerthaler 
zu Dresden (uin 1615) und im vorigen Jahrhundert Melchior 
Dinglinger (1664 — 1731). 

a. befasse ni kldnie an bald ni Mekleiaea. 

(Gegenwärtig im k. k. Münz- und Antikencabinete aufgestellt, 
Zimmer V, Kasten 1.) 

*1- Eine sehr kleine Uhr, in einen Smaragd von l"8"'Länge 
und 1" 4'" Breite eingeschlossen; mit kleiner goldener Kette *)• 

*) 6. unten die Beschreibung der silbernen ßccbcr. 

*) Due Tr allst i, uno intorno alle Otto principali arli dclf oreftecria, l'altro 
in maleria dell' arte della scultura; dove si veggono in I in i ti segrete 
net lavornr le figure di inarmo et not gcttarle di Bronso. Composti 
da M. Benvenuto Cellini, Scultore Uorcnlino. ln Fiorrnza per 
Valente (’auissi e Marco Feri MULXVII1. 

*) Dieses Stück, sowie die Nummern 6, 7, 9, 11, 12, 13, 15 sind be- 
schenke der Kaiserin Maria Theresia als Ersatz für die vou Am- 
bras nach Wien genommene Münzsammlung. (8. 1. Th. S. 32.) 
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2. Ein gehr zierlicher Blumenhälter in Form eines Stieles 
mit sechs Nelkenkelchen (einer fehlt), in welche die frischen Blu- 
men einzusetzen waren, alles von Gold mit der zierlichsten Email- 
arbeit und mit Edelsteinen und Glaspasten verziert; oben eine 
Rose, deren Blätter aus Rubinen und einem Diamant in der Mitte 
bestehen. Nach dem Inventar von 1596 wiegt dieser »ganz gul- 
dine Negeleslül” 19% Cronen. 6V» Z. lang. 

2. Eine prächtige Kanne aus dem schönsten Onyx geschnit- 
ten, auf einer tiefen Schale ruhend, welche, wie auch ihr Fuss, 
ebenfalls aus Onyx gearbeitet ist; das Ganze bildet ein hohes 
Gelass von sehr geschmackvoller Form. Die Ränder bestehen aus 
breiten Reifen von Gold, mit sehr zarter und schöner Schmelz- 
nrbeil (schwarz und weiss) bedeckt, und mit zahlreichen Rosetten 
und Leisten von Rubinen, Smaragden und Diamanten besetzt. Die 
Ausgussmündung der Kanne bildet ein springendes Ungeheuer, 
gleich dem Deckel aus Onyx gearbeitet; an der ungemein zier- 
lichen Handhabe sieht man den Vordertheil eines Hundes, aus 
Gold IrelFlich gebildet, auf dem Deckel einen Ring von Rubinen 
und Diamanten, in der Milte ein grosser Smaragd. Die grösste 
Weile des Unlersalzcs beträgt 4% Z., die Höhe des Ganzen 1 1 Z. 
Dieses schöne Stück, wahrscheinlich eine Arbeit Benveuuto 
Cellini's, ist zufolge des alten Inventars ein Geschenk König 
Carls IX. von Frankreich an den Erzh. Ferdinand *)• 

4. Eine Brille in goldener mit feinen Emailverzierungen 
geschmückter Kapsel von sehr zierlicher Arbeit, übereinstimmend 
mit Nr. 2. (»Ein I’ar Augenspiegel mit goll eingefasst, samht 
seinem gülden Kucteral so geschmelzt, wegen 13 Cronen.”) 

*5. Ein Riech fläschchen aus Achat in goldener Fassung. 
2" gross- / 

*6. Eine Spinne, deren Leib eine Perle bildet. 

6». Eine Fliege aus Gold und Email, im Körper ein klei- 
ner Compass, auf den Flügeln die Ziffern einer Sonnenuhr. V". 

*7. Eine Carricatur, deren Leib eine grosse, monströse 
Perle bildet, Kopf, Arme und Füsse sind von Email. Auf golde- 
nem, edelsteinverziertem Postamente. 


*) Vgl. unten Nr. 1# und 22. , ' vj 
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8. Bin kostbarer persischer Dolch, «leasen Griff und 
Scheide aus Nephrit mit orientalischen Granaten in goldener 
Fassung besäet sind, dazwischen feine goldene Blätter. Die mit 
Goldtausia verzierte Klinge hat auf beiden Seiten in zwei Zeilen 
folgende Aufschrift: 

(Türkisch) 


* • . * 
ji} (cA***^ ?) ijLcIä *) yp** cAf* 

t U yX sL<o S*X) 


jSi J v ^3f- 


»Im rothen und blauen Kleide verborgen ist dein Dolch, 
Inmitten der Farbe wie die Abendröthe ist dein Dolch ein un 
barmherziger Hämän 

Es erschreckt am Himmel den Neumond, den Fisch im Meere 
Der Name MähAn; 

Den Erdenslaub beseelt mit Leben dein Dolch." 

(Persisch) 


} j* 3) J \_r^- 
L> ^ £j 


t 


o’J lj j 


Sjf \j ^yjSj C^ST-^ iS M A 

Sw *jt> &JSs j) J 1 (* 

t3j + \*n Jjj ^UjuI« 

»Zücke den Dolch und wohlan! nimm von uns das böse Herz, 
Bis der Schleier sich hebt, — wo ist dann unser Herz! 


') «chafak bedeutet im Arabischen die A benil röt he ; in diesem 

Worte ist zu dem folgenden Hamäu bimannäm ein Gegensatz gegeben; 
schafaka bedeutet nämlich mild, barmherzig sein. 
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Mit Schmeichelei ist er gekommen, aber in der Hand ist er ein 
blulvergiessender Tyrann, 

So oft dein Dolch die Ader getroffen hat. 

So hat sich sein Blutvergiessen auch über Schäh Babur 
, erstreckt, 

Weidenblättem gleich hat er Verderben angerichtet. ” 

*9. Gin Lewe, von einem Pfeile durchbohrt; den Leib 
bildet eine grosse Perle, das Uebrige ist von Gold. 2'/ s Z. 

10. Ein prachtvoller, sehr kostbarer Becher auf hohem, 
reich verziertem Fusse. Die cupa ziert ein Gurt mit halberhobe- 
nen figuralischen Darstellungen von getriebener Arbeit: das Trau- 
benkeltern; ein Mann (Bacchus?), auf einem Throne sitzend, den 
Becher emporhaltend, neben ihm eine Frau und ein Kind, Männer 
bringen Weinkrüge herbei; derselbe beim Mahle, Trauben, Spei- 
sen und Wein werden gebracht, dabei Musik. Die 2 Zoll gros- 
sen, meist ganz unbekleideten Figuren sind sehr nett gearbeitet, 
die Anordnung ist klar und einfach, die Technik vortrefflich, 
da manche Theile sehr hoch herausgetrieben sind. Den unteren 
Rand zieren Widderköpfe und emaillirte Köpfe mit blattartigen 
Bärten, welche durch frei gearbeitete Gehänge verbunden sind. 
^Auf der Spitze des hohen Deckels steht der Erzengel Michael 
mit einer Rüstung von zwölf schwarzen Diamanten und einem 
Schilde aus Rubin, mit dem Kreuzesschwerle den zu seinen Füs- 
sen liegenden Satan vernichtend, eine sehr liebliche, feine Ge- 
stalt- An der Innenseite des Deckels sieht man die Halbfigur der 
Abundantia als Medaillon, in künstlerischer Vollendung der An- 
tike gleich. Der ganze Becher ist mit grossem Aufwands und 
auf das reichste mit Email, 136 Peilen, über 100 schwarzen 
Diamanten, 30 Rubinen, Smaragden und Granaten, alle von 
nicht gemeiner Grösse geschmückt. Die Höhe des Ganzen beträgt 
1 F. 7 V* Z., das Gewicht 8 Mark 2 Q. 

Das alte Inventar bemerkt dabei: »Khumbt auch von Künig 
auss Frannckhreich”, ist daher ohne Zweifel ein Geschenk 
Carls IX. an den Erzherzog (s. unten Nr- 22), und höchst wahr- 
scheinlich ein Werk des berühmten Benvenuto Cellini *). 

') Eine Stelle in der Biographie des Künstlers (III. Buch, Cap. 3, i) 
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*11. Eia Drache, dessen Leib eine Perle bildet; das 
Uebrige aus Gold und emaillirt. " 

*12. Ein Taube von derselben Art auf einem Postamente 
aus Smaragd- 

*13. Ein Schuster, dessen Leib ebenfallsaus einer mon- 
strösen Perle besteht, das Uebrige aus Gold und Email 

14. Ein Messer, dessen Griff* aus Nephrit und Scheiden- 
beschläge mit Rubinen und Simiragdcn besetzt sind. 

*15. Ein aus einer Perle bestehendes Kind in einer Wiege 
von Filigranarbeit. . . 

16. Ein grosser Becher mit erhobenen Buckeln und von 
fünf Reifen von der zierlichsten, durchbrochenen Emailarbeit, da- 
zwischen grosse Rubinen und Smaragden umgeben. Er ruht auf. 
drei Granatäpfeln; auf dem Deckel steht Merkur, der einen. Ring 
mit einem schönen Smaragd auf dem Kopfe hall. Die trelTlicbe 
.Schmelzarbeit erinnert sehr an die Werke Cellini's, auch schei- 
nen die häufig angebrachten Lilien keine absichtslose Verzierung 
zu sein. Höhe: 1 3 Va Z-, Weite 5 '4 Z-, Gew. 5 Mk., I Lth., 3 Q. 

*17. Drei goldene russische Schellen, auf jeder Dop- 
peladler und Löwe und die Aufschrift: 

»Grosser Herr, Czar, grosser . > *• 

Fürst Boris , Sohn des Fedor 
Von ganz Russland Selbstherrscher.* ‘X 
18. Sehr zierliches Kleinod in Form einer Architektur mit •' 
Edelsteinen und Perlen besetzt, in der Mille Curtius, wie er 
sich in die Grube stürzt, sehr klein aus Muschel geschnitzt, rück- 
würls die Aufschrift: Liberalität . um . commendata . tlare . . 
nescil. Auf dem Deckel ein nackter Mann in bittender Stellung 
vor einem römischen Feldherrn. 1 % Z. gross. 

berechtigt zu der Vermuthung, dass dieser Becher derselbe sei, den 
er nebst einem Becken an König Franz I. von Frankreich verkaufte 
und zu dem er das Salzfass als Seitenstück verfertigen musste. 

*) Boris Gudenow wurde nach dem Tode seines Schwagers Fedor 
Iwano witsch 1598 zum Czar gewählt; den Bruder Fedor’s, 
Demetrius, hatte er schon früher tödten lassen. Er starb an Gift, 
das er selbst genommen hatte, 1605. Kaiser Rudolf II. sandte im 
« Jahre 1602 eine Gesandtschaft an .ihn. 
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19. Der Paradedegen Kaiser Carls V. Knopf, Kreuz, 
Bügel und das Ortbeschläge der Scheide sind von wundervoller 
Arbeit, ganz aus Gold, mit den reichsten und geschmackvollsten 
Verzierungen, die trefflich eniuillirt sind und allenthalben mit 
kleinen, ungemein lieblichen, rund gearbeiteten Engelsköpfchen 
aus Gold geschmüekl. Es lässt sich kaum eine schönere Form 
und zierlichere Ausführung der vielen kleinen Züge und Ge- 
winde denken und mit grosser Wahrscheinlichkeit wird dieses 
herrliche Werk, welches trelTeml der Triumph der Goldschmiede- 
. kunst genannt wurde, der Meisterhand Bcnv. Cellini's zuge- 
schrieben; gewiss ist es, dass Carl V. bei diesem berühmten 
Künstler, den-er hoch schätzte, mehrere Arbeiten bestellte * *>. 
Auf der Klinge des Happiers steht : Antonio Plctnino. 

, 20. Eine schöne -Schale aus Chalcedon, die beiden Hand- 

. haben und der Fuss von Gold und cmnillirt, auch mit 4 Perlen 
und eben so vielen Bubinen besetzt. .1 Z. hoch , 5 '/• Z. weil. 

21. Ein Buchzeichen mit zwölf Schnüren aus Golddrahl, 

im alten Inventare so beschrieben: »Ain Regiasler so in ain Buech 
gehörig von 12 gannz gülden gezogenen kctenlen, an aim Jeden 
ain guldens khnüpfl daran H Perlen , der khnopf oben darun ist 
lanngelct, über vnnd über mit Perl gemacht, auf Jeder seüten 
in ainem gannz gülden Cassien Zwcn scheue Kobin, wigt 37 
Cronen.” • 

22. Der prächtige, mit Recht weltberühmte Tafelaufsatz, 
oder Salzfass, von Bcnvcnuto Celli ni, welchen 
diöser Künstler für König Franzi, von Frankreich verfertigte. 
Sowohl wegen seines inneren Werthes und der hohen künstleri- 
schen Vollendung, als wegen der mannigfaltigen historischen Be- 
ziehungen, die sich an dieses ausgezeichnete Werk knüpfen, ist 
es von grosser "Bedeutung. C-ellini gibt in seiner Biographie *) 
eine ausführliche Beschreibung, die hier füglich Platz finden 
mag: »Ich nahm,” sagte er, „einen runden Untersatz, ungefähr 
zwei Drittel einer Elle, und darauf, um zu zeigen, wie das Meer 
sich mit der Erde verbindet , machte ich zwei Figuren , einen 


*) S. Cellini's Selbstbiographie, II Ruch, Cap. 7. 

*) Im III. Buch, Cap. 2 der treulichen l'cbersetzung von G-öthe. 

Sicken, Ambr. simml. II. 11 
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guten Palm gross, die mit verschränkten Füssen gegen einander 
sassen, so wie man die Arme des Meeres iirdic Erde hineinlau- 
fen sieht. Das Meer, als Mann gebildet, hielt ein reich gearbeite- 
tes SchifT, welches Salz genug fassen konnte, darunter hatte 
ich vier Seepferde angebracht und der Figur in die rechte Hand 
den Dreizack gegeben *). Die Erde hatte ich weiblich gebildet, 
von so schöner Gestalt und so anmuthig, als ich nur wusste 
und konnte. Ich hatte neben sie einen reichen, verzierten Tempel 
auf den Boden gestellt, der den PfelTer enthalten sollte, sie 
lehnte sich mit einer Hand darauf, und in der andern Hand hielt 
sie das Horn des Ueberflusses, mit allen Schönheiten geziert, die 
ich nur in der Welt wusste. Auf derselben Seile waren die schön- 
sten Thiere vorgestellt, welche die Erde hervorbringt, und auf 
der anderen, unterhalb der Figur des Meeres, hatte ich die besten 
Arten von Fischen und Muscheln angebracht, die nur in dem klei- 
nen Kaum Platz finden konnten. Uebrigcns machte ich an dem 
OysI ringsum die allerherrlichsten Zierathen.’* — Der Cardinal von 
Ferrara, in dessen Aufträge Cellini dieses Modell, den Vor- 
schlägen, welche ihm mehrere Cavaliere machten, entgegen, 
verfertigte, bestellte die Ausführung desselben nicht. Als aber 
der Künstler es bei seinem Aufenthalte in Paris dem Könige 
Franzi., der ihn mit Gunslbezeugungen überhäufte, zeigte, war 
dieser von der Schönheit desselben so entzückt, dass er sogleich 
die Ausführung in Gold verlangte, und die dazu verlangte Summe 
von tausend gewichtigen Goldgulden auszahlen liess. Mil Hülfe 
deutscher Gesellen, welche Cellini als die besten Arbeiter 
rühmt, brachte er auch wirklich das Werk zu Stande (1543), 
welches er noch weiter beschreibt: »Das Werk halle ich auf 
eine Base von schwarzem Ebenholze gesetzt, diese war von gehö- 
riger Starke und von einem Gurt umgeben, in den ich vier Figu- 
ren von Gold ausgetheilt hatte, die mehr als halberlioben waren; 
sie stellten die Nacht und den Tag vor, auch die Morgen- 
röthe war dabei; dann waren noch vier andere Figuren von 


*) Ein Nauliluspokal mit dem Bilde des Neptun , ein herrliches Werk 
Cellini's befindet sieb im Besitze der Königin von England. (Art. 
Journal, London, Vol. III. p. 28.) 


derselben Grösse angebracht, welche die vier Hauptwinde vor 
stellten, so sauber gearbeitet und emailiirl, als man sich nur den- 
ken kann. — Da ich dieses Werk vor die Augen des Königs 
brachte, liess er einen Ausruf der Verwunderung hören, und 
konnte nicht satt werdeu. das Werk anzusehen." Dieser Beschrei- 
bung muss noch hinzugcfügl werden, dass die auf dem ovalen 
Untersalze von 11 Z. Länge und 8 Z. Breite sitzenden Figuren 
ganz rund aus Gold gearbeitet sind, 1 1 Z. gross. In der Stellung 
der Erde zeigt sich eine Abweichung vom Modell; sie hat näm- 
lich uicbl die rechte Hand auf den Tempel gelegt, sondern hält 
sie neben diesem gesenkt, in derselben Früchte. Mit der lin- 
ken Hand drückt sie ihre Brust, wie um mit der herausfliessenden 
Milch den Boden zu nähren; der die Erde mit Bergen und Felsen 
darstellende Grund, auf dem sie sitzt, ist mit Blumen und Früch- 
ten bedeckt, auch sieht man die Köpfe eines Löwen, eines Hun- 
des, eines Elephantcn und eine Eidechse aus demselben hervor- 
kommen. Die Decken, auf welchen die beiden Figuren sitzen, 
sind mit goldenen Lilien besäet. Von vorzüglicher Schönheit ist 
aber der kleine Tempel oder vielmehr Triumphpforte mit drei- 
fachem Durchgang und vier jonischen Säulchen; die Schmalseiten 
enthalten in Nischen die Figürchen der Pomona und des Herkules 
mit den Aepfeln der Hesperiden, ganz rund gearbeitet 1 V* Z. 
gross. Auf jeder der vier Ecken sitzt eine Figur (zwei männliche, 
zwei weibliche), auf dem Deckel liegt auf Früchten eine nackte 
weibliche Gestalt, mit der Linken ein Tuch über die Schulter 
ziehend. Zwei kleine, blau cmaillirle Täfelchen enthalte« das Wap- 
pen des Königs Franz, — drei Lilien im bekrönten Schilde und 
einen Drachen, über demselben ein bekröntes F (Taf. III. Nr. 13, 
14) V). Am Gurt der Basis sind die vier Tageszeiten in lie- 
genden, unbekleideten Figuren von 3 Z. Grösse (Nacht und Mor- 
gen weiblich, Tag und Abend männlich) dargestellt nebst den 
vier Winden in grösseren Büsten, dazwischen auf einer Seite 
die Embleme des Meeres, auf der andern die der Erde. 

Die beiden Hauptfiguren sind nicht frei von Manier, die 


*) Eia ähnlicher Drache mit dem F auch aof der Medaille des König» 
S. Luckius, Sy lloge nun», elegant, p. 63. 
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Stellungen sind gezwungen und unnatürlich , aber vortrefflich 
und von einer Grossartigkeit, die des grossen Michel An ge Io 
würdig wäre, als dessen Schüler und Nachahmer sich überhaupt 
Cellini in diesem Werke bekundet, sind die kleinen Figuren 
des Untersalzes , lebendig und edel in den Stellungen, von der 
besten Zeichnung. — Sehr sinnig ist die Idee des Ganzen, treffend 
ist zur Aufnahme des Salzes als Seeproductes das .Schiff gewühlt, 
für den von der Erde hervorgebrachten Pfeffer das Haus. Der 
blendende Glanz des Goldes wird noch erhöht durch den Farben- 
schimmrr der herrlichen Emails und der Beschauer ergötzt sich 
lange an den vielen sinnreichen, bedeutungsvollen Nebengegen- 
sländen und Ornamenten. - ■ . ' . Ü 

Was die Technik anlangt, so gehört dieses Werk zu der so- 
genannten Grosserie, in welcher Art Cellini, der im 9. Ab- 
schnitte seiner Lehre von der Goldschmiedekunst darüber spricht, 
wesentliche Erfindungen machte. Sie besteht darin , duss man , 
über Modelle von Thon die Platten von Gold oder Silber treibt, 
die' Figuren so in Stücken aushämmert, die dann zusammen- 
gelöthet werden. ’ 'Wild -r<6 

Als König Carl IX., Enkel Franz I., sich mit der Nichte 
des Erzherzogs Ferdinand, Elisabeth, Tochter Maximi- 
lians II., vermählte, vertrat Ferdinand, auf besonderes An- , 
suchen des Königs, dessen Stelle bei der Trauung durch Procu- ‘ 
ration zu Speicr i. J. 1570. Bei dieser Gelegenheit erhielt er den . 
Tafelaufsatz, sowie die Agalhkanne (Nr. ft) und- den Becher 
(Nr. 10) von König Carl zum Geschenk. . -*.t- 

Im alten Inventar« von 1506 finden wir das schöne Werk 
folgendermassen beschrieben *): »Auf aim überlegt runden 
schwarz Pisem gefcss, so aller orth mit lotigen Gott beschlagen, 

2 gaunz guldinc gegen einander Lautende Pilder als Neptunus 
vnnd ain Weib, so Kinig Carl zu Frannckhreich der Fr: Dt: ver- 
ehrt hat, wigt 26 Mk. 2 lot.” .ti * !:•’*/ v>i- 

.ahvStsÄfe 'i|i m-ttiU' itb In, . .i-iastt -M tudteS -Mb , 

' ' t ™ ■ » 

l . ti , • 1 , 

*) Es blieb, obgleich eiue der vorzüglichsten Arbeiten Cellini's, in 

• Ambras fast unbeachtet, bis der verdienstvolle A. I'rimisser in 
'*.* seiner Beschreibung der Samndung, S. 22fi, auf den grossen Werth 
desselben aufmerksam machte. 


23. Ein ganz goldenes Jägerhorn mit drei Reifen von sehr 
zierlich emaillirten Zügen und Ornamenten ; das ganze Gehänge 
samnit Fangschnüren („VVündlslrikh”) ist aus Golddraht gefloch- 
ten, die Beschläge sind wieder mit Emailverzierungen durchbro- . 
eben. Das Inventar von 1396 nennt zwar die Emailarbeit „erhebte 
spanische Arbeit,” allein die entschiedene Verwandtschaft mit 
dem Rappiere Carls V. (Nr. 19) bezeichnet dieses schöne Stück 
eher als italienische Arbeit and zwar, nenn auch nicht von 
Cellini selbst, doch aus der grossen Schule, welche dieser 
Meister gegründet hatte. Länge: 8 Zoll, das Gehänge: 3 Fuss 
9 Zoll. c <;> . . 

21. Schöne Schale aus Jaspis; die drei goldenen Reifen des 
Fusses sind mit Email, Perlen und Smaragden geziert. 5 Z. h. 

25. Ein Glas, dessen goldener Deckel und Fuss reich mit 
erhobener und Emailarbeit verziert, auch mit Perlen und Rubinen 
besetzt sind. 8% Z. h. 

26. Ein goldener ganz mit Ambra überzogener Bär, der 
eben eine kleine Büchse abfeuert; auf dem Kopfe hat er ein 
kleines Hütchen, um den Hals ein geschmelztes Schützenröcklein, 
edelsteinbesetzt , auf der Brust ein Kleinod mit einem schönen 
Saphir. Die sehr niedliche Eulverflasche und den Spanner hat er 
nmgehängt. Im silbernen Fussgestelle befindet sich em kleines - 
. emajilirtes Spiclbret, ein Affe, in einen Hügel eingeschlossen, *• 
der durch einen besondere Druck aufspringt, und ein lauernder, 

-goldener Hund. Ein sehr niedliches SpieHverk. 8*4 Z. hoch. 

27. Ein Becher aus Rhinoceroshöm , ganz umkleidet mit , 
den herrlichsten durchbrochenen Verzierungen von Gold mit 
schöner Email. Sehr geschmackvoll- 7*/*Z. 

f / . 

b) beschnittene Steine. 

• Die Sammlung geschnittener Steine, welche Erzherzog F er- 
dlnand von den Erben des Grafen Montfort erkaufte, enthielt 
gegen 2000 Stürkp. Das älteste Inventar gibt sic blos ihrer Zahl 
fiach an , blos von zweien ist die Vorstellung angeführt, 
nämlich eine Lucrelia mit Schmelzarbcil, die Kleidung von 
Rubin und ein sicherlich echter Ring aus Chalcedon von Körrig 
Alarich mit dessen Bildniss und der Umschrift: Alaricus Rex ■ 
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Gothorum ’). Die Mehrzahl der Steine ist wohl antik, aber von 
geringem Kunstwerlhe, viele, besonders Camecn, sind von neuerer 
Arbeit *). Der gTosse Kenner Abbe Eckhel fand, als die Samm- 
lung geschnittener Steine i. J. 1784 nach Wien gebracht wurde, 
den grossen Ruf derselben nicht begründet und wählte nur ein 
einziges Stück, eine Camee mit dem Bruslbilde der Agrippina, 
für das kaiserl- Cabinet aus *)■ Die grosse Masse kleiner Intaglio's 
kam' wieder in die Ambraser- Sammlung zurück, welche auch im 
Jahre 1793 einen ansehnlichen Zuwachs durch ungefähr 150 Ca- 
meen und mehrere Intaglio's erhielt, — durchaus Cinquecentisten 
— die als Ersatz für die nach Wien gebrachten Münzen und Steine . 
geboten wurden. 

Grössere Steine. 

^ (Sammtlich Werke des XVI. und XVII. Jahrhunderts.) 

/ 

•) Cameen. 

1. Brustbild des Lao ko on, auf der Rückseite der Fassung 
die Aufschrift : Durale • 1546 • Alabaster. ... 

t. Ein römischer Krieger sitzend, mit beiden Händen die 
Laase haltend. Achat. 

8. Die Geburt Christi mit vielen kleinen Figuren. Smaragd- 

4. Die brennende Stadt Troja, im Vordergründe Aeneas 
auf der Flucht. Jaspis. 

5. Zwei Delphine auf den Fluten. Chalcedon. . . 

6. Büste eines Mohren. Achat. 

7. Eine Maske; sehr hoch erhoben. Chalcedon. 

8. Ein bärtiger Kopf aus Chalcedon auf Achat aufgesetzt. 


*) Er wurde dem k. k. Aulikcncabinelc einverlcibt. 

4) Schon der gelehrte Archivar Roschmann bemerkte hierüber: 
»Wenn Ferners die Herren Reisende so viele goldene und silberne 
Medaglien und kostbare Cameos ansehen , und doch nit alle vor 
acht erkhenneu wollen, dienet es zur Nachricht, dass auch Fürstcu, 
bei gewaltigen Einkbünften sich in diser Sach nit zu vil vertüfen 
sollen.* 

■) Choix dos pierres graväes, Avanlpropos. Arneth, die antiken Ca- 
rncen des k. k. Mini- und Antikencabinelcs Taf. XVII, 6. 


• • Digitized by Google 


9. Weibliche» Brustbild en face \on vorzüglicher Schönheit, 
Haare und Gewand von Gold und Email. Bläulicher Chaicedon. 

10. Büste einer Frau, auf Jaspis aufgesetzt. Achat. 

11. Brustbild der heil. Maria, aus verschiedenfarbigem 
Jaspis und Achat (Florentiner Mosaik, sogen. Commesso-Arbeit). 

12. Kopf des Antoninus Fius. Chaicedon. 

18. Brustbild einer Mohrin. Achat. 

14. Weibliche Büste von vorne gesehen- Achat. 

15. Hvgiea mit der Schale und Schlange bei einer Säule 
stehend. Carneol. Die Rückseite der goldenen Fassung sehr zier- 
lich emaillirt. 

16. Brustbild eines Mädchens. Chaicedon. 

17. - Kopf einer Mohrin. Jaspis. 

18. Weibliches Brustbild mit Schleier, das Fleisch ist aus 
der röthlichen Lage des Steines geschnitten. Sardonyx. 

19. Kopf der Omphale mit der Löwenhaut; sehr schön. 

Chaicedon. , - 

T 20. Hocherhobenes Brustbild einer Mohrin mit reichem Kopf- 
putz. Sehr lebendig und charakteristisch. Achat. Die Fassung von 
der schönsten Emailarbeit. 

21. Brustbild Alexanders des Grossen- Moosachat. 

22. Christus am Kreuze, unten Maria, Johannes und Mag- 
dalena. Chaicedon. 

23. Die heil. Maria, Brustbild mit Schleier. Plasma. 

24. Herrliches Brustbild Christi, aus einem ovalen, 5 Zoll 
langen., 3% Zoll breiten Achat geschnitten. Ungemein schön 
und edel. 

v . 25. Christus mit der Dornenkrone. Brustbild. Heliotrop. 

26. Eine unbekleidete Frau mit einem Kinde, das auf einem 
Baumstock steht. Chaicedon. 

27. Büste der Minerva in reicher Rüstung. Chaicedon. 

28. Ein Stier von vier Löwen angefallen, im Hintergründe 
eine Stadt. Jaspis. Fast ganz frei gearbeitet. 

29. Maria mit dem Kinde in Wolken, umgeben von Engels- 
köpfchen. Achat. Die Fassung schön emaillirt. 

30. Brustbild Christi mit der Dornenkrone, auf der Rück- 
seite das auf Christus bezügliche Symbol des Pelikans, der die 
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Jungen inil Keinem Blule nährt. Heliotrop. In der Fassung Engels- • 
köpfe und die Leidenswrrkzeuge in Emailmalerei. 

81. Pie Erschaffung der Ev«. Sehr hoch erhoben. Jn.spig. • • 

32. Pie Anbetung der Hirten. Hohes Relief. Achat. 

38. Brustbild der Minerva; das Gesicht aus Chalcedon, 
Rüstung und Helm aus Jaspis. Auf der goldenen Fassung t Cur 
Calla di armarum refertur glurfa; docla duceim bellum 
regitur prudetilia. 

34. Pie heil. Magdalena in halber Figur, die Salbenbüchse 
in der Hand. Pie farbigen Gewänder sind aus verschiedenen Jas- 
pis- und Aclialarten zusammengesetzt (Cominesso). Treffliche 
Arbeit. 

35. Brustbild des Hercules mi| der Löwenhaut. Onyx. 

36. pic Grablegung Christi. Gegenstück zu Nr. 32. Achat. . . 

37 — 48. Pie zwölf ersten römischen Kaiser aus Chalcedon 

- > 

vortrefflich geschnitten, - in schönen goldenen, cmaillirten Fas- '* 
sungen. 

49—69. Ein und zwanzig Cameen, auf jeder ein Thierpaar 
(auch Sphinxe sind dabei), wie sie in die Arche Noahs wan- • 
dern. Achate. 

70. Weibliche Büste, von vorne gesehen , auf beiden Ach- 

seln ein leichtes Gewand. Sehr hoch erhoben, gute ArbeiL 
Achat. . 

71. Eine Landschaft in einen Krystall eingeschnitten, dessen 
sogenanntes Moos die Bäume vörstelll. 

72. Brustbild des segnenden Heilandes, der in der Linken 
das Evangelienlmch. hält. Dabei das Monogramm : 10 XC flnVouy 
XptVro;). Byzantinisch Heliotrop. 

73. Christus am Kreuze, neben dem Maria und Johannen 
stehen. Rückwärts die Auferstehung. Lasurstein in Herzform. 

74. Brustbild der Cleopatra, auf die von der Schlange 
.gemachte Wunde zeigend, Sehr gut. Achat. 

75. Aphrodite auf einem Meerungeheuer liegend, in der 
Luft Liebesgötter. Onyx. 

76. Christus am Kreuze zwischen Maria und Johannes. 
Heliotrop. 
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77. Brustbild des Vulcan en face. Achat. 

■\ 78. Eine Maske. Chaleedon. 

h) Ticfgescbnitlene Striae. 

79. Saturn misst die von Atlas getragene Weltkugel. Achat. 

80. Christus am Kreuze, unten die zwei Frauen; auf der 
Rückseite der heil. Franciscus von Assisi. Heliotrop. 

81. Ein Krieger verthcidigl sich gegen Amor, der ihn und 

einen am Boden liegenden Mann mit Pfeilen verwundet hat. Auf 
der Rückseite die Monogramme Jesu und Mariä, dabei der heil. 
Geist. Carneol. • . 

■ 82. Brustbild des segnenden Heilandes. Spät -byzantinisch. 
Achat. 

88. Eine Kirche« über derselben die in Jungfrau als Patro- 
nin. Heliotrop.. ' 

84. Die h- Maria. stehend mit gefalteten Händen. Krystatl. 

85. Die Köpfe des Claudius und der Me ssali na. Krystall.. 

f 

In Hinge gefasste Steine. 

a) Cameen. 

86. Der heil. Georg stehend, in Rüstung mit Schwert und 
Schild. Byzantinisch. Biidstein. 

87. Kopf eines Knaben mit langen Lockeu, wahrscheinlich 

Porträt. Chaleedon. . _ 

88. Köpf der Medusa in Profil. Sehr nette Arbeit. Chal- 

cedon. . 

89. Kopf des jugendlichen Bacchus. Onyx. 

90. Büste der Omphale.. Chaleedon. 

91. Brustbild der Cleopatra. Chaleedon. 

92. Caligüla. j 

93. Nerv a. I ... , «... ... 

_ ... ) Kopfe aus Chaleedon geschnitten. 

94. Domitian, i 1 " 

95. Titus. | - \ 

96. Brustbild der altern Faustitja. Carneol. 

97. Brustbild der Lucilla. Onyx. 

98. Büste eines Philosophen (Socrates?) enface. Chaleedon. 
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99. Jugendliches Brustbild von vorne. Onyx. 

100. Büste eines Kindes auf dem Kopfe eines bärtigen 
Mannes. Chalcedon. 

101. Brustbild eines Knaben, der sein Gewand auszieht. 
Chalcedon. 

102 105. Vier Büsten von Frauen, vielleicht Porträte, 

von sehr guter Arbeit. Chalcedon. 

106. Komische Maske. Koralle. 

107. König David in Halbfigur mit hebräischer Aufschrift. 
Chalcedon. - 

108. Christuskopf en face. Onyx. 

109. Christus am Kreuze, oben zwei Engel, unten Maria 
und Johannes. Onyx. 

110. Christus am Kreuze zwischen den Schächern, unten 
zwei Frauen. Von sehr feiner Arbeit aus Elfenbein. 

k) lataglia’s. 

111. Der jugendliche Bacchus bei einer weinumrankten 
Säule. Carneol. 

1 12. Venus, von zwei Seepferden gezogen. Antik. Chalcedon. 

113. Venus Victrix. Antik. Plasma. 

114. Ein Krieger, schreitend. Niccolo. 

115. Ein jugendlicher Bacchant. Granalschale. Anlik. 

116. Kopf der Omphale. Onyx. 

117. Weibliches Brustbild. Sardonyx. 

118. Weibliche Büste. Bandachat. 

119. Jugendlicher Kopf mit langen Haaren. Chalcedon. 

120. Ein Philosoph, Brustbild. Plasma. 

121. Weiblicher Kopf. Achat. 

122. Jugendlicher Kopf mit Diadem. Smaragd. 

123. Brustbild einer mit Epheu bekränzten Frau mit Schleier. 
Carneol. 

124. Köpfe des Claudius urid der M essalina. Chalcedon. 

125. Einer von den späteren römischen Kaisern (Probus?). 
Carneol. 

, 126. Perseus, sitzend, in der Rechten das Medusenhaupt. 
Carneol. 



127. Kopf de» Albinus (1). Carniol. 

128. Ein Mann, der einen Bock ausweidet. Jaspis- Antik. 

129. Ein Wolf bei einem Baume. Im Abschnitte ein Name in 
sehr kleinen Buchstaben. Onyx. Antik. 

130. Ein Löwe bei einem Baume. Chalcedon. Antik. 

131. Ein Rabe auf einem Füllhorne sitzend. Carneol. Antik. 

132. Ein weidendes Pferd. Onyx. Antik. 

133. Ein Adler auf einem Blitze, einen Kranz im Schnabel. 
Chalcedon. Antik. 

134. Ein Tropäuui. Sardonyx. Antik. 

133. Zwei verschlungene Hände, welche eine Mohnblume 
und zwei Kornähren halten. Onyx. Antik. 

136. Ein Hahn, dessen, Vordertheil ein Menschengesicht bil- 

det, am ^Schweife ein Widderkopf mit herabhängenden Kornähren- 
Jaspis. Antik.' .. . 

137. Ein Kästchen von Eisen, ganz bedeckt mit feinen, ge- 
schmackvollen Goldverzierungen in Tauschirarbeit nnd mit vie- 
len lntaglio's besetzt: Zwei Pferde in Niccolo; — Diana mit 
Hunden, Carneol; — ein bärtiger Kopf, Sardonyx; — Venus 
Victrix, Plasma; — Mars pHcifer, Niccolo; — Fortuna , Lapis, 
lazuli;— ein opfernder Krieger, Lasurstein; — Venus mit Palm- 
zweig und Apfel, an eine Säule gelehnt, Niccolo; — belorbeer- 
ler Kopf eines römischen Kaisers, Amethyst; — Büste der Pal- 
las, Plasma, von herrlicher, griechischer Arbeit,- — alle mit 
Ausnahme des drilten antik. 

Ausserdem besitzt die Sammlung noch über 1900 verlieft 
geschnittene Steine, alle mit wenigen Ausnahmen antik, aber 
von sehr untergeordneter Arbeit, meist aus der Verfallszeit der 
Kunst unter den späteren römischen Kaisern. Die Mehrzahl ist 
ohne Fassung. . 

c) Berber and befasse aas Silber, Perlmatter, lasehela a. dg|. 

(Zimmer VI, im I. Kasten) 

Wie im Alterthume und in neuerer Zeit, so war es auch 
im Mittelaller Sitte, kostbare und schön gearbeitete Gefässe, 
welche der Gegenstand von Geschenken, selbst fürstlichen Gna- 
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dengeschenken waren, auf eigens dazu eingerichleten Schreinen 
und Tischen als Schaustücke aufzustellen. Bei Banketten Und fest- 
lichen Gelegenheiten gehörte es zuni Glanze eines angesehenen 
Hauses, dass die Tafel und die nahe dem Platze des Wirthes auf- 
gestellten Credenztische mit kostbaren und ungewöhnlich gestal- 
teten Pokalen aus Gold, Silber, Kryslall u. dgl. besetzt waren; in 
der Nähe des Speisesaales aber mussten prächtige Giesskannen 
und Becken bereit gehalten werden, deren sich die Gäste vor und 
nach der Tafel zum Waschen mit Kosenivasser bedienten. Die 
Prunkliebe häufte das Seltenste dieser Art auf, und die Sucht 
nach etwas Besonderem und Abenteuerlichem gab den verschie- 
denen Humpen oder Scheuern, Kannen, Willkommbechern «. dgl. 
die seltsamsten, bis ins Ungeheuerliche phantastischen Formen. 
Nach der Gestalt waren die Namen verschieden : Do pp el h u m- 
pen, Docke (die Figur mit dem Kleide bildete den grossem 
Becher, einen kleineren für Frauen hielt sie auf dem Kopfe) l ), 
Kokosnuss, Eichel, Pelikan, Biene, Straus 9, Schwan,' 
Schiff, knorrechto Becher (mit Buckeln) u. s. w. Manche 
waren sogar mit einem Mechanismus versehen, dass sie auf der < 
Tafel herumliefen 2 ). Wären nicht directe Zeugnisse vorhanden, 
dass geratle die sonderbarsten Pokale zum Trinken die beliebte- 
sten waren, so würde man sie wegen ihrer unbequemen Einrich- 
tung für blosse Tafelzierden halten 3 >. 


*) S. 0 ur i osi täte 11 der physisch - literarisch - artistisch- historischen 
Vor- und Mitwelt. Weimar 1817, VI. Band S. 53,.Taf. 1, 2. 

*) Happelii Belat. cUrios. T. IV, p. 86. 

*) Freude (ein Schriftsteller des. XVII. Jahrhunderts) sagt vom Gesund 
heittrinken S. 311 : »Heutiges Tages trinken die Weltkinder und 
Trinkhetdcn aus Schiffen, Windmühlen, Laternen, Sackpfeifen, 
Schreibzeugen, Büchsen, krummhörnern, kncbclspicsscn, Weinwagen, 
W eintrauben, Acpfcln, Birnen , kokcthälmcn, Affen, Hauen, Pfaffen, 
Mönchen, Nonnen, Bauern, Bären, Löwen, Hirschen, Kos sc 11 , 
St raus Sen, kautzen,. Schwanen, Schweinen, Elcndsfüsscn und an- 
dem ungewöhnlichen Trinkgeschirren, die der Teufel erdacht hat, 
mit grossem Missfallen Gottes im Himmel.* Dnd Matthesins, Sa- 
' repta S. 175. schreibt 1 »Da seht, ihr den silbernen Narren köpf mit 
• ' Uhren uud Schellen, daraus sieb die Leute zum Mahal (Stullus) soffen.* 
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Auch gab es für diese, Trinkgeschirre mitunter besondere Be- 
stimmungen: goldene und krystallene Becher gehörten für Frauen, 
silberne für Fürsten und Grafen, die gläsernen für Bitter. Viele 
der in der Sammlung bewahrten Prunkgefasse gewinnen durch 
Namenszüge, Wappen, Inschriften, den Besitzer, die Art de» Er- 
werbes u. dgl. besonderes Interesse ; die meisten sind durch 
Schönheit der Form und Verzierungen ausgezeichnet. 

I. (21.) Ein silberner und ganz enmillirter Hofbecher 
Kaiser Friedrichs IV- mit fünf Kryslallwänden, zwischen denen 
sehr liebliche Engelchen in Halbliguren angebracht sind, welche 
die fünf Vocale A.E.I.O.V. hallen, die sich so häutig auf Denkmalen 
dieses Kaisers linden ‘), denen liier die Auslegung in Sclmiclz- 
arbeil beigeschrieben ist: At/uila eins jus te omnia rincet. Tiefer 
'uuleii tragen Engel auf Wolken die silbernen und euiaillirten Wap- 
pen von Krain, Burgnu, Tirol, Habsburg und Porlenau. Die drei 
F’üssc bilden je zwei Löwen, Schilde in den Pranken, auf denen 
Heilige gemalt sind. Der Deckel, ebenfalls mit fünf Krysiaileu 
versehen, zeigt folgende Wappen, von je zwei knieenden Engel- 
chen getragen : den Doppeladler des h. röm. Reiches, darüber die 
Krone, — Kärnthcn, darauf der Reichsapfel, — Oesterreich, be- 
deckt vom Stechhelme mit dem Pfauenbusch, — Allösterreich 
(7 fehlt jetzt) mit dem Schwert, und .Steiermark, auf dem das Zepter 
lag. Die Spitze bildet ein geharnischter Fahnenträger, auf dessen 
Tar Ische und Banner der österreichische Bindenschild, lö'/i Z. 
Wiegt 6 Mk., 3 Lth. Von sehr schöner, geschmackvoller Arbeit. 

2- (17.) Silberner Becher mit gewundenen Reifen, in- und 
auswendig mit Email bekleidet, auf derselben feine Goldverzie- 
rungen ; um die Mitte ein Kranz von zierlichen, frei gearbeiteten 
Blumen, dazwischen Edelsteine. Er ruht auf drei Paaren von Lö- 

') Sie waren die Devise ites Kaisers lind er brachte sie auf allem an, was 
seiu war. Es gab über 40 Auslegungen derselben (s Köhler'* Münr. 
Belustigung, III. S. 1B9); die vom Kaiser selbst in seinem llandlmehe 
* gegebenen Deutungen sind : Anshint Ru fm/irrare Orki Vni renn, und : 
Alles Erdreich Ist Ooslerreirh Enterlhnn. (Eambccciiis, Diarium 
Saer. Hin ('.ellens. p. 1 4) Andere bekannte sind: An •/ritt F.rit t* Orb? 

■ Ultimo , — Aller Ehren Ist Oesterreich Voll. (Hai m ho fer In der Ins- 
prugger Raiss v. I. IBIS) 
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wen, welche die Wzppen von Werdenberg und einem andern 
Geschlechle (zwei schwarze Vögel über einander in goldenem 

Felde) hallen. Auf dem Deckel ist eine Reihe von 13 Engelchen 
mit Wappen, unter diesen viermal das Werdenbergische; die 
Spitze bildet ein Löwe mit dem österreichischen Wappenschilde. 

Aus derselben Zeit wie der vorige und von ähnlicher Arbeit. 

14 Z. hoch, 6 Mk. 1 Lth. schwer. . • . 

3. (20.) Ein sehr weiter, silbervergoldeler Becher, mir ■ 
gravirlen und ciselirten Verzierungen geschmückt, am Fuss drei 
sitzende Löwen mit dem tirolischen Wappenschild, auf dem Deckel 
eine Frau, welche die Wappen des Erzherzogs Ferdinand und • 
seiner zweiten Gemahlin Anna von Mantua hält. Durchmesser- 
14 Z-, wiegt 13 Mk. 10 Lth. Er ist ein Geschenk der tirolischen 
Landschaft an den Erzherzog bei Gelegenheit seiner zweiten Ver- 

' mählung i. J. 1382 *). 

4. (19.) Ein Trinkhorn a ) oder sogenannte Greifen- 
klaue,— weil man das Horn für die Klaue des fabelhafleh 
Vogels Greif hielt *), — auf zwei Vogelfüssen aus vergoldetem 
Silber stehend, an den Enden und in der Mitte mit eben solchen - 

-t ^ Reifen, von golhischcn Verzierungen eingefasst, mit folgenden 

» Aufschriften in Minuskelschrift des XV. Jahrhunderts : hilf.gol. 
maria . berot • dem . lybe. — maria . berol . dem . lybe . byde • 

\ . hilf, got .maria • dem . lybe . byder. Der Deckel mit einem . 
halben Greifen aus unvergoldetem Silber ist später dazu gemacht. 

Aus dem. XV. Jahrhundert. 1 F. hoch, 1 F. 5 Z. lang *)■ 


*) Das Geschenk betrug nach Burglehner ausserdem 20,040 Gulden 
für den Erzherzog, 6000 für seino Gemahlin. 

*) Hörner wurden besonders im Alterthume bei den Orientalen, Grie- 
chen, — die -päonischen Könige tranken aus den Hörnern der grossen 
Ihessalischen Ochsen, — Römern, Celten und Germauen als Trink ge- 
fässe gebraucht . Die merkwürdigsten, aus dem Mittelalter stammen - 
\ den sind das Oldenburger, das Gotlhusor und das Elsässer Horn, 

*) In der Crypta des Domes zu Braunschweig hängt 6io Antilopenhorn, 
welches Heinrich der Löwe aus dem heil. Lande als Greifenklaue mil- 
gebracht haben soll. . . ...... 

*) Ein ähnliches Trinkborn befindet sich im Museum zu Kopenhagen. 
Worsaae, Afbildnings fra det. k. Museum i Kjöbenbaven. Taf. 123. 
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5. (18.) Ein ähnliches Trinkhorn, die Fassung aus ver- 
goldetem Kupfer, um die /Mündung in Minuskeln: benedicUe 
dewt. 10" h., 1' 4" L 

6. (32.)) Zwei gleiche Becher in- und auswendig ganx 

7. (33.) | mit Schmelzwerk überkleidet, auf blauem Grunde 
mit Monden und Sternen allerlei symbolische Thiere: Hirsch, 
Greif, Einhorn, Löwe, Panther v Steinbock , Sirene u. dgl. Die 
drei Füsse bilden sitzende Hunde. Im Deckel das österreichische 

' Wappen und 1365. Jeder 9" hoch, 2*/* Mk. schwer. 

8. (4(.) Trinkgefäss in Form einer Narrenkappe aus 

Kokosnuss mit 1 7 silbervergoldeten Schellen besetzt, an der gra- 
virteq Randeinfassung die Jahrzahl 1356. Da das Gefäss keinen 
Fuss hat, musste es in einem Zuge geleert werden. 6" hoch, 
4 " Durchm- . . 

9. (23.) »Ain schener newer verguller Husar, zu Ross 
mit seiner Copj (Säbel) vnnd Tartschen auch Sturmhauben, das 
Ross auf aim fuess von tribner Arbait, khombt von herrn Margraf 
Carl von Burgau etc, wigt 9 Mk. 8 lot. w 

Auf der Tartsche das Wappen des Markgrafen Carl mit 
dem Herzogshut 0 , auf dem Hinterthcile des Pferdes ein C 
(Carolus), darüber ebenfalls der Herzogshut. Vortrefflich gear- 
beitet. SowohL der Kopf des Pferdes, als der des Reiters sind 
abzunehmen, und die Körper dienen dann als Trinkgeschirr«. 
Auf dem Postamente allerlei Thiere von getriebener Arbeit. 

10. (27.) Ein Fähnrich im geschlitzten Wamms und Puff- 
hosen, mit grosser Halskrause und Barett, eine grosse silberne 
Fahne in der Hand , auf welcher der heil. Georg dargestellt ist. 
Der Kopf ist zum Abnehmen, dann diente die Figur als Trink- 
becher. Auf dem Postamente das Wappen des Erzherzogs Ferdi- 
nand und: F (erdinand) E (rzherzog) Z (u) 0 (esterreich). Vor- 
trefflich gearbeitet 


» * . 

*) Die vier Felder des Schildes enthalten die Wappen von Burgau, 
Oesterreich , Nellen bürg und Rotheofels , als H er t Schild Oesterreich 
und Habthurg. Eigentlich war Markgraf Carl nicht berechtigt , das 
eriberzogtich österreichische Wappen und den Herzogshut ru führen. 
(Vgl 1. The», S. 11, Asm. 2.) 
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11. (14.) Pokal von aasgebauchter Form mit Buckeln und 
erhobenen Reifen, dazwischen schwungvolles, frei gearbeitete» 
Blattwerk. Auf dem Deckel ein Landsknecht mit den Wappen 
Taf. Hl. Nr. IS und der Jahrzahl 1582. 1 F. hoch, wiegt 2 Alk- 
13 Loth. . 

12. (28.) Silberner Becher von ausnehmend geschmack- 
voller Form mit Buckeln und vergoldeten Reifen , deren einer 
einen Kranz von dürren Aesten bildet, der andere mit ausge- 
hauenen Lilienverzierungen versehen ist. Drei Waldmänner auf 
golhischen Posta mentuhen bilden die Füsse. Auf dem Deckel frei 
gearbeitete Blumen von Schrflelzwerk ; auf dem Boden ein Wap- 
pen (ein Rabe im silbernen Felde). 1 F. h., 1 Mk. 14 Llh. schw. 

13. .C 15.) Glatter Pokal mit drei Krünzen von frei gearbei- - ' 
tetein, vergoldetem Laubwerk im besten Geschmack; er ruht 

auf drei schreitenden Löwen, auf dem Deckel ein Bauer. Aus 
dem XV. Jahrhundert, l F. 1 Z. h. — Gew. 2 Mk. 2 Lth. 

14. (25.) Eine Galeere als Trinkgelass, aus vergoldetem 
Silber mit Maslbauro, Segeln, Takelwerk, pavillonarligem Hinter- ' 
kastell, Ankern und 12 Geschützen, von denen drei auf dem Vor- 
derdecke stehen^ das grosse, initiiere am Hiiitertheil diente als 
Mundstück zum Trinken. Die Schiffsmannschaft hat theils das 
römische Costüme, theils das des XVI. Jahrhunderts. Der Körper 
des Schiffes ist mit Tritonen, Delphinen u. dgl. in getriebener 
Arbeit verziert. Auf dem Hauptsegel sieht man das burgundische 
Kreuz, das kleinere bildet der österreichische Bindenschild; auf 
der Flagge einerseits ein geharnischter Ritter, andererseits ein 
Wappen. Alles aus Silber, theilweise vergoldet. Dieses ungrtnein 
nett gearbeitete, seltsame Trinkgeschirr ist auch desshalb interes- 
sant, weil es das Modell eines Kriegsschiffes des XVL Jahrhun- 
derts darstellt. 1' I., 1' 4" h , 4 Mk. 11 Llh- schw. 

15. (22.) Schalenförmiger Becher aus vergoldetem Silber 
auf hohem Fussc, der von einem frei gearbeiteten Aste mit Blat-- • 
lern und Früchten (Mispeln) gebildet wird- Er ist ganz mil ein- 
gravirter Arbeit bedeckt, fünf gegen einander sprengende Reiter 

( Heclor Troiano , Kinniy David, Karle der Grat, Jotua, 
Julius CesarJ in phantastischem Costüme unter gothischer Ar- 
chitektur. Die Zeichnung ist lebendig und gut Auf dem Deckel' 
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ein aller Bauer, der einen ScKild auf dem Rflrken träft, innen: 
MRIA. Aus dem XV. Jahrhundert, wie der Styl der Gravirung 
deutlich verrälh. 10%" h-, 2 Mk. 12 Llh. 

16, 17. (SO, 31.) Ein Jacobsbruder ’) und sein Weib 
als Trinkgefässe (die Köpfe sind abzunebmen) aus vergoldetem 
Silber, die Gesichter bemalt ; er führt einen Hund, sie einen Kna- 
ben an der Hand. Die Postamente sind mit Blumen und Thieren 
verziert. Sehr gute Arbeit aus der zweiten Hälfte des XVI. Jahr- 
hunderts. Jedes 8" h., 1 Mk. 9‘/* Lth- schw. 

18. (13.) Sehr geschmackvoller Pokal mit verschlungenen 
Buckeln, um Fuss und Deckel herrliches, durchbrochenes Laub* 
werk, auf der Spitze ein Waldmann mit dem Montfort'schen Wap- 
pen (eine rothe Kirchenfahne im silbernen. Felde). Aus dem An- 
fang des XVI. Jahrhunderts. 1' 6" h., 4 Mk. 8 Lth. schw. 

19. (24.) Glatter, silbervergoldeter Becher von der Form 
einer umgekehrten Birne, auf dem Deckel eine spinnende Frau, 
inwendig blau geschmelzte Buchstaben (Taf. UL Nr. 16) zwischen 
Laubwerk. Aus dem XV. Jahrhundert. 1'3" h.; w. 2 Mk. 15 L. 

20. (29.) Ein Bäumchen, dessen Früchte 16 Haifischzähne 
(sogenannte Nalternzungen), aus goldenen Kelchen hervorgehend, 
bilden, oben in der Mitte ein grosser Topas. Als Schmuckträger 
zu gebrauchen. 10*/*" h., 1 Mk. 14 L. schw. r * 

21. (12.) Ein Trinkbecher in Form einer Erdkugel, die 
in der Mitte auseinander geht; es sind alle Länder und grösseren 
Städte mit dem grössten Fleiss und ausserordentlicher Genauig- 
keit darauf gestochen, das Meer ist unvergoldet. Dieser »globus 
niundi, darauf die gannz weit gestochen” wird von Atlas auf sei- 
nen Schultern und auf einem grossen Füllhorne getragen* Auf 
dem Deckel befindet sich eine sphacra armillaris, — ein vollstän- 
diges Planetensystem , inwendig auf dem Boden und im Deckel 
Vögel in Emailarbeit. Aus der Zeit des Erzherzogs Ferdinand. Im 
Ganzen 1' 9" h., Durchmesser des Globus 6% Zoll. Wiegt 9 Mk. 
9 Loth. 

22., (II.) Ein Pelikan mit ausgebreiteten Flügeln, der sich 

*) So wurden die nach S. Jago di Compostella wallfahrenden Pilger 
genannt. 

ji»ck«ii , Ambr. samml. II. 
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die Brust aufreisst und mit seinem Blute die drei Jungen nährt 
Der Leib dient als Trinkgefäss, wenn der Kopf abgonommen wird. 
Der hohe Fuss zeigt schöne getriebene und Schmelzarbeit, die 
Anordnung der Ornamente mit Hermen und allerlei Thieren ist 
ausnehmend geschmackvoll; auf dem Y'ogel selbst das Wappen 
der Burggrafen von Nürnberg mit 1583. 1' 8" h., wiegt 11 Mk. 

”, 4 Loth. 

23. (26.) Vergoldeter Becher mit einer Reihe von Buckeln 
und weissem Laubwerk; auf dem Deckel ein Weib bei einem 
Ziehbrunnen. 1' 3“ h., 4 Mk. 1 Lth. schw. 

24. (10.) Grosser Pokal Kaiser Maximilians I. mit erho- 
ben getriebenen Birnen, deren Stiele an einem um die Milte lau- 
fenden, frei gearbeiteten Aste hängen; der Grund ist fein gra- 
virt. Um Deckel und Fuss sehr geschmackvolles, durchbrochenes 
Xaubwerk, auf der Spitze ein Zweig mit Blättern und zwei Früch- 
ten, im Deckel der Doppeladler mit dem österreichisch- burgundi- 
schen Herzschild in Emailarbeit. Ausserordentlich geschmack- 
voll und schön. 1' 9" h., 6 Mk. schw. 

23. (5.) Schale aus Rhinoceroshorn, Fuss und Deckel von 
vergoldetem Silber mit getriebenem Laubwerk und Thieren ge- 
ziert. 8% Z. " . 

26. (9.) Eine sehr grosse Kokosnuss als Kanne; der 
prachtvolle Fuss, der herzförmige Deckel und die Reifen aus Sil- 
ber sind im besten Renaissance -Style reich verziert; als Spitze 
ein Schwan. l'4"h., 11" L 

27, 28. (3, .4.) Zwei gleiche Becher aus Strausseneiem, 
aufs reichste mit vergoldetem Silber montirt, Fuss und Deckel 
mit dem schönsten Zierwerk in getriebener Arbeit versehen, oben 

‘ steht ein Strauss- 1' 2" h. 

29. (1.) Ein Ge fass aus einem Straussenei, die Reifen mit 
durchbrochenem Laubwerk; es wird von einem auf durchbroche- 
nem , doppeltem Postamente Von silbernen Aesten und Korallen 
stehenden Strausse (aus Silber und bemalt) getragen, der ein < 
Hufeisen im Schnabel hält und von einem Mohren an einer Kette . 
geführt wird, auf dem Deckel ein Korallenasl. 1' 9" hoch, 
i . 30. (2.) Pokal aus einem Straussenei; auf dem silberver- 
goldelen Fussc kämpfende Seemänner nach dem Kupferstiche von 
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And. Mantegna. Auf dem Deckel vier kleine Strausse und eine 
Schlange. 1' 1" h. v 

31, 32. (6a, 7.) Ein ailbervergoldetea Waschbecken, 
dessen Wände vier grosse Muscheln bilden, zwischen denselben 
vier Seejungfrauen. Die Giesskanne dazu besteht aus einer 
grossen Meerschnecke , die von einem Satyr , dessen Füsse in 
Fischschwänze enden, getragen wird. 1'2"1., l'2"h. 

33. (3.) Ein Leuchter aus einer Meerschnecke bestehend, 
auf der ein geflügelter, bekränzter Meergott von sehr guter Arbeit 
liegt; der Fuss ist aus Muscheln zusammengesetzt. 1' 4" h. 

34. (6.) Eine Muschel, von einem Meergott getragen. 
I ‘ 3" hoch. 

35. 36, 37. (16, 36, 37.) Ein spanischer Rauchkessel 
mit vier Handhaben anf einer mit den schönsten Renaissance-Ver- 
zierungen geschmückten Tasse und ein kleiner Kessel mit Aus- 
gussrohr, alles aus vergoldetem Silber mit getriebenem Laubwerk 
bedeckt- Wiegt zusammen 9 Mk. 5 Lth. 

38. (46.) Eine Perlmutterschnecke, auf der verschie- 
dene Vögel ausgeschnitten sind, als Trinkgefäss; Fuss und Rei- 
fen aus vergoldetem Silber mit Schmelz; ersteren bildet eine Si- 
rene, oben steht Venus in der Muschel mit einem Segel (beide 
bemalt). 11" K.. 

39 — 46. (42 — 44, 49, 50, 52, 53, 54.) Eine Schüssel 
von 16 Va Zoll Durchmesser, sammt Flasche, Kanne und fünf 
Löffeln, alles ganz aus Perlmutter. 

47, 48.(47, 48.) Zwei Perlmutterschnecken, eine 
als Pukerflaschc zu gebrauchen mit vergoldeter Sdberfassung. 

49. (45) Ein Hahn, dessen Leib eine Perlrauttcrschnecke 
bildet, aus der man trinken kann, Kopf und Füsse sind aus ver- 
goldetem Silber, auf dem Postamente Blumen und kleine Eidech- 
sen von selir netler Arbeit. 7 V* Z. 

‘ 50. (40.) Ein Trinkhorn aus Schildpatt als Basilisk ge- 

fasst. Der Deckel mit dem grimmen, lebendigen Kopfe, der am- 
phibienartig gebildet ist, die Flügel, der geringelte Schwanz 
und die Vogelfüsse sind aus vergoldetem Silber, darauf ein Tri- 
ton mit dem Wappen von Montfort. Das Postament bildet eine im 
Meere schwimmende Schildkröte aus Silber und vergoldet. 
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5i f 52. (34, 35.) Zwei Doppe lflaschen in Gestalt vorf 
Herzen aus Schildkrot mit silbernen Fassungen. 12 und 10 Z. 

53. (38.) Grosse, runde Schüssel von 10% Z. Durchmes- 
ser aus Schildpatt. 

54. (39:) Eine kleine Schale mit Fuss aus demselben 
Stoffe. 4 Z. 

55. (51.) Ein Kästchen mR einem Aufsatz, von hübschen 
architektonischen Formen, ganz aus Bernstein gearbeitet. Auf 
dem Deckel eine laute nspielcnde Frau, zu ihren Füssen ein Reh; 
an den Seiten vier kleine Reliefs: Bacchus, Venus, Ceres und 
Pomona aus Elfenbein. Aus dem XVI. Jahrhundert. 7 Z. lang, 
5 Z. breit, 9 Z- hoch. 

d) befasse aad andere Gegenstände ans Eergkrjstall and Halb- 
edelsteinen. 

(Im II. Kasten.) 

Der durchsichtige und harte Bergkryslall war ein sehr ge- 
suchtes Material zu Prachtgeßssen. In der Kunst solche zu ferti- 
gen und mit erhobenen und eingegrabenen Figuren und Ornamen- 
ten zu zieren, zeichneten sich im XVI. Jahrhundert besonders die 
Mailänder aus, unter diesen der Goldschmied Saracchi *). Für 
die Herzoge von Mantua, Savoyen und Florenz, für Kaiser Maxi- 
milian II. und mehrere deutsche Fürsten wurden hier derlei Ge- 
fässe von vorzüglicher Schönheit, mitunter von bedeutender 
Grösse und hohem Kunstwerthe, gearbeitet 2 ). In Florenz genoss 
Maestro Ambrogio, der für Cosmus I. in dem berühmten medi- 
ceisehen Casino_ arbeitete, und dessen Bruder Stephan einen be- 
sondern Ruf als Krystallschneider. Die meisten der in der Samm- 
lung bewahrten Krystallgcfässe stammen auch aus. Italien Und 
kamen wahrscheinlich durch des Erzherzogs Ferdinand zweite 
Gemahlin, Anna von Mantua, und später durch die Mediceerin 
Claudia, Leopolds V. Gemahlin, daher. 

Unter den 46 Gegenständen dieser Art, die wegen der Kost- 

>) Herzog Albrecht vonBaicrn zahlte für eine von ihm gearbeitete Galeere 

aus krystall 6000 Scudi doro. - 

*).S. Ciooguara, Storia dellä acutturaT.il. p *15. 
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burkeit des üusserst schwierig zu bearbeilenden Materiales, sowie 
wegen Schönheit der Eingravirungcn und Goldfassungen merk- 
würdig sind, hebe ich nur das Bedeutendste hervor: 

1. (57.) Der burgundische Hofbecher ‘); Gefäss und 
Fuss sind aus Krystall; die goldene, mit Perlen, Diamanten und 
Rubinen besetzte Fassung enthält allenthalben das burgundisch« 
Feuereisen mit Stein und Funken und zwei gegen einander ge- 
kehrte C in blauem Email (Taf. HI. Nr. 17). Diese bezeichnen 
wahrscheinlich Carl V. als Herzog von Burgund; die Arbeit der 
Fassung und der Charakter der Ornamente weist wenigstens mehr 
auf die Zeit dieses Fürsten als auf jene seines Urgrossvaters Carls 

• des Kühnen. Ausgezeichnet schön und geschmackvoll. .1' 5'/i" h. 

2. (89.) ..Ain crislallener grosser Raiger, darauf Drackhen 
vnnd nllerlaj Zugiverch geschnifen” u. s. w. Es ist ein grosses 

• Kryslallgelass von bauchiger Form auf hohem Fuss; auf dem 
Körper des Gefässes ist das Meer mit Seeungeheuern und vier 
sitzenden Figuren, welche die Jahreszeiten vorstellen, vertieft ge- 
schnitten. Den Deckel bildet der Obertheil eines Reihers mit aus- 
gebreiteten Flügeln. Die sieben Goldreifen enthalten zwischen 
schwarzen Emailornamenten £3 Smaragde und 22 Perlen; auf 
dem Deckel eine Bacchusbüste aus Hyacmth * *). 

3. (90.) Bauchiges Kryslallgefäss, vorne wie der Kopf 
eines Ungeheuers in Relief gearbeitet; den Deckel bildet pin Vo- 

- gel mit Augen von Topas. Die sechs goldenen Reifen sind mit 
15 kleinen Cüineen und 14 Rubinen besetzt. Im alten Inventar be- 
schrieben: »Ain crislallener grosser Selzamer Vogl, wie ain 
Drackh mit schener arbeit vber vnd vber geschniten — mit 14 
Rubin vnd 13 grienen stainen , dari nnen weiss geschnitent* 
Pildlen.” 


1 ) Im Inventare von 1621 so genannt. 

*) Der Dominikaner Fra Agostino dcl Hiccio bemerkt: »Del cristallo 
di Calci di Carrara, degli Svizzeri, talVolta di peso di libbre 200. 
Di cotati pezzi sovente i Maeslri rarissiuii Milanesi ne fanno ani- 
mali grandi, Come oche, grandi al naturale etc. S. liori, Dacly- 
' liotheca Smithiana Tom. II. cap. V„ wo eine wcitläulige Abhandlung 
über damalige krystattarbeiten und deren Verfertiger zu lesen ist. 


182 

4. (63.) Bin trefflich gearbeiteter Reiher mit ausgebreite- 

ten Flügeln als Gelass , auf drin Leibe ein phantastisches Unge- 
thüm in Relief; die emaillirte Goldfassung mit kleinen Cameeu 
besetzt. ■ , • 

5. (86.) Schale in Form einer Muschel mit erhoben ge-' 
schnittenen Seethieren geziert, den Fuss bilden zwei verschlun- 
gene Delphine. 9" h., ll"Durchm. 

6. 7. (68, 69.) Zwei hohe Ostensorien aus Krystall mit 
Reliquien der heil. Agnes, Königin von Böhmen, und der heil. 
Claudia. Die silbervcrgoldetc Fassung ist mit Türkisen besetzt. 

8. (91.) Ein tiefer Doppelbecher mit vertieft geschnitte- 
nen figuraiischen Darstellungen (Urtheil des Paris, Geschichte des 
Actaeon, Hercules und Cacus, Leda, Meleagcr, der Thierkreis), 
auf dem Deckel, der als Trinkschale dient, die 7 Planetengötter. 
10 Zoll. . ' , 

*9. (70.) Trinkschale, auf welcher das Meer und Mu- 
scheln geschnitten sind. Dabei folgende Urkunde : »Den 30. July 
Anno 1664 haben Ihre Hoch vnnd Ew. Fürstl- Dr. Sigmunndt 
Frannz Erzherzog zu Österreich dises geschürr, welches Ihre 
Fürstl. Dr. Philipp Wilhelm Pfalzgraf zu Neuburg zu verschies- 
sen geben, mit Schiessen gewunnen.” 4 Z. 

10. (87.) Becher von fast cylindrischer Form, auf dem 
ein Bacchuszug in die Tiefe geschnitten ist, voll Leben und Cha- 
rakter. Die Figuren sind 3% Z. gross. 10'' h. 

• 11. (64.) Eine äusserst geschmackvolle Kanne; -die eniail- 

lirle Goldfassung mit Masken, Früchten u. dgl. aus der Zeit des 
Benv. Cellini ist herrlich ; das Ausgussrohr wird von einem schla- 
fenden Manne in den Armen gehalten- 8%". 

Eilf kleine Löffel aus Krystall, an den Stielen Hermen von 
vergoldetem Silber, Leuchter, Gefässe mit eingravirten Figu- . 
ren und Arabesken, ein 'Büchs chen (85), auf dessen Deckel 
das ähnliche Porträt des Erzherzogs Ferdinand Carl ge- 
schnitten is|, sind hübscheArbciten. Unter den Schalen, Gefässen 
u. dgl. aus Achat, Prasem, Jaspis, Avanlurinquarz (26 Stücke) 
ist hervorzuheben eine ovale Schale aus rothem Achat (4) mit 
trefflich emaillirter Goldfassung, an derselben Delphine, frei ge- 
arbeitete Sirenen u. dgl., aul der Spitze eine Victoria mit Hüll- 
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, horn und Palmzweig zwischen einem liegenden Bären uud Hir- 
schen, dabei das Wappen von Würtemberg. Sehr zierlich, 8 */*" 
hoch. Ferner die Halbfigur der Magdalena (48) mit Schleier, 
aus fleischfarbenem Jaspis ganz rund und sehr gut gearbeitet. 

Das Postament besteht aus Heliotrop. 2 '/* Z. 

In diesem Kasten befindet sich noch: 

Die Verkündigung Mariä auf eine Marmorplatte in Oel 
gemalt (52) in dem zu Ende des XVI. Jahrhunderts herrschenden 
manierirten Styl-, die Ebenholzfassung ist mit durchbrochenen 
. Emailverzierungen, Perlen und Edelsteinen geschmückt. 9" h. 

, Ein vierecktes Kästchen (106) ans versilbertem Kupfer 
mit vergoldeten Nachgüssen der grossen Broncemünzen der ersten 
12' römischen Kaiser besetzt. Auf dem Deckel steht auf einer Kry- 
stalikugel ein nackter Monn, auf dessen Schilde eine Camee ange- 
bracht ist. 15 Z. • ' 

, ■ ,» • v • , 

Q, Geweihte Schwerter und Hüte. 

' Qm 111. Kasten.) 

Schon iin XII. Jahrhundert treffen wir dip Sitte, dass der 
Keil* Vater zu Rom alljährlich in der heil. Christuacht ein Schwert 
und einen Hut - mit einem eigenen Ccremoniel weihte, um diese 
katholischen Fürsten, die sich uin die Sache der Christenheit 
oder den päpstlichen Stuhl verdient gemacht hatten , insbeson- 
dere aber denen, die in den Kampf wider die Ungläubigen und 
den Feind des Christenthums zogen, zu übersenden. So wurde 
- i. J. 1177 Sebastian Ziano, Doge von Venedig, von Papst Ale- ' 
xander III. mit einem solchen Schwerte des Geistes und Helme 
des Heiles beschenkt. Im XV. und XVI. Jahrhundert wurde dieser 
Gebrauch sehr häufig in Anwendung gebracht; Kaiser Fried- 
rich IV. erhielt zweimal, 1460 und'1468, solche päpstliche Ge- 
, schenke, ebenso Heinrich VII. von England, r Kaiser Carl V. bekäm 
drei geweihte Schwerter, Philipp n. deren vier '), und noch im 
vorigen Jahrhundert wurde Pripz Eugen von Savoyen 1716, 

. Friedrich August von Sachsen 1725 und Friedrich August III. 

1) S. Jubinat, l'Anneria real di Madrid. II. p/1. v 
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1763 durch solche päpstliche Verleihungen ausgezeichnet •*)) 
Die feierlichen Ceremonicn bei der Einweihung wurden von 
Papst Sixtus IV. (1471 — 84) festgesetzt. Der Papst begibt sich 
in der heil. Christnacht in Begleitung der Cardinäle in die Kam- 
mer der Paramente und segnet dort das goldene Schwort und 
den mit Perlen gestickten Hat, welche ihm der Clericus Camerae 
vorhält. Dünn nimmt der Papst die rolhe Cappa, deren er sich - 
besonders in dieser Nacht bedient, und der Zug geht zur Feier 
des Ir Messopfers in die päpstliche Capelle, der Clericus Camerae 
mit Schwert und Hut an der Spitze, nach ihm der Subdiacou 
mit dem Kreuze, dann sogleich der Papst, weil er jetzt nicht die 
Mitra trägt, nach der Messe gehen aber die Cardinäle und Prä- 
laten voran, weil da der Papst mit der Mitra bedeckt ist. Die 
geweihten Geschenke wurden dann dem Fürsten, für den sie be- 
stimmt waren, zugesandt und, wenn dieser in Rom anwesend 
war, ihm vom h. Vater eigenhändig überreicht. Die von Sixtus 
dabei vorgeschriebene Formel war: »Uebereinstiinmend mit den 
Gewohnheiten der heil. Väter beschliessen wir, den katholischen 
Fürsten N., einen Sohn der heil. Kirche, welcher das zeitliche 
und ewige Schwert von Gott erhalten hat, mit diesem Schwerte 
zu umgürten, und mit diesem Hute zum Schulzeszeichen gegen 
die Feinde des h. Glaubens zu bedecken. Gestärkt sei deine Hand 
gegen die Widersacher der Kirche und erhöht werde deine 
Rechte” u. 8- w. *). 


*) Yilleneuve- Bargemont, Monuments des gränds- maitres de S. 
Jean de Jerusalem T. H. p. 226; der Verfasser führt 52 solche Verlei- 
hungen an. Von Fürsten , die mit unsorer Sammlung iu Beziehung 
J stehen, sind hervorzuheben : A 1 bre eh t A c bi 1 1 es v. Brandenburg 
1*60, Philipp der Gute, Herzog, v. Burgund, Philipp der Schöne 
1427 und 1503, Kaiser Maximilian I. 151.4, Carl V. 1532, Pbi- 
1 i pp II. 1534, Andr. Doria 1535. K. Ford inand I. 1539, Don 
Juan d'Au&tria 1567, Ferdinand Herz, von Alba 1568, Stephan 
Batbjory 1580, Alex. Farnese 1588, Albrccht v. Oesterreich 
1617. — Bisweilen erhielten auch Städte solche Geschenke, z. B. 
Luc ca 1306, Florenz 1435; 1514, die Stadt Zürich u. a. 

*> Jos. Andr. Zaluski, Analeeta historica de Sacra in dio Matalis Do- 
mini a Romanis Fontifieibus quotannis usitata caeremonia, einem et 
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Die Form der Schwerter und Höfe blieb constant - auf letzte- 
ren war der heil. Geist von Perlen gestickt. 

I. Sehr langes, geweihtes Schwert; auf der 3 F. 5 Z. 
langen Klinge sind die Figuren der Apostelfürsten Petrus und 
Paulus in vergoldeter Aetzarbeit zu sehen, beiderseits die Auf- 
schrift: 1VLIVS. II. PONT. MAX .ANNO. VII, darüber des Pap- 
stes Wappen, — der mit der Tiara bedeckte Eichbaum. Der 
Griff zu beiden Händen mit rundem Knaufe, auf welchem das 
Wappen in blauer Email angebracht ist, und die Parirstange sind 
aus vergoldetem Silber, reich mit Blattwerk verziert. Die Scheide 
von durchbrochener Arbeit zeigt zwischen den schönen Orna- 
menten und Eicheuzweigen viermal obige Inschrift und dreimal 
des Papstes Wappen, welches auch auf dem Gehänge fortlaufend 
in Gold gestickt erscheint. Die Länge des Griffes beträgt I F. 
4 Z. Das Inventar v. 1396 bemerkt bei diesem Schwerte: „vnnd 
hat solches Schwert Babst Julius der annder Kaiser Ferdi- 
nanndi Presenntiert." Doch ist diese Angabe kaum wahrschein- 
lich, nachdem Ferdinand im siebenten Regierungsjahre Julius 1L, 
1510, nicht älter als sieben Jahre war; es ist sonach wahrschein- 
licher, dass dieses päpstliche Geschenk für Kaiser Maximilian 
bestimmt war. 

II. Ein ähnliches Schwert; auf der 3 F. 9 Z. langen, bis 
zur Mitte vergoldeten Klinge liest man: PIVS. V. PONTIFEX. 
OPT1MVS . MAXLMVS . ANNO . II. Der silbervergoldete Griff 
sammt dem prachtvoll verzierten Knauf, auf dem das Wappen des 
Papstes (3 rechte Schrägebalken) mit den päpstlichen Insignien 
erscheint, ist 17 Z. lang. Das Kreuz bilden liegende Hermen. 
Unter den durchbrochenen Verzierungen der Scheide bemerkt 
man das Bjldniss des Papstes, en medaillon , die Apostelfürsten 
und PIVS .V. P . M . A .II., auf dem goldgestickten Gürtel und 
dessen Beschlägen wiederholt das Wappen. 

Auf dem dazu gehörigen rothsammetnen Hut mit aufgebo- 
gener Krämpe ist der heil. Geist in Gestalt einer Taube, Strahlen 
und drei Knöpfe mit Perlen gestickt; rückwärts hängen zwei 
Bänder oder Stollen von Goldbrocat infujartig herab. — Wie das 

piteum benedicendi caque munera Prineipibus Cbriatianis mittendi ctc. 

Varsoviae 1786. 
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ulte Inventar sagt, »hat solches Schwert vnnd hast Irer Fr. 
Durchl. Erzherzog Ferdinannd zu Österreich etc. Babst pius 
der fünffl Presentieren lassen.® — Also im Jahre 1568, bald nach 
seinem zweiten Feldzuge wider den Erbfeind der Christenheit, 
wurde Erzherz. Ferdinand durch diese päpstlichen Geschenke 
ausgezeichnet. 

III. Das grösste Schwert (5' 3" im Ganzen) hat eine glatte 
Klinge, schönen Griff mit Blättern verziert und einen Knauf mit 
dem Wappen des Papstes Gregor XIII., — dem Yordertheil eines 
Drachen, welche Figur auch die Einfassung des Knaufes bildet. 
Auf der Scheide und dem golddurchwirkten Gürtel wiederholt 
sich mehrmals das Wappen; das Gürtelbeschläge trägt die Auf- 
schrift : GREGORIVS . DECIMVS . TERTIVS . PONTIFEX. 
MAXIMVS . A . XI. 

- Dabei ein dem vorbeschriebenen ähnlicher Hut 1 )- Beides 
wurde, wie das Inventar berichtet, dem Erzherzog Ferdinand 
von Papst Gregor XIII. durch dessen Vertrauten zu Rom, den 
Bischof von Sporeno, den 9. Mai 1582 überschickt. 

R. Faveurs oder Frauengünste. 

Es sind diess Geschenke der Damen an die auserwählten 
Ritter, welche ihre Farbe trugen, ihnen zu Ehren im Turnier 
kämpften, vor und während des Turnieres, — wohl zu unter- 
scheiden von den Dünken, welche nach dem Turniere an die 
Sieger vertheilt wurden. Diese Andenken, meist von den Geberin- 
nen selbst gefertigt, bestanden in Aehselflunkcn, Schärpen, Krän- 
zen, Schleifen, Schleiern, Sträussen u. dgi und wurden als Ab- 
zeichen, um die Dame zu ehren und von ihr erkannt zu werden» 
an Helm, Tartsche, Rüstung oder Lanze befestigt. Ging während 
des Kampfes ein solches Kleinod verloren, so schickte die Dame 
sogleich ein anderes. 

Das Inventar von 1596-bcschreibl 39 solche »Favor” (Kränze, 
Aermcl, Schleier, Achseln) von kostbaren Stoffen, gestickt, mit 


*) Dem alten Inventar zufolge war der Stulp dieses Hutes mit Herme- 
lin besetzt und ebenso gefüttert. Beim Hute Nr. II. fehlte damals 
schon die Verbrämung. • • • 
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Perlen und Gold besetzt und, wie aus der Beschreibung hervor- 
geht, sehr kunstreich gearbeitet. Sechs derselben sind noch 
erhalten: 

1. Ein Aermel von Silberbrocat mit gestickten Blumen und 
Röschen von gezogenem Gold und Perlen; die Manschette mit 
Goldflilter geziert. 

. 2. Eine Achselflanke von rothem Sammt mit Röschen von 
Goldfiligran- und blauer Schmelzarbeit und mit Gold und Perlen 
besetzt; in der Mitte ein aus 15 dreieckigen Goldplättchen gebil- 
deter Kranz, in demselben PH von Perlen gestickt, — die Anfangs- 
buchstaben des Namens von Ferdinands erster Gemahlin Philippine 
(Taf. HI, Nr. 18). 

S. „Ain Favor auf ain Äxele von Plaben samet, darauf 
von ailbren vnnd gülden schnierlen Güterwerch genaet, in der 
miten ain Rotsametes herz, darauf gülden vnnd weise geschmelzte 
Resten. Das herz herumb mit gezogenem golt Silber vnnd Perlen 
geziert.” 

4. Ein Kranz auf den Helm zu setzen aus Goldfaden und 
Bouillon, mit 9 schön emaillirten Rosetten und Perlen besetzt. 

5. Eine Schärpe aus rosenfarbnem Tafft, darauf Blumen 
und Zweige von Seide, Gold, Perlen und Granaten gestickt und 
der bekrönte Namenszug von Ferdinand und Anna *) (Taf. III, 
Nr. 19). Die Randeinfassung bilden immer Zweige mit einem Her- 
zen, darüber eine Krone. 

6. Ein Schleier aus Goldfäden und Seide durchsichtig ge- 
arbeitet, ein Streifen in der Mitte und der gegitterte Rand sind 
aus Goldfäden geklöppelt, mit Flitter und Perlen besetzt. 

S. Verschiedene Kunstwerke und Geräihe aus kostbaren Stoffen. 

(Im Kasten III.) v j 

Eine silberne Monsjranze (Nr. 10) von gothischer Form. 
Heber dem Cylinder mit der zur Aufnahme des Allerheiligsten be- 
stimmten Lunula ist ein reicher Baldachin aus geschweiften Spitz- 
bogen mit Fialen und Blumen angebracht, über dem sich acht 


') Von de« Erzherzogs zweiter tiemahlin Anna von Mantua. 
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Pfeiler erheben, die einen zweiten Balduchin tragen, aut* dem die 
durchbrochene Pyramide emporsteigt. Zur Seite an den Spitzsäu* 
len unter kleinen Baldachinen die Heiligen Jacobus d. ä., Chri- 
stoph, Laurenz und Sebastian aus vergoldetem Silber. Der Fuss 
ist mit eingravirlem Masswerk und Blumen verziert.' — Es ist ein 
schönes Denkmal des XV. Jahrhunderts von den in der damaligen 
Architektur herrschenden Formen, sehr geschmackvoll, ein klei- 
ner Thurmbau von organischer Gliederung. Einer Tradition zu- 
folge soll diess die Monstranze sein, mit welcher dem Kaiser Max, 
als er sich auf der Martinswand verstiegen halte , der Segen cr- 
theilt wurde *). 2' H“ hoch, wiegt 10 Mk. <i Lth. 

Eine silbervergoldete Vase (3*2) von geschmackvoller Form 
mit durchbrochenen Verzierungen, Blumen und Laubzügen aus 
weissem Silber überzogen. Darin steckt ein grosser Blunienstrauss, 
aus mallem Silber gearbeitet von der höchsten Vollendung. Die 
meisten Blumen (Chrysanthemen, Nelken, Maiglöckchen u. dgl.) 
sind mit der grössten Naturlreue sehr fein ausgeführt. Grösse 
der Vase: 1' 1", des Strausses: 1' 5 # ; das Ganze kostete, wie 
das alte Inventar berichtet, über 700 Gulden *). 

*I)as Arbeitskästchen der Erzherzogin Claudia von 
Medici, der Gemahlin Erzh. Leopolds V. (17). Es zeigt an drei 
Seiten Vortreffliche Bilder von getriebener Arbeit: die Königin 
von Saba bei Salomo, — Rebecca beim Brunnen, — David und 
Abigail. Die Zwischenräume sind ganz mit durchbrochenem Zier- 
werk (Hermen, Figürchen etc.) und Schinelzarbeit ausgefüllt, mit 


*) S. Kcysslcr’s Reisen S. 20. Das Factum ist wohl nicht zu bezwei- 
feln (s. die Erzählung nach Burglehn er he! Zoller, Gescb. 
d. Stadt Imisbr. S. 185). 

Dass Zirl, ein so nahe boflnnsbruck gelegener Ort, eine so schöne. 
Monstranze besass, erscheint nicht befremdend, wenn man bedenkt, 
wie viel im XV. Jahrhundert auf Kirchen und deren Ausschmückung 
verwendet wurde, besonders von einzelnen Familien und Personen, 
welche oft die kostbarsten Geschenke aus besonderer Vorliebe an 
die Kirchen selbst kleiner Ortschaften machten, ln viel unbedeuten- 
deren, als Zirl, findet man oft noch die schönsten Paramente. 

’) Vielleicht eine Arbeit des berühmten Nürnberger Goldschmiedes AV. 
Jamnitzer (s. u): 
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vielen Granaten, Chrysolithen, Malachiten und Krystallcn besetzt. 
Inwendig viele Fächer; auf der Innenseite des Deckels ein Spiegel 
zwischen den Bildern der Gerechtigkeit und Stärke; obenauf ein 
grünsamfnetnes Nähkissen. Das Ganze ruht auf drei Schnecken aus 
vergoldetem Silber. Wahrscheinlich von einem florentinischen Gold- 
schmied gefertigt; eiRe eben so prächtige als kunstvolle Arbeit, 

Ein silberner Schreibzeug; der doppelte Deckel ist ganz 
mit getriebener Arbeit, Büsten, Arabeskenfiguren, Hermen u. dgl. 
bedeckt, oben ein Mann auf einem Drachen reitend, mit erho- 
benem Schilde, aus Korallen geschnitten. 1' 6" 1., 1' br. 

Zwei silberne Heroldstrompeten mit vergoldeten Reifen. 
Die eine (Nr. 8) ist mit Gravirungen bedeckt, darunter vier musi- 
cirende Frauen, und trägt die Aufschrift: Macht . Antoni . Schnit- 
zer A. MDLXXXI. 

•Die zweite, grössere (Nr. 9), 2 1 /* F. lang, hat ciselirte Be- 
schläge, mit Glaspasten besetzt, und folgende Eingravirungen : 
Ein Thurm, herum: »Kein Sturmwind des Unglücks Dir 
Schad* — ein Herz, über demselben ein Flügel: »Sein Flügel 
deck Dich fru end spath,” — ein Baum : »Mm Zu md wachs 
durch Gottes gnad" Michael Nagel Number ■ 1657. 

(Im Kästchen A-) 

A. (23.) Das Siegel des Erzherzogs Ferdinand in 
einen ovalen Smaragd (.1") geschnitten, der Griff von Jaspis. 

B. Ein Kästchen von Silber, in dem sich ein Schreib- 
zeug befindet. Auf den Deckeln sind verschiedene Thierc, als: 
Frosch, Maus, Eidechsen, Hirschkäfer, Heuschrecken, Muscheln, 
ungef. 1 V* Z. gross mit der grössten Naturtreue dargestellt, mit 
unglaublichem Fleiss bis ins Kleinste ausgeführt; an den Seiten 
Gehänge von zahllosen, ganz frei gearbeiteten Blümchen und 
Blättern, dazwischen Käfer, Fliegen, Spinnen u. dgl., — alles von 
der höchsten Vollendung, sehr fein und zart gearbeitet, ein wah- 
res Meisterstück von Silberarbeit, höchst wahrscheinlich von dem 
berühmten Meister Wenzel Jaranitzer *). 9" 1 , 4" br., 2V2" h. 
Wiegt 10 Mk. 12 Lth. 

*) Jamnitzer war einer der bedeutendsten Goldschmiede (geh. zu Wien 
"1588, *t. zu Nürnberg 1585). Fr war besonders in der Arbeit von klei- 
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*C. Ein ungemein zierliches, höchsl kunslreich verziertes 
Messer, dessen silbernes Heft mit sehr feinen Gravirungen be- 
deckt ist, welche die Hand eines tüchtigen Stechers bekundeo; 
es sind die Planetengötter, die Tags- und Jahreszeiten dargestellt, . 
auf den Reifen Bibelsprüche CInitium saptentiae est litnor 
j)gi > — Jn te Domine sperari, nnus nesesitadis , — Si Deus 
pro nobis, quis contra nos, — Domine salea nos, perimusj 
und die Jahrzahl 1610. Durch Federn springen die Platten der 
Silberumkleidung ab, und es erscheint das innere, ganz geschnitzte 
Elfenbeinheft mit dem Sündenfall, einein Crucifix u. s. w. Koch 
kleinere Figürchen, frei gearbeitet, springen mittelst Federn her- 
aus. Auf der hölzernen Scheide treffliche Bilder: Adam und Eva, 

— ein blasendes Kind mit Sanduhr und Todlenkopf zwischen 
Blumenwerk, darunter steht: Dencke dat de Dodt niet Toet, — 
endlich ein Mann im Costüme des XVII. Jahrhunderts, der eine 
Frau küsst: Ein trouice frundt is ein Irost ds leve'. Die 
Spitze der Scheide bildet ein silberner Globus; auf der flachen 
Rückseite eine lange Sittcnlehre in niederdeutscher Mundart. 

Das Ganze ist ein sehr niedliches Kunststück- Das Monogramm 
des Künstlers Taf. III. Nr. 20. 

ü. Ein sehr zierliches Kleinod zum Anhängen, aus Gold 
und Email, mit Rubinen, Diamanten und Perlen besetzt; es ist 
ein weiss geschmelztes Pferd, auf dem ein Amor sitzt, weicher 
einen Palmzwcig in der Hand hält. 

nen Thieren und Blumen ausgezeichnet, die er überall anbrachte, . 
wie der mit dem oben beschriebenen Kästchen ganz übereinstim- 
mende Schmuckkasten im grünen Gewölbe zu Dresden uud der be- 
rühmte Tateiaufsatz im Besitze des Kaufmannes Merkel zu .Nürn- 
berg — Jamnitzei's Hauptwerk — bezeugen (Waagen, Kunstwerke 
und Küustler in Deutschland I..S. 29 IJ. Neudörffer, ein Freund 
des Künstlers und desseu Bruders, sagt von ihnen : »Was sie aber 
von Tbierlein, Wiirmteiri , Kräutlein und Mchmecken (Blumensträus- 
sen) von Silber giessen, auch die silberne Gefäss damit zieren, das 
ist vorhin nit erhört worden, wie sic mich dann mit ainer gannz 
silbernen Schmecken von allerlai Blümlein und Kräutlein also subtil 
und dünn gegossen verehret haben, welche Blättern wie vorgedacht 
also subtil und dünu sein, dass sie auch ein Anblasen w obig macht, 
aber in dem allen gehen Sie Gott allein die libr.* ... .• 
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E. Verschiedene Kleinode Von Gold mit .Schmelz werk: En» 
sehr nettes, ganz kleines Riechfläschchen, — Bauer und 
Bäuerin mit einer Gans und Früchten, als Anhängsel, 1 Zoll 
gross , verschiedene Ringe, ein C r u c i f i x mit Maria und 
Johannes. 

F ■ Ein silbernes Täfelchen, auf dem ein Bacchusfest in 
Relief gut gearbeitet ist Oval. 3 '/*"• 

K. Ein kleines Elfenbeinaltärchen, aus zwei Tafeln 
zum Zusammenklappen bestehend; auf dem einen die Opferung 
der heil, drei Könige (das bekleidete Christkind steht auf dem 
Schooss der Maria), auf dem andern Christus am Kreuze, bei dem 
die heil. Frauen und Johannes stehen, über beiden golhische Ar- 
chitektur. Es ist eine gute, italienische Arbeit in der eckigen, 
scharfen Weise des XIII. Jahrhunderts. Auf der silbernen Fassung 
aussen die Wappen der Familien Abensberg und Zimmerer. 

Endlich sind drei russische Heiligenbilder anzufüh- 
ren, wahrscheinlich im XVI. Jahrhundert gefertigt. Das eine ( G .) 
stellt die Apostel Petrus und Paulus vor, auf Holz gemalt; auf 
der breiteu Einfassung von vergoldetem Silber sind zwölf Apostel 
und die Erzengel Michael und Gabriel in flach erhobener Arbeit 
zu sehen, bei jedem sein Name in cyrillischer Schrift; am Rande 
steht in russischer Sprache: »Johann Peter Wojwod und sein 
Sohn Johann Wlad, Wojwod und Herr vom ganzen Lande 
Ugrowlachien hat dieses Bild gemacht.” 

Auf dem zweiten Täfelchen (/.) sind die drei Heiligen 
Alexius, Nikolaus und Demetrius gemalt, in ganzen Figuren, die 
Namen sind in Niello in die Silbereinfassung geschrieben: »Der 
heilige Vater Alexei, Metropolit, Wunderthäter von Moskau. — 
Der heil. Vater Nikolaj, Wunderthäter vou Kiew. — Der selige 
Dimitri von Wologda, Wunderthäter (der Hegumenen) in Priluka.” 
Das dritte ( H .) ist ein Brustbild der Mutter Gottes, 
die silberne Einfassung mit Filigranarbeit, zum Theil ge- 
schmelzt, 

(Ausserhalb der Schränke.) ' 

Ein Tisch, dessen Platte aus Tafeln von Florentiner- 
Mosaik besteht, — Blumen, Früchte, Vögel, C^rricaturen u. dgl. 
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aus Halbedelsteinen, besonders Lapis lazuli in schwarzen Marmor 
eingelegt. 

Ein vierecktes Kästchen von Ebenholz mit einem Aufsatze, 
der einen Katafalk vorstellt; er ist durchaus mit silbernen Schie- 
nen, erhobenem Bildwerk und 14 gegossenen Figürchen aus Sil- 
ber geziert; oben eine sitzende weibliche Figur zwischen - - 
Blumenkränzen. Im Innern befindet sich ein in Silber gefasster 
Schreibzeug und 17 Schubladen. 4' 6'' h., 2' br. 

Ein Kasten aus Ebenholz von hübscher Architektur im Ro- 
naissance-Style mit 230 kleinen und grösseren Figürchen, Köpfen 
und Löw'en aus vergoldeter Bronce geschmückt, Iheils von halb 
erhobener Arbeit, theils ganz rund, auch mit Perlmutter und far- 
bigen Glaspasten besetzt. ' 

Ein sehr kostbarer Tisch. Den Fuss bilden vier liegende 
Sphinxe, die eine Urne mit Widderköpfen tragen, aus weissein 
Marmor trefflich gearbeitet. Die Platte besteht aus einem ein- 
zigen Stück Schillerspath, einem sonst nicht in dieser 
Grösse vorkommenden Mineral, 2 F- 10 Z. im Quadrat; sie 
ist mit Reifen von Silber eingefasst, auf denen die 12 Monate in 
Darstellungen des häuslichen und Landlebens in getriebener Ar- 
beit zu sehen sind , — sehr charakteristisch und lebendig , auch 
, wegen der Sitten und Beschäftigungen interessant ’)• 

Ein niedriger türkischer Tisch; die Platte mit durch- 
brochenen, markasitenartigen Silberverzierungen bedeckt und mit 
türkisartigen Glaspasten besetzt. 

Endlich zwei moderne, von Carl Freih. von Hügel 1898 
aus Ostindien mitgebrachte hiudostaaische Rüstungen; die . 
eine aus Cutsch besieht aus Schienen und Schuppen von Silber r 
platten mit aufgelegten vergoldeten Verzierungen,- die durch 
Panzerzeug verbunden sind; cs ist ein Wamms, Beinkleider, 

" Schuhe, Unterarmschienen samint Fäustlingen und eine konische 


*) ZeiHer beschreibt diesen Tisch folgendermassen : »Ein Tisch mit 
Silber beschlagen, von schwarzen Steinen mit Eisadern oder Schrieben 
darin, als wann er gefroren wäre ;» (Reise durch Deutschi. 1674, 
S. 357) lind das Inventar v. 1596 nennt die Platte »Von grien vnnd 
schwarzen Märbelstain mit silbren Aderten vberloffen." 

r . * * • I 

t s 
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Mütze mit herabhängenden Lappen für Genick-, Ohren- und Hals- 
schutz; das Visier ist wie ein Angesicht gebildet — Die andere 
aus Radja Putana besteht aus einem Wamms mit Aermeln, 
Beinkleidern , Schuhen und den ganzen Kopf umschliessender 
Haube aus Panzerzeug, blos auf der Brust sind einzelne Schie- 
nen mit vergoldeten Zieralhen. Das dicke Futter beider Rüstun- 
gen ist mit rothein Tafft überzogen. 
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Her Rest der einst so bedeutenden Bibliothek (siehe I. Th. 
S. 30, 40, 42) enthält viele, theils wegen des Inhaltes, theils 
wegen der künstlerischen Ausstattung merkwürdige Manuscripte, 
weiche der Sammlung zur wahren Zierde gereichen und für den 
Geschichtsforscher und Kunstfreund mehrfaches Interesse darbie- 
ten- Die Bestandtheile der Ambraser- Bibliothek sind: 

ji) Handschriften geistlichen Inhalts, Missalia, 
Gebetbücher u. dgl. 

B) Geschichtlichen Inhaltes, Chroniken, Memorien- 
bücher. . 

C) Poetische Darstellungen, Gedichte und Legenden. 

D) Turnier-, Kampf- und Waffenbücher, Anleitun- 
gen zur Fechtkunst, ritterliche Aufzüge. 

E) Handschriften und Bilder verschiedenen In- 
halts, medicinische, juridische, moralische Werke u. s- w. 

F) Kupferstiche, Holzschnitte und Handzeich- 
nungen. 

w G) Druckwerke. 

. , ' . . A. Handschriften geistlichen Inhaltes. 

1. (118.) Chormissale, Pergament, 82 BI. in schmalem, 
sehr hohem Oclavformat. Die ersten 52 Blätter enthalten Messen 
(bestehend aus Kyrie, Gloria, Sanctus und Agnus Dei) nebst den 
verschiedenen Einlagen für die Festtage des Jahres mit darüber 
gesetzten Neumenr (Noten zum Singen) der sächsischen Art, 
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ohne Linien ')• Das übrige sind Hymnen und Gebete ohne Noten. 
Sehr gut geschrieben, mit 1—2" grossen Initialen, welche meist 
auf den Text bezügliche figuralische Darstellungen enthalten, 
sauber gemalt in dem zu Anfang des XIII. Jahrhunderts herrschen- 
den Style. Einige sind wegen der Symbolik interessant, so eine 
Trinität, wo der Sohn als Knabe, der h. Geist als Taube darge- 
stellt ist, Johannes der Evang. mit einem Adlerkopfe u. s. w. Im 
zweiten Theile, der ohne Neunten ist, bestehen die Initialen blos 
aus Laubzügen und phantastischen Thiergestalten. Auf dem höl- 
zernen Einband sind durchbrochen geschnitzte Ornamente auf 
Goldgrund aufgesetzt; am vorderen Deckel fehlen diese, an der 

' . > :i I n 

*) Die alten Völker gebrauchten die Buchstaben des Alphabetes zur Be- 
zeichnung der Töne. Gregor der Grosse führte die 1620 griechischen 
Tonbenennungen auf die 7 ersten Buchstaben des Alphabetes zurück, die 
- sieh bis zum heutigen Tage zur Benennung der Tön« erhalten habe#. 
Obwohl man die Buchstaben in verschiedener Höhe ober die Sylb* 
setzte, konnte mau doch nur die einfachsten ßesängo nach die* 
sem Systeme bezeichnen. Schon im VII. Jabrb. kau die tfeumen- 
Notation auf, zuerst ohne Liuien, bald mehr au * Strichen bestehend 
(sächsische Neunten), bald aus stärkeren Punkten mit feinen Strichen 
(lombardische N.). Der Abstand der Neuinc vom Texte bezeiebnete 
die Höhe des Tones. Bald zog man, um einen bessern Anhattspunct 
zu gewinnen, eine rothe Linie, welche den Platz für einen bestimm- 
ten Tou (das fa) bezeiebnete, an den Anfang derselben Setzt« man 
ein f. Danu fügte man eine gelbo Linie dazu für das ut mit einem C 
am Anfang. Also der Gebrauch von zwei Linien war sehou yor Guido 
von Arezzo (um 1030) bekannt; die darauf befindliehen Noten 
waren ein Quinte entfernt, für die dazwischen liegenden Töne kamen 
*’ im XII. Jabrhuudert noch zwei schwach gezeichnete Linien dazu, die 
Buchstaben vorne (Schlüsselzeicben) bestimmten die der Zeile znkoin 
mendc Note. Erst im XV. Jahrhundert wurde die Beaeiehnudg mit 
viereckten Nolenköpfen allgemein angenommen; sie bäDgt mit der 
Ausbildung der Mensuralmusik zusammen, als deren Erfinder Franco 
von Cöln angegeben wird (in der zweiten Hälfte des XL Jahrhun- 
derts), die aber durch Joh. de Muris (um 1330) wesentlich ver- 
bessert wurde. Die offenen Noten zu weiterer Bezeichnung des Zeit- 
masses finden wir seit Franchin us Gafor um 1480. (Vgl. Cousse- 
maker, Memoire sur Hucbald, p. 1*5. — Fcti«, tUsome philoso- 
phique de la musique, p 08.) . f r- 
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Rückseite sieht inan in Lünetten drei Figuren mit beigeschrie- 
benen Namen: S. MARIA, einen Palmzweig in der Hand, — 
BERTHOLDVS AB BAS, in der Stellung eines Betenden, — 
VDALR1CYS, ein Mönch, der ein Bild zu schnitzen scheint. 
Abt Bert hold scheint der Besitzer des Buches gewesen zu sein, 
der Mönch Ulrich vielleicht der Künstler, der es mit Malereien 
versah, oder die Deckel schnitzte. Ueber ersteren gibt ein dane- 
ben geklebter, wahrscheinlich zu Anfang des XYI. Jahrhunderts 
geschriebener Zettel Aufschluss: ( Berth)oldus abbas in mo- 
nasterio tinearh — Weingarttenn — ( suc)cessit Hennanno . 
sub eii) gubernatione (.monaster)ium fuhrt ine tactu et com- 
buslü est anno dni . 1227 . quod ipse tarnen . . . • t>e item 
instauraeit. Mit dieser Angabe stimmen Schrift, Styl der Minia- 
turen und Art der Notenbezeichnung überein, welche auf 
die erste Hälfte des XIII. Jahrhunderts als Zeit der Anfertigung 
hinweisen. 

2. (5, 6.) Ein grosses Graduale in zwei Bänden (Gr. Fol. 
Perg. 197 und 210 Bl.), 1499—1500 geschrieben. Die Noten mit 
vierecklen, vollen Köpfen, durch Striche mensurirt, stehen auf 
vier rothen Linien; die Pausen oder Ruhepuncie sind durch feine 
Striche bezeichnet. Die Ausstattung ist sehr prächtig; der erste 
Band enthält sechs grosse Initialen mit figurulischen Darstellun- 
gen, auf Goldgrund sehr brillant gemalt, nebst reichen Randver- 
zierungen, aus Laubzügen und Blumen mit verschiedenen Thie- 
ren bestehend, — der zweite Band ist mit eilf dergleichen Bildern 
geschmückt Bewunderungswürdig ist die Farbenpracht und 
Schönheit der Ornamente ; die Zeichnung der Figuren ist ziemlich 
handwerksmässig. Der Maler gibt seinen Namen meist in denHeili- - 
genscheinen: Jacobus de Olumuncs me fecit I$99 oder 1500; ein- 
mal steht noch dabei; In Bechinia. Bl. 95b des zweiten Bandes 
liest man auf einem Bande in einem Anfangsbuchstaben: OES . S 
(Omnes sanctj) ORATE . P . IACOBO . DE.OLOMVNCZ . QVI,. 
ILLYMIN AVIT . H VNC . LIBRVM . IN . CASTRO . BECH1NESI . CCA- 
DÖIS.LACZ. — Bl- 174 ist auch der Urheber des Werkes ge- 
nannt : PAX . EWA - POL1 . DONETVR . IN . ORTO . STELLIGERO . 
LACZLÄO . OPERIS . HVIVS . PATRONO . QVEM . ASTRIFER . 
REGAT . COND1TOR • ORBIS. Das dabei und am Anfänge eines 
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jeden Bandes befindliche Wappen, ein goldener Stern im blatten 
Felde, ist das der Herren von Sternberg. Der Stifter Ladis- 
laus von Sternberg '*) ist auf diesem Blatte, der Künstlet- 
Jakob von Olmütz ebenfalls hier und auf Bl. 94b in betender 
Stellung dargcstellt, dabei Gebete auf Spruchbändern. 

Die erste Seite des ersten Bandes enthält eine Unterweisung 
für die Ordensbrüder, wie sie beim Schreiben der Gradualia, Mis- 
salia u. s. w. Noten, Linien und Buchstaben zu machen haben, 
sie sollen die Pausen genau beobachten , nichts weglassen und 
nichts dazu setzen, dergleichen Werke nicht von Weltlichen schrei- 
ben lassen, »quia seculares scriptores omnia fere, quae 
scribunt vel notanl corrumpunl w , sondern die Oberen haben 
die Ordensbrüder selbst zum Schreiben anzuhallen, oder, wenn 
dieselben es nicht können, Sorge Zu tragen, dass Fähige es ler- 
nen. — Die Eckbeschläge der Einbände zeigen den böhmischen Lö- 
wen (beim 1. Bande), und die Symbole der Evangelisten in durch- 
brochener Arbeit. 

Wahrscheinlich acquirirte Erzherzog Ferdinand dieses und 
das folgende Werk, als er noch Statthalter von Böhmen war; es 
kommt im Invehlare von 1596 schon vor. 

3. (4.) Ein grosses Chormissale (gr. Fol. Perg. über 400 
Bl.) für das ganze Jahr. Die Noten mit viereckfen , vollen Köpfen 
ohne Striche stehen auf vier rothen Linien. Die Ausstattnng ist un- 
gemein prachtvoll. Die ersten zwei DriMheile schmücken viele 
grosse Bilder, Initialen mit bildlichen Darstellungen, dabei reiche 
Randverzierungen, in vollerFarbenfrische und reicher Blattvergol- 
dung strahlend. Einzelne Bilder sind nach Kupferstichen von Martin 
Schongauer. Die Zeichnung und Anordnung der meisten ist gut, die 
■ Durchführung und technische Behandlung vortrefflich. Besonders 
schön sind die Randverzierungen von Blumen und Laubzügen, da- 
zwischen Figuren und allerlei mit der grössten Naturtreue aus- 
. geführte Thicre. Auf dem ersten Blatte ist die unbefleckte Empfäng- 
nis« dargestelll, auf Goldgrund innerhalb gothischer Architektur; 
• * * * . 

*) Er war der Sohn des Jaroslaus v. Sternberg, Herrn in Konopist und 
obristen Landvogtes in der Nieder- Lausitz, bekleidete 1510 — 1541 
die Würde eines obersten Kanzlers in Böhmen und starb kinderlos. ! 
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unten kniet der Donator, ein unbärtiger Mann im Pelzkleide mit zwei 
Söhnen, ihm gegenüber seine beiden Frauen mit neun Töchtern. 
Sein Wappen enthält vier Felder, im obern rechten und untern 
linken ein goldenes Einhorn im blauen Felde, im obern linken 
ein Geier auf weissem, im untern rechten eine springende Bracke 
auf rothem Grunde. Ausser den grösseren, fleissig gemalten 
Bildern ist die Handschrift noch mit einer unglaublichen Menge 
kleinerer InitiaTen , blos gezeichnet und leicht mit Lasurfarben 
gemalt, geschmückt; die meisten enthalten hässliche Köpfe, 
Fratzengestalten oder Figuren. Das häufige Vorkommen ron 
Bergleuten in ihren verschiedenen Beschäftigungen deutet darauf 
hin, dass das Missale in einer Bergstadl gefertigt wurde oder für 
eine solche bestimmt war. Die Malereien gegen Ende sind von 
anderer Hand , schlecht gezeichnet und wenig ausgeführt. Auf 
der letzten Seite ganz unten liest man : Finit um fui pq Jaccobi 
ano dhi . 14Ü1. Vom Namen des Künstlers finden sich blos auf 
mehreren Bildern die Anfangsbuchstaben: M. Z. 

I Was dieses für den Gesang von Geistlichen im Chor bestimmte 
Buch besonders merkwürdig macht, ist, dass csHussiten ange- 
hörte. Das Fest des glorreichen Märtyrers Johann Huss Cfflo- 
riost martyris Joannis Huss) ist besonders angeführt, und 
dabei seine Verbrennung abgebildet: er steht mit vielfachen Ket- 
ten angebunden auf dem Scheiterhaufen; die Bischöfe und Geist- 
lichen daneben sind absichtlich recht hässlich gebildet. Ein zwei- 
tes Mal ist er beim Feste „de martyribus* dargestellt, im Mess- 
kleide, die hohe, mit zwei Teufeln bemalte Kelzermötze anf dem 
Kopfe, das Evangelium mit dem Kelche in der Hand, neben ihm 
die Heiligen Stephanus und Laurentius. — Die Messingbeschläge 
des Deckels zeigen folgende böhmische Aufschriften : Kalerzina 
Mezerzicka . z . Lomnicze . umrzel . gest. 15 61, und : Wazlaw • 
* . Sstranberka . ana . Behini . pann . 1562; auf den Sperrhaken 
die Wappen, ein Adlerflügel und ein Schwan: 

4. (3.) Vierstimmige Messen (Perg. Fol. 107 Bl.) für Dis- 
cant, Tenor, Contra (Contratenor) und Bass. Die durch volle und 
hohle Köpfe, Striche und beigesetzte Puncte mensurirten Noten 
stehen auf 5 Zeilen; Pausen und Vorzeichnungen (b) sind markirt, 
auch ist am Anfänge jedes Stückes der Tact angegeben. Der Band 
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enthält folgende Messen : I. Salve dira parens proU s amene\ 
von einem unbekannten Autor. — 11. Anthonius de fevin '), 
— mente Iota. — III. Josquin des preis *), — Faisant 
regreiz. — IV. Loyset Compere *), — Alles regres. — 
V. Brühtet *), Mediatrix nostra. — VI. Pierken The- 
tas 5 ). — 0 tos omnes qul tvansitis per rlam Islam. — 
VII. Ein Kyrie ohne Namen des Autor. — VIII. Jos quin des 
prez, — Ung tnusique du biscay. 


'■'*) Antonias de Feum oder Fevin zu Orleans um 1480 geboren, 
war eia Nachfolger und Nachahmer des grossen Josquin de Pres. In der 
Sammlung des Antiquo de Montona, Romae 1510 sind drei Messen von 
, . . , ihm, darunter auch die Meute tota. (8. G e r b e r t , de c.mtu et musica 
sacra T. II. p. 331, 50.) 

*) Josquin D ep res, der berühmteste Componist seinerzeit, von seinen 
Zeitgenossen bewundert und princcps m usicaru in genannt, in Hen- 
negau um 1452 geboren, war ein Schüler des grossen Theoretikers 
Gckeghem (Ockenheim), Sänger an der päpstlichen Capelle unter 

' Sixtus IV., dann Musikus am Hofe Ludwigs XII. von Frankreich. Er 
lebte auch einige Zeit, allgemein geschätzt, am Hofe Kaiser Maxi- 
milians uud erhielt später ein Canonicat an der St. Martinskirche 
, zu St. Queutin; er starb wahrscheinlich 1531. Es sind von ihm 25 
Messen und zahlreiche Motetten bekannt. Schon 1503 — 13 erschien 
in dem Werke: Missae diversorum auctorum 4 vocibus bei Ott. Pc- 
trneei di Fojsombrone in Venedig die Messe über das damals 
beliebte Volkslied Faisant regrits (das Osanna aus derselben bei 
Burney, bist, of music und bei Forkel II. S. 576) und die über 
une tnusique de Biscay. 

*) Loyset (Louis) Compere, geb. um 1450 in Flandern war eben- 
falls ein Schüler Ockeghems und genoss grossen Ruhm unter seinen 
Zeitgenossen; er war Sänger zu SL Martin in St. Quentin und starb 
nach 1524. Es sind nur wenige Werke vou ihm bekannt. In einem 

' Gedichte von Lemaire kommt folgende Stelle über ihn vor: 

. Les termes doulx de Loyset Compäre 

Font mclodie aux Cieulx meme confluc. 

,*) Bruhier ist vielleicht derselbe mit Brumcl, einem Schüler Ockeg- 
bems, den Adrian Coclicus iu seinem Compendium Musiccs (No 
rimb, 1552) unter den vorzüglichsten Componislen anführt. Glarcau 
gibt in seinem Dodccachord (p. 456) mehrere Stücke von ihm. 

*) Ueber diesen Meister konnte ich nichts auffinden. Pierken ist das Di- 
' minutiv von Pierre (wie Josquin von Josephe). 
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' • Die beiden ersten Seilen sind mit ungemein schönen, zart 
durchgeführten Bildern geschmückt. Eines stellt die Anbetung 
des neugebornen Heilandes durch Maria und Engel dar, das an- 
dere den vor einem Betschemel knieenden Kaiser Maximilian I- 
in goldener Rüstung mit Purpurmantel und Krone, hinter ihm ein 
Engel. Zwei andere Bilder enthalten die Wappen: den Doppel- 
adler, Oesterreich als Herzschild, umgeben vom goldenen Vliess- 
orden, bedeckt vom bekrönten Helme mit schwarz und goldenen 
Heinidecken, das Ganze auf rolhem Grunde-, — den gelhriltcn 
Wappenschild mit dem Doppeladler und derMailündischen Schlange, 
von einem sehr lieblichen Engel gehalten. Die Anfertigung des 
Buches fallt somit zwischen 1494, itrxvelchem Jahre sich Kaiser 
- Maximilian mit Blanka Maria Sforza vermählte, und 1519. Die 
Ausführung der Bilder lässt die niederländische Schule erkennen. 

Die Randverzierungen bestehen aus einzelnen Aesten mit Arabes- 
kenlaub und Blumen, dazwischen Thiere; sie sind sehr geschmack- 
voll. Es ist durchweg Muschelgold statt des früheren Blaltgoldrs 
angewendet. 

*'''5. (I, 2.) Zwei Bände mit Messen (Perg. Fol. 113 und • •• 

98 Bl.), welche den an den innern Seilen der Einbände von spä- 
terer Hand geschriebenen Titel führen: Inrictiasimi Romanorum 
Hungarie, Bohemiae etc. regle Ferdinand! Uber mistanm 
quintua, aextua • Die Notenlinien sind fünfzeilig, die Noten durch 
Gestalt und Striche mensurirt- Die meisten Messen sind vierstimmig 
(Discant, Tenor oder Teuma, Contratenor und Bass oder Baricanor), • , . 

mehrere auch fünfstimmig (mit Allitonans, Tenor secundus, Ba- 
ripharius oder Baripsaltes, letztere im Bassschlüssel geschrieben*. 

Der erste Band enthält sieben Messen von Petrus delaRue 1 ): 

Miaaa supra Alleluja, Misaa de sancta Anna, Missa supra ^ 

*) Pierre de la Rue, ein Mcdcrländer , lebte zu Anfang de* XVI. 

Jahrhunderts in Antwerpen und am Hofe Kaiser Maximilians als da- 
pellmeister. Die Messe supra Ave Maria findet sich schon in der Samm • • 
lung des Antiquo de Mouton« 1516. Adrian Coclicus, ein Schüler 
Josquin’s zählt den P. de la Rue unter die vorzüglichsten Ton- 
setzer; dem mehrstimmigen Gesang gab er eine höhere Ausbildung. , 

Er soll 1549 die Lamentationen geschrieben haben. (Printz, Beschr. 
der edlen Sing- und klingkunst, S. 124.) 
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Ave maria , Missa snpra inciofata , Missa de sanclo Job, 
Sub luum presidinm, Missa de san da eruce; der xweil« 
Band: Kyrie eleison von Jacobus Rarbireau ’). — Messe 
in feslo pasche , Petrus de la Rue. — Missa de sanda 
Trinilale, Johannes Mouton *). — Missa snpra O qui 
gioriflca iuce, Anthonius de feuin pie memorie *). — 
Missa snpra Tons les Regreiz • Petrus de la Rue. — Missa 
pro ßdelibus defundis , Anthonius feuin pie memorie. 

- Missa de angelis. Johannes Prioris 

Am Anfänge jeder Messe ist ein sehr schön gemalter An- 
fangsbuchstabe aus dürren AeSten, Blattarabesken und phanta- 
stischen Köpfen bestehend. Am Anfänge des ersten Bandes sieht 
tafln das spanisch -österreichische Wappen mit dem Herzogshut, 
dabei steht : Karolus Archidux Austrie Dux Rourgundie 
Prineeps Castelle etc. Du Carl hier noch nicht König genannt 
wird,' so muss wenigstens der Anfang des Werkes vor 1516 fal- 
len, in welchem Jahre er den königlichen Titel von Spanien an- 
nahm. Weiterhin erscheinen die Wappen von Ungarn, Böhmen 
und der Reichsadler mit der BeLschrifl: Halt mas. Die Aus- 
schmückung beider Bünde scheint übrigens von Einer Hand zu 
sein. Die erste Seite des zweiten Bandes schmückt ein ungemein 
schönes, mit der grössten Zartheit durchgeführles Bild, die Auf- 

*) Den Namen ßarbircau fand ich sonst nirgends. Einen Compouisten 
Namens ßarbion nennt Herrn. Finch, Practica musica (Vitemb. 
1556). . 

*) Jean Mouton, ein Franzose, Schüler Josquins, war „Symphoneta* 
Königs Franz I. und ein grosser Liebling dieses Königs (Glarean, Do- 
decach. p. 16 und 206) ln München befinden sich von ihm mehrere 
Messen im Manuscript. 

*) Aus diesem Beisatze geht hervor, dass Fevin schon vor 1516 starb, 
wahrscheinlich kurz vor diesem Jahre. 

*) Dieser Meister ist in der Trauermusik Wilh. Crcspcls auf Ockeghem 
unter den Schülern desselben genannt : 

Agricola, Verbonnct, Prioris, 

Josquin des Pres, Gaspard, Brumel, Compcre, 

Ne parlez plus de joyeulx chants, ne ris 

Mais composez un ne recorderis 

Pour lamenter nostre Maistre et hon l’ere. 
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erstehung darstellend, in der Art des H. Hemling; auch haben 
die ersten Seiten prachtvolle Randverzierungen mit Blumen und 
Thieren. Ein anderes Bild zeigt einen vor einem Betschemel knien- 
den Mann in schwarzem Pelzmantel, hinter ihm steht der heil. 
Bischof Ulrich, darunter ein Wappen, ein quergelheilter halb gol- 
dener, halb schwarzer Schild, über demselben V.P. Wahrscheinlich 
ist hier der Stifter oder der Künstler dargeslellt. Der Charakter 
der Malereien bezeichnet sie als Werke der flandrischen Schule. 

6. (115.) Lateinisches Gebetbu ch (Perg. 4 1 ;-, 203 Bl.) 
meist Psalmen (zum Schlüsse die Al|erheiligcn-Litanei) aus dem 
X1H. Jahrhundert. Die Schrift ist vortrefflich, mit gemalten und 
vergoldeten Anfangsbuchstaben und Schlussstrichen der Verse. 
14 Seilen am Anfang enthalten blos bildliche Darstellungen, auf 
jeder Seite sechs in Lünetten (also im Ganzen 84), von Erschaf- 
fung der Well bis zum Pfingstfest und jüngsten Gericht- Sio sind 
von der grössten Präcision und Zierlichkeit der Ausführung, die 
Zeichnung der feinen, langen Gestalten mit eckigen Bewegungen ist 
sehr bestimmt und scharf, besonders die der Köpfchen; durchweg 
zeigt sich Streben nach Charakteristik und Ausdruck. Aaf diesen 
biblischen Bildcr-Cyclus folgt der Kalender, dann die Psalmen; 
neun Initialen nehmen immer die ganze Seite ein und enthalten je 
vier kleine figuralische Darstellungen in derselben zierlichen Weise 
gemalt. Der Einband dieser kunstgeschichtlich sehr interessanten 

.Handschrift ist aus späterer Zeit, von schwarzem Atlas mit sil- 
bervergoldeten Rosen beschlagen. 

7. (79.) Spcculum humanae salvalionis (Perg. kl. 
FoL 51 Bl.) in lateinischen Reimen, aus dein XIV. Jahrhundert. 
Im Proemium gibt der Verfasser den Inhalt seiner 48 Capitel an, 
sowie am Rande die Quellen seines Werkes, welche die biblischen 
Schriften und die Hisloria scholaslica sind. Das Lehrgedicht selbst 
fangt mit dem Falle Lucifers an, stellt dann die Begebenheiten des 
neuen Testamentes mit denen des alten, auch heidnischen in sym- 
bolischer Weise zusammen, und knüpft daran moralische Lehren. 
Den Schluss machen die Stunden des Leidens Christi, die sieben 
Leiden und sieben Freuden der Maria. Im 41. Capitel wird von 
der Belohnung der Frommen und den Höllenqualen der Bösen 
gehandelt. Hier einige Zeilen als Probe : 


U 


tM 

Corpora damnatonim resurgent dcformia et passibilia, +1 ., 
Corpora vero bonorum resurgent pulchra et iinpassibilia; ,j|, 


Cum tanta deformitate corpus damnati resurget . 

Ul propriam manum vel pedem videre abhorresceret. „,r,- 
Quanta fuerunt malorum crimina abhonorabiliora „ j;| 

Tanto erunt corpora corum deform iora, . 


El quanlo fuerunt merila juslorum pulchra et maiora j.; 
Tanto erunt corpora corum pulchra et clariora. j { 

Corpus minimi pueri qui in celo fuerit 
Seplemplicitcr clarior sole erit; 

Si alius fuerit in decuplo sanctior eo 
Ulms corpus erit in decuplo clarior illo; 

Si alius centies sanctior eo fuerit 
lUias corpus centies clarior illo erit etc. 

Die Schrift ist deutlich, aber fast jedes Wort um die Hälfte 
abgekürzt. Jede Seite hat zwei schlecht gezeichnete und mit Lq», 
sur färben etwas bemalte Bilder aus dem alten und neuen Testg^ 
mente, sowie aus der heidnischen Geschichte (die hängenden Gär- 
ten der Semiramis, Kaiser Octavian und die Sibylle, Cyrus und 
Thomyris u. s. w.), alles auf den Text bezüglich und mit beigf; 
schriebenen Namen der vorgestelllon Personen. Auf der erstatt. 
Seite sind die 13 Wunder, welche sich bei der Geburt Christ 
zutrugen, in deutscher Sprache Caus dem XV. Jahrhundert) auf- 
gezeichnet. || 

8. (110.) Lateinisches Gebetbuch (Duodez, Perg., bei 
400 Bl.) aus dem XIV. Jahrhundert, mit vielen, 1 — 1 */* Z. gros- 
sen Initialen, welche fein gezeichnete und sehr nett gemalte bttn 
Üsche Darstellungen im Style dieser Zeit enthalten. Die Aufschrift, 
des rothsammetnen Einbandes : Libellus precationum hnper a- 
torls Ferdinand!, das auf den Sperrhaken emaillirte Österrei- 
chisch - habgburgische Wappen und der von Kaiser Ferdinands I. 
Hand auf das erste Blatt geschriebene Name Ferdinando bezeich- 
nen dieses schöne Gebetbuch als diesem Kaiser gehörig uud ge- 
wiss von ihm gebraucht. 

Aus derselben Zeit sind auch drei auf ein leeres Blatt der alten 
Handschrift geschriebene Gebete um Schulz gegen die Türken. 
Ein 14 Seiten langes, französisches Gebet zur heiligen Maria in 
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gereimten Versen gehört aber zum Buche selbst und stammt wie 
dieses aus dem XIV. Jahrhundert; der Anfang lautet: 

0 bele dame tres pyeue emperetris 
Ky de dieu fusles et mere et genitris 
Emperetris fustes de roys et de roynes 
Virge des virges et gloyre des meschines 
Loer vous doyYent totes les creatures, 

Oue dieu a fait en raynable figures. 

Ouar la trislor que eve nos aporta 
Raiensis dame tes fiex nos le echa 
Mort porta eve dame tu portas vie , 

Te saynles venqui sa felonie. . .. ,r :<• 

9. (130.) Gebetbuch der zweiten Gemahlin Kaiser Maxi- 

milians I. Bianca Maria. (Perg. Duodez, 31 Bl.) Es enthält die 
15 Admonilionen oder Gebete der heil. Brigitta in lateinischer 
Sprache; eine Einleitung gibt die Bedeutung und den Nutzen der- 
selben an. Den Schluss bildet ein italienisches Gebet zur heiligen 
Jungfrau, in dem es unter anderm heisst : 0 dolce pergene inte- 
merata maria exandi li mei preghl et oralioite de ml 
BIÄCA MARIA terra vostra, und in einem frühem Gebet: 
da mihi f amule tue BL. fortitudinem etc. Auf dem ersten 
Blatte sind, wahrscheinlich von der Hand der Kaiserin folgende 
Worte in fehlerhaftem Latein geschrieben: In Festo undecim 
milia virginibus sancte ursule ad riginti uno diet hoctobris. 
Octata sancti Magis incipit che oracio ego B. A sedez dl 
de novembre. — Auf dem letzten Blatte sind drei Blättchen von 
geschrotener Arbeit (Sant Jost, S. Nicolaus, S. Augustinq) ange- 
heftet; im Deckel steht von einer andern Hand geschrieben: Ao 
1497 teplember 8. Ab got will zeit gluck ft h. z. (Friedrich 
Herzog zu) Sachssen Kurfürst etc. Sola tua fu les . archor • 
deus del strictor. — Die Schrift ist im Ganzen mittelmässig, 
ohne Verzierung, der Einband ganz einfach mit braunem Leder 
überzogen. .>-,<( 

10. (130.) Ein italienisches Gebetbuch (Parg. 4y 

9 BIO in gereimten Versen, sehr schön geschrieben mit zierlich 
gemalten Anfangsbuchstaben. Die erste Seile enthält folgendes 
Zueignungssonett: li i.i.iur.W 


ALa ill*. Madona Bianca Maria Sfortia c( Vesconta, 
Operetta. 

Supplica la mia fedc el grand amorc 

Chio porto al voslro nltissimn conspeclo 
La dove mancha l’oppora e l'effecto 
D’il voslro bon et fidel servitore 
Di magnanima donna ho ver signore 
Fia costume ofFicio et inlellecto 
Di tolerare fl servo e hon sugello 
Quando se humilia a confessar lerore 
Pero chal grado di vostr alta siede 

Non vi mando lal cosa : cliio mi pensi 
’ ’■)( Mandarvi congruo don dil voslro regno 1 

Ma ch el sia teslirnonio de la mia fede •' ' ’ 

> Chel piu di giorni mei operi e dispensi 

ln far fl nome voslro del ciel degno. 

Auf der folgenden Seile ist die jugendliche Bianca Maria 
dargestellt, betend und zum Himmel aufblickend, wo in einer 
Glorie der segnende Gott Vater mit dem heiligen Geiste, von dem 
Strahlen auf die Betende herabgehen, erscheint; im Hintergründe 
eine Landschaft. Das Buch ist übrigens nicht vollendet, denn es 
bricht mitten in einem Gebete ab, worauf mehrere leere Blätter 
folgen.- • > ' • ■' " . 

’■ 11, 12, 18. (121, 122, 125.) Drei lateinische Gebet- 

bücher (Perg. 4£0, aus dem Ende des XV. Jahrhunderts, schön 
geschrieben mit vielen fleissig und nett ausgeführlen Bildern und 
trefflich gezeichneten Randverzierungen mit goldenem Laubwerk 
geschmückt. Am Eingang eines jeden ist ein französischer Kalen- 
der. Das erste, besonders schön ausgestattet, indem jede Seite 
andere Randverzierungen hat, und die Anfangsbuchstaben reich 
mit Blattgold versehen sind, enthält am Schlüsse französische 
Gebete (8 Bl.). Der rothsammetne Einband hat silberne, ciselirte 
Beschläge. Das dritte , in Pergament gebunden, enthält ebenfalls 
einige französische Bussgebete (5 Seiten). 

. 14. (127.) Ein lateinisches Gebetbuch (Perg. kl. 8“) 
au« derselben Zeit, mit französischem Kalender un i 26 schönen 
Miniaturbildern , welche immer die ganze Seite einnebmen. So 


so» 


gut mitunter die Zeichnung, so brillant die Farben sind, so sind 
doch die meisten im Ausdruck gering und tragen nur den gemüth- 
vollen Charakter, welcher alle Bildwerken dieser Zeit eigen ist, 
im allgemeinen an sich. Auf der ersten Seite sieht man zwei Wap- 
pen, — ein goldener Löwe mit einer Axt im blauen Felde und 
das Wappen der Grafen von Oellingen, — ohne Zweifel von der 
Besitzerin des Baches. 

15. (128.) Ein lateinisches Betbuch (Perg. 12™-) aus 
dem Ende des XV. Jahrhunderts, mit 2 t Miniaturen von sehr un- 
tergeordnetem Kunstwerlhe versehen. Das letzte Bild stellt den 
heiligen Leopold dar, das Kirchenmodell (mit ungleichen, unvoll- 
endeten Thürmen) in der Hand, darunter das alte und neue öster- 
reichische Wappen und der Herzogshul. Der Schluss des Gebetes 

lautet: non permitte ab eodem sacro tuo sepulchro 

sine dono desiderati tui beneficii me abirc- Das Gebetbuch 
scheint sonach in Niederösterreich , wahrscheinlich zu Kloster- 
neuburg, wo sich das Grab des heil. Leopold befindet, gefer- 
tigt zu sein. 

16. (116.) Ein herrliches lateinisches Gebetbuch 
(Perg. 8'?-, 264 Bl.) aus dem Anfang des XVI. Jahrhunderts. Es 
ist durchaus von einer Hand schön geschrieben, mit gemalten 
Anfangsbuchstaben und mit 20 grösseren und 12 kleineren unge- 
mein schönen Miniaturen geschmückt. Diese verrathen die Hand 
eines bedeutenden Künstlers der niederländischen Schule: die 
Zeichnung ist vortrefflich, der Ausdruck der lieblichen Köpfchen 
fein empfunden, der Faltenwurf durchweg würdig und edel und 
über alle ist ein eigener Zauber gcmüthvoller Innigkeit, eine wun- 
derbare Klarheit ausgegossen. Die Pracht und Frische der Far- 
ben ist bewunderungswürdig; architektonische und landschaft- 
liche Hintergründe sind mit grösster Liebe und Präcision durch- 
gefiihrt. Einen besonderen Reiz haben auch die Randverzierun- 
gen, welche meist einzeln auf matten Goldgrund ') hingestreute 
Blumen mit Schmetterlingen, Früchte und Laubzüge enthalten; 
sie zeugen von der liebevollen Beobachtung der Natur, der kind- 
lichen Freude an ihren Gaben, mit welchen der Künstler hier die 

: i 

*) Die Vergoldung mit fiolilplättrhon hört um 1490 auf. 

Sacken , \inbr samml. II. I * 
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heiligen Darstellungen umgibt und schmückt. Hie und da bildet 
der Anfang eines Gebetes die Umrahmung ; die Buchstaben sind 
aus dürren Aesten gebildet. — Diese Handschrift ist unter allen, 
welche die Sammlung besitzt, in künstlerischer Beziehung die 
bedeutendste. Die silbernen .Sperrhaken des ledernen Einbandes 
zeigen einen Wappenschild mit 6 Kugeln (das mediceische Wap- 
pen?). Ueber den Namen des Künstlers und die Zeit der Anferti- 
gung fehlen bestimmte Daten. 

17. (123.) Ein lateinisches Gebetbuch (4f-, Perg. 
246 Bl.) aus dem ersten Viertel des XVI. Jahrhunderts, welches 
Kaiser Ferdinand I. gehörte. Die Schrift ist millelraässig, aber 
herrlich sind die 13 grösseren und 46 kleineren Bilder, sowie 
die iheils aus golhischer Architektur und Masswerk, theils aus 
einzelnen Blümchen und Thierlein auf goldenen Leisten bestehen- 
den Randverzierungen. Manche Köpfchen sind von idealer Schön- 
heit und tief empfundenem Ausdrucke; die Zeichnung ist frei, 
die Stellungen sind charakteristisch und lebendig, die Durchfüh- 
rung höchst vollendet Auch die Landschaften sind sehr lieblich, 
von wohlverstandener Perspective. Besonders schön ist eine 
Flucht nach Egypten, wo Maria aus einem Buche betet, während 
Joseph das eingewickelte Kind trägt, und eine Maria in trono 
von musicirenden und anbetenden Engeln umgeben, ln ikonogra- 
pbischer Beziehung interessant ist eine Krönung Mariä: sie kniet 
auf einer Stufe vor dem göttlichen Throne, auf welchem der 
Vater und Sohn, gleichgestallet (als Greise), sitzen und die 
Krone halten, über ihnen der heil. Geist in Taubengestalt; ferner 
eine Dreieinigkeit, wo die drei göttlichen Personen, ganz gleich 
gebildet, in rothen Mänteln mit Tiara, Scepter und Reichsapfel 
auf einem gemeinschaftlichen Throne in der Glorie sitzen. 

ln den Randverzierungen kommt der Buchstabe F häufig vor, 
ebenso zwischen dem burgundischen Andreaskreuze. 

Vor Anfang des Gebetbuches ist ein Kalender, w o bei jedem 
Monate diätetische Yerhallungsregeln angeführt sind. Das darauf 
folgende Bild, der heil. Johannes, der auf der Insel Pathmos die 
Apokalypse schreibt, ist besonders schön, die Landschaft unge- 
mein reizend Den Schluss bilden die Gebete König Heinrichs 
von England und folgende Verse: Documentum. Si vit teire 
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qualis et, — Quälet amas, falls et. Ganz unten sind einige 
schlecht geschriebene, unleserliche Worte , Anna unterzeichnet, 
wahrscheinlich von der Hand der Königin Anna, Ferdinands I. 
Gemahlin. — Hierauf folgen auf zwei Blättern Oralionet contra 
Turcat, offenbar von anderer Hand und später geschrieben, als 
das Gebetbuch, — ein sehr gut in Oel gemaltes Porträt der Köni- 
gin Anna in ihrem 41. Lebensjahre, bezeichnet S 1544, endlich 
auf der letzten Seite ein Verzeichniss der 15 Kinder Kaiser Fer- 
dinands mit Angabe des Ortes, Tages, selbst der Stunde ihrer 
Geburt ‘J. Oben heisst es: Lincii Anna M D. XXI. XXV. May. 
Serenissimus Princeps Ferdinandus Del gratia Archidux 
%c. duxit serenissinia principe Anna, Ludotici regit Hung: 
unicd torore, ex qua sequetes tuscepil liberos. Nun folgen 
die Namen. Am Schlüsse liest man : Pragae eode anno et mente 
(nämlich, als die letzte Tochter Johanna geboren wurde, 24. Jän- 
ner 1547) XXVII. Januarii, Obiit serenissinia atq potentis- 
sitna Dna Dha Anna, Romanorü. Hung. et Bohemiae etc. re- 
gina, serenissirni atq inviclitsimi Regit Ferdinandi conlho- 
ralis carrissima, cujus aia Deo ciuat. Amen. Im Deckel sind 
nebst drei silbervergoldeten, gepressten Plättchen mit Heiligen- 
bildern zwei kleine Kupferstiche (einer, der leidende Heiland beim 
Kreuze stehend von dem Meister mit dem Monogramme V\.) be- 
festigt nebst einem Stückchen Schleier, — wahrscheinlich von der 
Königin Anna. Der Einband ist mit rolhem Sammt überzogen, 
jeder Sperrhaken bildet ein F, welcher Buchstabe auch auf den 
Beschlägen häufig eingravirl ist. Auch das Buchzeichen mit vielen 
golddurchwirkten Schnüren ist vorhanden. Es scheint, dass 
Kaiser Ferdinand sich bis in seine späteren Jahre dieses Gebet- 
buches bedient habe, wie aus obigen Einzeichnungen hervorgehl. 

18. (114.) Deutsches Gebetbuch (Perg. 12“®) des 
Erzherzogs Ferdinand. Die Anfangsbuchstaben sind mit 
figuralischen Darstellungen geschmückt, deren schlechte Zeich- 
nung und Ausführung den tiefen Verfall der Miniaturmalerei in 
dieser Zeit bekunden, — die Ränder mit Zweigen , Blumen und 


*) Herausgegeben von Bergmann, Hormayer’s (Ridlors) Archiv, 1831, 
Nr 13», 14» 

14 * 
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Thieren. Unter den Gebeten kommen vor: »Umb Gnad zu bitten, 
das einer recht vnd wol regiert”. »Gott zw bitten vmb ain selige 
Ehe,” Gebete wider den Türken u. s. w. Vorne ist das Porträt 
des Erzherzogs Ferdinand in jüngeren Jahren mit kurz geschnit- 
tenem Haar. 

Die Beschläge und Sperrhaken des schwarz sammlnen Ein- 
bandes sind sehr geschmackvoll, aus Gold, reich emaillirt, im 
Style Cellinis. Das Buch , welches zufolge des alten Inventareg 
vom Erzherzog Stifter gebraucht wurde '), befindet sich in einem 
Beutel von violettem Sammt. 

19, 20. (111, 112.) Zwei in der Ausstattung ganz gleiche 
deutsche Gebetbücher, welche, wie der Titel sagt, Peter 
Schmölz 1571 für Herzog Alphons II. von Ferrara , seinen 
gnädigsten Fürsten und Herrn und für dessen Gemahlin Bar- 
bara, Tochter Kaiser Ferdinands I. schrieb. (Papier, 12 m , 0 -) Die 
Fracl Urschrift ist sehr zierlich, ebenso die vergoldeten Randver- 
zierungen. Auf den rothsamtntnen Einbänden sind die Wappen 
von Ferrara und Oesterreich mit der Jahrzahl 1371 in Schmelz- 
arbeit angebracht. 

21. (131.) Deutsches Betbuch (Perg. 12 ra „ 0 -) mit vielen, 
sehr manierirt gezeichneten Bildern, welche nur mehr wenige An- 
klänge an die gute altdeutsche Schule zeigen. Die. Ränder und 
Anfangsbuchstaben haben Blattvergoldung. Auf dem ledernen 
Einbande die Jahrzahl 1608. 

22. (124.) Der Gottesdienst der heilige n Char- 
woche (Papier, 4 l " ) deutsch, in Cursivschrift aus dein Ende 
des XVI- Jahrhunderts, ohne Bilder. 

23. (129.) Lateinisches Gebetbuch (Perg., 171 Bl., kl. 
8t) aus dem Ende des XVI. Jahrli., in verschiedenen Schriftarten 
sauber geschrieben mit einigen schlecht gemalten Bildern. 

Wegen des verwandten Inhalts führe ich hier noch an : 

24. (126.) Pergamentdruck eines lateinischen 


*) Ain sehen alt tciitsch gcschribens Petpuech auf Pergament, alles 
sehen Kumuliert von allertaj thiiern vnml Pluemhwerch , in schwarz 
samet eingebunden , vnnd das beschlacht gannz guldin geschmelzt, 
ist in aim Praun samten säckhl:. so Ir Drt. gebraucht habeu. 
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Gebetbuches (schmales Oclavformal) mit französischem Al- 
nianach für das Jahr 1-109 und vielen, lebendig gezeichneten, 
flüchtig bemalten Holzschnitten. Der Titel ist: »A I honneur de 
dien et de la glorieuse vierge Marie de monseigneur saict Je- 
han le vage liste et de loule la cnurt de paradis. Ly coiiiencel 
(es Heitres noslre Dame a lusaige de Rome tout au long saus 
riens requerir aves plusieurs anliennes sulTrages et oraisons: de 
plusieurs saict et sainctes selo le dile usaige. Impriniees a Paris 
par Gillet Hardouyn demourant au dil lieu: au bout du put 
noslre Dam« devat sainct Denis de la cliartre a leseigne de la 
Rose. 0 Am Ende nennt sich -der Drucker ebenfalls. Am Anfänge 
sieht man das später gemalte österreichische Wappen , herum 
ein Band, auf welchem steht : Ferdinand» invtcte spei. Der Ein- 
band aus vergoldetem Silber zeigt ebenfalls den österreichischen 
Bindenschild. 

25. (119.) Die Gemälde der Wenzelcapelle im Dome 
zu Prag, welche das Leben des heil- Wenceslaus darstellen, in 
Wasserfarben copirt von Mathias llutski von Krzivokln l . 
Professor der Malerkunst zu Prag im Jahre 1585. Es sind 24 
fleissig, aber im manierirten Style dieser Zeit auf Pergament ge 
malte Bilder, bei jedem ist eine Erklärung in lateinischer Sprache 
Das Werk ist dem Erzherzog Ferdinand gewidmet, dessen voll- 
ständiges Wappen die erste Seile enthält und an den, als seinen 
Herrn und Gönner, der Künstler eine lateinische Zuschrift vor- 
ausschickt. 

B. Handschriften geschichtlichen Inhalts. 

2ö. Die Leb ensbe schrei b u ng Ku iser Car 1s IV. in höh 
mischer Sprache (Papier, 4*?-, 98 beschriebene, (»7 leere Blätter 
am Ende) aus dem XV. Jahrhundert. Sie ist in l<> Capilel gelheilt, 
am Anfänge eines jeden ein kleines ziemlich roh gemaltes Bild; 
das erste stellt den Kaiser mit seiner Gemahlin im vollen Ornate 
auf dem Throne sitzend dar. Das 15. Capitel beschreibt die Krö- 
nung samint den dabei gesprochenen Gebeten ; das letzte umfasst 
seine Regierung. Am Schlüsse sind einige Verordnungen und Ge- 
setze aufgefühi't, die aber unvollendet blieben. Eines, welches 
beginnt: „Cbwala a Czest kahzdeho kniezetc” etc., enthält ein 
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Verbot aller Haznrdspiele , insbesondere des Würfelspieles, es 
sei denn, dass es aus blosser Kurzweil oder um Groschen gespielt 
werde, wobei jedoch ein Spieler dein andern kein Geld borgen soll. 

27. (84.) Geschäftsschriften unter der Regierung Kaiser 
Maximilians 1. vom 1. Oetober 1505 bis Ende October 1506 (Pa- 
pier, Fol. 79 Bl.) mit dem Titel: »Hanndel vnd schrifflen 
die her Pauls von liechtenstain der Rom. kn. Mt. auch 
Zyprian von »einlein seydcn seins abschaidens vom 
kn. Hof zu Löuen am ersten lag Oclobris Anno 
xv c quinto beschelten” Es sind Briefe Pauls von Lichten - 
stein '), Marschalls von dem Regiment (und der Rcitkaramer) 
zu Innsbruck, Landhofmeisters und Statthalters an seinen Schwa- 
ger, Cyprian von Serntein, sowie an den Kaiser selbst, Briefe 
und Entsehliessungen des letzteren, endlich Rechnungen für den 
Hofstaat des Kaisers, meist Besoldungen, Auslagen für Boten, 
Wägen u. dgl. Es liesse sich daraus manches für die Geschichte 
dieser Zeit interessante Resultat gewinnen, besonders bezüglich 
der Geldverhällnisse und der inneren Verwaltung, denn es ist 
eine Art Copirbuch des Marschalls von Liechtenstein, in welches 
er das Concept der Briefe und Rechnungen und den Inhalt der 
auf seine Geschäfte bezüglichen Actenslücke und Vorkomm- 
nisse eintrug. 

28. (85.) Gedenkbuch Kaiser Maximilians I. (Papier, 
Fol., 171 nur theilweise beschriebene Blätter). Auf der ersten 
Seite des llmsclilagblattes steht nach der Länge herab geschrieben : 
»Freidhart Comedi vnd anfang mit den alten greysen Erwalter. 
Theurdank fragedi, — Also Schrembs nach der lenng solls der 
Maler anfahen zonalen auf der zweiten Seile: »ll. die Graf- 
schaft Burgundi *) hat geliapt xv c gemawrle Sloss vnd Stell vnd 
hat derselben noch viij 0 .” Dann folgt: »Ewig Gedennckh 
Zetln. Die kn. Mt. sol albeg am kindleinstag nichts anders 
Handln noch tun, dun in disem puech lesen vnd hantiern” u-t w.; 


') Er gehörte zu dem i. J. 1768 erloschenen Hause Lichtcnstein, dessen 
Stammschloss bei Leiters unter Botzen in Tirol ist; das Haus lebt 
noch in den l’odstatzky fort. 

*) D. i. Burgumlia Comitalus, die (rauche Conle. 
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hierauf der Inhalt: „personen Sachen, fol. I. Cronick 5. artille- 
rey 9. Kriegerei 13. Haushalterey 16. Jagerey 20. Vischerey 24. 
Garinerey 28. Pauerey 32. Perckwerch 36. Valcknerey 40. 
Waidnerey 44. Maisterey vnd Cosmographey 48. Plattnerey 62. 
Rechtssachen 56. Oesterreichisch Sachen 60. Burgundisch Sachen 
68. partheyen Sachen 73. Fruchterey 83. Druckerey 91. Mu- 
sica UI. Kucherey 115. Castyli U9. Engglisch 134. Hungrisch 
136. Ytallisch 139. It. ansgeben finanz ante fine 120. Ft. Mo- 
ralitet 169 vnd 17 1. Eineinen finanz gedenke in fyne 160»; dann 
der Titel: »Der Römischen vnd hungerischn Kü. Mt. 
etc. gcdenck puech a° 5 10 ” 

Der grösste Theil ist von einer Hand geschrieben, hie und 
da kommen auch Chiffern vor. Hier nur einiges zur Probe: 
(fol. 5) „Seyts Ist das Erst karteuser klostcr in teutschen Lann- 
den ‘). Item, die Vrsach der Orl die kun. Mt. in xxv gestechen 
gefuert hat, Ist das die Hertzogin von Burgundilrein Puelen 
die Orlein zufuern vergunt hat *). (fol. 17): Der kunig sol gen 
Trier schreiben, das man die Häfen und haidnischen pfenning 
behalt, wan sein Mt. hinabzewcht das Ir. Mt. darnach schick. — 
(fol. 48): 1t. die kn. Mt. sol Ire Lanndt wie Sy sein Mt. selbst ge- 
sehen hat doctor Stabius abmachen lassen. — (fol. 56): Item 
das Puech des Reichs Stende zu machen. — (fol. 60): Kn. M ul 
solle gedencken an pettaw, wann sein Mt. zum Babst kumbt 
vnnd ytricht. Nolandum das her Kudoüf von hohcnfeld ain 
alte alts Urbarpuech hat vber gantz Österreich vnd an der Etsch. 
— (f. 91): I.O.M. Jovi optima maximo verdampl, d.M. dijs 
manibus behalten, kun Mt. sol das disputieren. — Kn. Mt. sol 
sein Arborcm lassen malen vnd die Besiglen lassen die In gese- 
hen haben. — Item die Gerechtigkeit der ErbschalTt so kn. Mt. 
als Landsfurst zu haben vermaint vber alle der absterbenden Prie- 
ster hab vnd gueter, Wil die kn. Mt. Sani Jorgen Orden geben, 

*) Seitz, eine jetzt verfallene Karthause bei Cilli in Steiermark, ist eine 
' Stiftung des Markgrafen Ottokar im XII. Jahrhundert. 

*) In Frei d als Turnierbuch (s. unten Nr. 96) erscheint Kaiser Max in 
fünf Turnieren mit Ohren von verschiedenen Karben auf dem Helme, 
— ein Gunstzeichen (Faveur) der Maria von Burgund. 
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desgleichen auch die Weyssenburgischen lehen. — (fol. 92) 
It. kn. Mt. sol bedenken das die armenleut von den Proleten, von 
Adel etc. hart gestewrl werden vnd dasselb furkummen. — Der 
kunig sol declariern, wie man hinfür Wappen in das Reich rnd 
Erbland aussgeben solle, vnd wein. — (f. 9-J). Der kunig sol den 
Hüttenrich allenthalben verpieten lassen” ’). 

Viele Notizen. sind , wie die Schrift beweist, ohne Zweifel 
von Maximilians eigener Hand ; da er sich immer bloss kö n i g- 
liche Majestät nennt, so müssen die Notizen vor 1508, in wel- 
chem Jahre Max den kaiserlichen Titel annahm, geschlossen 
worden sein *). 

29. (99.) Gedenkbuch Kaiser Maximilians I. (Papier, 
4*J-, 160 nur theilweise beschriebene Blätter) mit dem Titel: »Me- 
moriale” auf dem Pergamentumschlag. Es sind Notizen über ver- 
schiedene Gegenstände ähnlicher Rubriken, wie im vorhergehen- 
den Gedenkbuch, — Causa regis per se, HauswirtschafR, Krieg, 
Arllarey, Finanntz, Argentarey, Hofstat, Gepew, Cronic, Wayd- 
nerey u. s. w., von verschiedener Hand geschrieben, einige auch 
vom Kaiser selbst. Hier nur einige Notizen: »Doctor Peutinger 
Zu schreiben, daz Er die Bilder mit dem giessen ettwas pass für- 
der. It. den Mantl zu kay. M. pildnuss des Grabs bey des Zieglers 
Maister zu Antorf bestellen *). — Die Sweitzer reden wider das 
Ewangeli das Sy mer w ollen dann Si gedingt sein, Sie wellen schnei- 
den, das Si nit gesaet haben. — It. Kay. M. hat Steffan Godl 
Rotschmid auf die xi pilder zw Ynsprugg durch Villinger veror- 
dent ju c gülden a die ultima decembris *). — Das Hewsl Im Dorn- 

*) Hüttenrauch, Arsenik. 

? ) Vollständig ist dieses Mcmorienbuch herausgegeben von A. P ri mis- 
se r in Hormayr's Taschenbuch für vatorl. Geschichte, Jahrgang 1824, 
S. 39 tr. 

*) Diese beiden Notizen beziehen sich wahrscheinlich aut die Anfertigung 
des mit 28 gegossenen Statuen umgebenen Mausoleums in der Hof- 
kirche zu Innsbruck. 

*) Ohne Zweifel sind hier die Statuen gemeint , -welche Max beim Bild- 
gicsser Stephan Godl machen liess, um sie bei seinem Grabmal, des- 
sen Anordnung er selbst bestimmte, das aber erst spater vollendet 
wurde, aufzustetlen. 
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spacli haist um Rain vnml gehör! dem kartlawser klosler Gemingen 
(Gaming) zue.” — Unler der Rubrik „Cronic” sind angerührt: 
„Testament, \Vey(ß)kunig, Kunig Wundrer, Ternndannck, Freyd 
alb, Triumpfwappen, Erenporl” und mehrere merkwürdige Kunst- 
Mücke des Kaisers auf der Jagd, die in den Weisskunig gesetzt 
werden sollen. — Rubrik »Gepew : Was gelt vberschuss Anno 
mv c xvi” (von des Kaisers Hand). — Da Maximilian in diesen Auf- 
zeichnungen immer Kaiser genannt wird, so fallen sie erst 
nach 150» * *). 

30. (165, 186, 187.) Die Trinkbücher von Ambras, — 
drei Bände , welche die eigenhändig geschriebenen Namen derje- 
nigen Gäste von Ambras enthalten, welche den Willkommbecher 
geleert und so nach der vorgeschriebenen Art Bescheid gelhan 
hatten. Der erste Band (Papier, Fol., 24 beschriebene, 28 leere 
Blätter) gibt auf der ersten Seile die Bestimmung des Buches an: 
„Im 1567. Jar den leisten tag Janunrii ist in dem Schloss zue 
Ambras von wegen erzaigung guetter freuntschafft guetwilligkait 
vnd gesellschafTt aufgericht worden, das ain yeder, so Ir geraell 
schloss Ambrass kombt, ain glass wie ain vässlein gestalt, mit 
vier geschmelzten raiflen mit wein In ainem truakh austrin- 
khen soll vnd seinen namen Zuer gedechtnus In dises Buech 
schreiben ; welcher aber solches in ainem trunkh nit endet son- 
der abselzet, dem soll es widerumb voll eingesebenkt werden, 
auch aus dem schloss nit weichen, bis er solchen trunkh wie ob- 
gemelt vollendet hat, das solle also dises schloss vnd glass ge- 
rechtigkait sein vnd bleiben. Dessgleichen vnd obgemelter massen 
solle auch ain yede fraw vnd Junkfraw ain Cristallin glass wie 
ain schiff In ainem trunkh auszuetrinken verbunden vnd, ver- 
pflicht sein” *). • \ 

Die ersten 20 Blätter füllen die Unterschriften der HerTeti, 
von 1567 bis 1577 (nur zwei noch von 1579). Den Anfang macht 
die Unterschrift des Erzherzogs Ferdinand: 1567 2 ■ F. Vnilat. 


*) Herausgeg. von Primisser in llormayr’t Taschenbuch, 1823. 
S. 163 ff. 

*) Vgl. die Erzählung des Vin. Pighius I. Th. S. 14, uud die Will- 
kommgläser, oben S. 127. 
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Ferdinandus A. A. Unter den zahlreichen Namen interessanter 
und bedeutender Persönlichkeiten, denen oft sinnige Devisen und 
durchgehends die Jahrznhlen beigefügt sind, bemerken wir: »M. 
T. H. D. V Albrecht Hertzog in Bayern 1568. — V. V. V. Wil- 
helm. Dux Bavarie. — W. G. W. Carolus. 1568. ') — 1567. 
Alles nach gottes willen. Jacob Schrennkh. * *) — 1567. 
Nosce te ipsum Franz Welser. (Von anderer Hand dabei Kreuz- 
chenund: »gnad im Gott" geschrieben). — 1568. Trau, schau, wem. 
Ferdinandt Herzog in Bayrn. — 1567. Gott sicht vnd rieht 
Johann Erbtruchsess zu Waldpurg. — 1567. Was liebt, betriebt. 
Cass- v. Lindegg zu Lisan. — 1572. M. G. V. E. S. M. B. 
Adam HerrvonLobkowitz. — 1570. Donec optata veniant, 
Fry: aZZierotin: baro. — 1573. Hanns Baptist a von 
Taxis. — 1572. Joachim G- z- Fürstemb erg. — 1576. 
Hanns von Kol ow rat”, und viele andere aus den Familien 
Lodron, Taxis, Fugger, Stubenberg u. s. w. Drei Blät- 
ter enthalten die Namen der Frauen, an der Spitze Philipp ine, 
des Erzherzogs Gemahlin: 1567 2 ■ F. Ich hoff tu gott. Ph • W., 
dann: »1667 allain mein vertrauen zu gott. Virginia von Lo- 
xan. — 1567. Zeit gibts alls. Elisabeth F- zu Wolkhen- 
slain;” — mehrere H elfenstein, llsung, Lodron, Hai- 
denreich u. a. Auf dem Einbande von rothem Leder sieht man 
des Erzherzogs Wappen und 1567. — 

Der zweite Band (Pergament, Fol. 76 Bl.) gibt am Eingänge 
seine Bestimmung an: »Die Frt. Drt. Erlzherzog Ferdinand zu 
Oesterreich etc. Haben ine dieses Buech alle deren namen , so irm 
dem allen buech mit roth leder eingebunden, vnd den Wiliigkhumb 
zu Qmbras ausgetrunckhen, verzaichnen lassen, vnd das aus 
denen vrsachen, das gemeldts allt Buech nur von Papier vnd 
Zimblich zerrissen, damit dannoch diegedächtnuss khünde erhalten 
werden, wie dann dasselbig buech noch zu Ombras zu finden ist ” 
Nun folgen die Copien der Unterschriften des ersten Bandes und 


') Ertb. Carl von Steiermark, Ferdinands Bruder. 

*)Schrenk von [Notzingen, des Erzherzogs Secrelär, welcher 
die Abbildungen der Harnische der Sammlung hcraosgab. (S. I. Th. 
S. *9.) 
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die eigenhändigen Namensfertigungen der Fürsten und Herren, 
welche Ambras besuchten vom Jahre 1578 bis 1620. Wir begeg- 
nen hier wieder vielen merkwürdigen Personen: „Vincentiu* 
Gonzaga 1578. — Pietas. Andreas Cardinalis ab Austria 
1579. — 1579. Tentemus. Carolus, Marchio Burgaviensis. — 
1582. G. G. G. Philipp Marggraf zu Baden. — 1585. A. V. C- 
Matthias. — 1583. In sanlitate eljustitia. Ferd. Bavariae Dux.” 
n. s w. Dieser Band enthält also ein vollständiges Verzeichniss 
der Gäste, so lange der Gebrauch des Willkomms und Einschrei- 
bens dauerte. 

Der dritte Band, in derselben Absicht gefertigt, wie der 
vorige CPergam. 4to, 40 Bl.), enthält die Abschriften der Frauen- 
namen des ersten Bandes und die Fortsetzung durch eigenhän- 
dige Einzeichnungen bis zum Jahre 1590. Der Gebrauch des 
Einschreibens für Frauen scheint um diese Zeit abgekomnien zu 
sein, denn es folgen dann nur mehr leere Blätter. Hervorzuhebea 
sind: Isabella Gonzaga, Polixena Gonzaga 1579, und 
»1585 Pacem AnnaeCatharinae Archiducisaa ab Austria.” — 

Diese Bücher bieten eine reiche Ausbeute für die Adelsge- 
schichte und Autographenkunde; auch dürften sich so manche An- 
haltspunctefür andere historische Bestimmungen ausihnen ergeben. 

81. (160). Eine über 31 Fass lange, 10 Zollbreite Perga- 
nientrolle, welche eine Chronik von Christi Geburt bis auf Kai- 
ser Friedrich IV. enthält, aber unvollendet geblieben ist. Es sind 
zwei Reihen von Zeichnungen, in der oberen sieht man die Päpste 
in Halbfiguren, in der unteren die römischen Kaiser mit beige- 
schriebenen biographischen Notizen: unten sind die merkwürdigsten 
gleichzeitigen Begebenheiten angeführt. Die Zeichnung ist sehr 
mangelhaft, der Text von untergeordnetem Werthe. Aus dem 
Ende des XV. oder Anfang des XVI. Jahrhunderts. 

+32. (590). Ein ös terreichischer Stammbaum in fünf 
Pergamentblättern von 6' Länge und 3' Breite. Die Hälfte, näm- 
lich zwei und ein halbes Blatt, nimmt der Stammbaum der Baben- 
berger ein, die andere Hälfte der des Hauses Habs bürg. Letz- 
terer erweist sich als eine Copie des grossen, in Wasserfarben 
gemalten Stammbaumes, welcbeu die Sammlung besitzt (s. oben 
S. 3), von dem auch eine Copie auf Pergament in derk.k.Hofbiblio- 
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Ihck bewahrt wird, nachwelcherHerrgott (Pinac. I. Tab. VIII — 
XIII) den Slich machen lies«. Er schliesst ebenfalls mit den Kin- 
dern Maximilians I , und bei Margaretha erscheint nur ihr erster 
Gemahl. Die lateinischen Beischriften sind kurz und enthalten we 
nig mehr als die Namen. Der haben ber gische Stammbaum 
ist nach einem Originale , welches offenbar von derselben Hand 
herrührte, wie der habsburgische; in Anordnung , Auffassung, 
Costüme u. dgl. zeigt sich die entschiedenste Verwandtschaft. Es 
geht also daraus hervor, dass höchst wahrscheinlich der Künst- 
ler, welcher den grossen habsburgischen Stammbaum malte, auch 
einen der Babenberger in Oesterreich in ganz ähnlicher Art an- 
fertigte, von dem aber leider nur mehr die vorliegende Copie exi- 
stirt. Ein Theil desselben (von Leopold dem Tugendhaften bis 
auf Friedrich den Streitbaren) ist gestochen bei Herrgott (Pinac. 
|. Tab. VII.).. Beide Stammbaume sind von derselben Hand, ziem- 
lich getreu, aber schlecht gezeichnet, leicht mit Lasurfarben ge- 
malt; einmal sieht man die Jahrzahl 1568, wahrscheinlich die Zeit, 
wo diese Copien gemacht wurden. 

t88. (277). Eine 1 1 Fuss lange Pergamentrolle, auf welcher 
.10 Fürsten und Fürstinnen des Mittelalters von Clodovaeus bis 
auf Margaretha, Tochter K. Maximilians L, gezeichnet sind, 
mit leichter Anmalung, beigeschriebenen Namen und den Wappen. 
Die Zeichnung, in der Art H. Schäuffeleins, ist vortrefflich , voll 
Charakter und Ausdruck; die Costüme sind meist die des XVL 
Jahrhunderts, in’s phantastische gezogen. 

34. (276). »Verzaichnus vnnd Abriss aller Sigillen wie 
selbige von Anno 1254 alle Herrn Graven vnnd Hertzogen zu 
Würlemberg biss vff heutigen Tag gefüerl haben. Auss der F. 
Würtembergischen Registratur mit fleiss zusammen gezogen durch 
Jonathan Sauttern, F- Wärt: Registratorn 1602.“ (Perg. 4 1 « 
55 Bl.) Die Siegel sind sehr sauber gemalt (das letzte von Fried- 
rich 1623) und mit beigeschriebenen Erläuterungen versehen. „ 

35. (88). Vierhundert Sinnbilder meist italienischer, vor- 
züglich geistlicher Fürsten und Herren (Papier, Fol. 100 Bl.) sehr 
nett milder Feder gezeichnet vonOclav Slradu *). Sie haben den 

') Octsvius Slraila a Rosberg war Antiquarius Kaiser Rudolfs II.; 
er gab 1615—1629 ein Kupferwerk mit l.ebcnsbeschreibungcn der 
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Titel : »Simbola Roinanornm pontificuni, Cardinalium, Hagnorum 
Ducum , Principum , Marchionuin , Archiepiscoporum , Comilum 
totius regni Italiae et Germaniae, alque aliorum illustriuin omniiun 
nationuni virorum, per Octavium de Strada Mantuanum S. Cae«. 
Mtis. nobilein aulicura, civem rotnanum et antiquarium.” 

36. (168.) Eine t ürkia che B eleh n ungsur künde, durch 
welche ein Sip.ihi mit einem Timar oder Lehen von 10219 Aspern 
im Sandschak Awlonia (Yalona) belehnt wird, unter der Regierung 
Suleimans des Grossen, 

37. (169). Ein Schreiben eines gegen Persien operirenden 
Paschas an einen gegen Ungarn commandircnden in türkischer 
Sprache; er erstattet demselben Bericht über die Vorfall« im per- 
sischen Feldzuge (der für die Türken unglücklich ausfiel), er- 
zählt von den Gefechten in Armenien und Georgien, um Eriwan, 
Wan, Ardschisch um Achlal, und berichtet die Niederlage des 
Iskenderpascha , die er von Ismail, dem Sohne des Schahs, er- 
litten. Die Jahrzahl ist leider weggerissen. 

C. Poetische Darslel langen. 

38. (78). Ein Lehrgedich t astrologischen Inhalts 
in deutschen Reimen (Perg. kl. Fol. 22 Bl.) aus dem XIV. Jahr- 
hundert. Auf den beiden ersten Seilen sind ziemlich roh gemalte 
Bilder, welche berühmte Männer des Alterthums, Aristoteles, 
Seneca, Virgilius, Theodosius, Abraham. Salomon, David, Moses, 
Aaron u. a. als Sterndeuter darstellen, über ihnen die Himmelsku 
gel mit Sonne, Mond und fünf Planeten. Dann werden Lehren und 
Regeln für die zwölf Monate nach ihrer astrologischen Bedeutung 
gegeben, und der Einfluss der Gestirne auf die Menschen erklärt ; 


römischen Kaiser von Jul. Cäsar bis Matthias heraus, ferner eine 
habsburgische Genealogie und >Simbola pontißcum, imperalorum et 
principum,* die 1666 mit Jac. Typotii isagoge zu Arnheim herautka- 
men. Sein Vater, Jakob Strada v. Mantua, ist als Zeichner von Me- 
daillen bekannt; in der k. k. Hofbibliothek sind 10 Bände von seiner 
Hand , in Gotha 30 Bände mit Zeichnungen von Münzen, die er 1560 
für einen Fugger anfrrligle.. 
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sie sind durch zahlreiche Beispiele aus dem alten Testamente, den 
Schriften des Aristoteles, Seneca und der Historia scholastica des 
Petrus Comestor (im XII. Jahrhundert) belegt. Der Anfang 
lautet: 

»Got git dir freude kurlzlich 
spricht kunnig Salomon der rieh 
diene gode mit truwin 
iz sal dich nyt beruwyn.® 

Bs sind moralische Sentenzen vermischt mit astrologischen 
Prophezeiungen, selbst lustigen Schwänken. Z. B 
„Dine bule ist ein dubhuz (Taubenhaus) 
da flügit einer in der ander uz 
daz du vil die hende windest 
die verlost du nit invindest.” 

Den Frauen wird der Rath ertheilt: 

„Mastu dich mans nyt inthalden, 
so nym yn vnd laz iz gol wählen. 

Nym zu der e den riehen 

vnd zu einem bulin den säuberlichen.” 

An der innern Seile des Deckels war ein astrologischer Appa- 
rat zum Drehen angebracht, vielleicht zu horoskopischen Anga- 
ben ; das alte Inventar nennt daher auch das Werk »ain I os sp ue ch”. 

39. (74). Lateinische Gedichte an den König Ro 
bert von Sicilien *) (Perg. Fol- 36 Bl.) aus dem zweiten 
Viertel des XIV. Jahrhunderts. In mehreren Abtheilungen , meist 
in gereimten Hexametern spricht theils der Verfasser selbst , bald 
führt er Christus, die Stadt Rom, die Tugenden, selbst Hekuba 
und Herkules redend ein. Den Hauptinhalt bildet das Lob des Kö- 
nigs Robert und die Bitte an ihn, das von den Päpsten verlassene 
Italien und Rom zu beschützen und den Papst zur Rückkehr zu 
bewegen. Der Zustand des Landes, besonders der Verfall der 
kirchlichen Disciplin und der Sitten desClerus, wird mit den grell- 

*) Robert aus dem Hause Anjou bestieg nach dem Tode »eine* Vaters 
Carls li. 1309 den Thron von Neapel und behauptete durch seine 
Macht und die ihm eingeräumte Herrschaft von Fiorens und Genua 
den grössten Einfluss aut die Angelegenheiten Italiens ; er war ein 
eifriger Freund und Beförderer der Wissenschaften und starb 1313. 


Digitized by Google 


223 

sten Farben geschildert. Die Sprache ist oft sehr bombastisch, die 
zwar deutliche Schrift stark abgekürzt und nicht fehlerfrei , ohne 
alle Unterscheidungszeichen. 

Im Eingänge klagt die Sedes apostolica über die Abwesenheit 
des Papstes: 

»Cur ego tot silui, tot tcmporibus vacaui? 

Et mea iura uiri calcant, quibus ipsa nouerca 
Italie sedes meruit.” etc. 

Besonders beschwert sich der Dichter über das Unwesen der 
Simonie und die parteiische Verleihung geistlicher Pfründen, sowie 
über das schwankende Benehmen Deutschlands, des oströmischen 
Reiches und Italiens: 

»Aut dant prebendas ipsorum sanguine natis 
Seu bene nummosis, seu nobilibus trabeatis, 

Aut non sponte probis ; raro tarnen accidit ultro, 

Ut dignos meritosque uelint solamine leto 

Prelati de morte frui” etc. — 

» vix claue pars tcneretur 

Theuthonie modica, sed Grecia tota negauit 
Sedis apostolice iussis parere salutis. 

Ausonie Lombarda mouet prouincia caudam 
Quaque die;* etc. — 

Die trauernde Roma bittet den König dringend umHülfe, denn 
niemand kümmere sich um die Verlassene und Italien befinde sich 
im grössten Zwiespalt. Zuletzt hält die Philosophie dem Kö- 
nig eine ungemessene Lobrede (in Prosa) und belobt auch dessen 
Eltern Carl II. und Maria, Tochter Stephans V. von Ungarn. Den 
Schluss bilden Gedichte, — bei denen die M usen in sehr seltsa- 
mer Weise dargestellt sind , — die Bilder der 7 Haupttugen- 
den und der 7 freien Künste (»Grammatica, Dialectica, Retorica, 
Aritmetica, Geometria, Musica, Astrologia”) mit beigefügteu Er- 
klärungen. Die Ausstattung der Handschrift ist ungemein prächtig, 
denn fast jede zweite Seite ist mit einem grossen Bilde, — die 
Figuren bis 15 Zoll gross, — geschmückt. Die Vorstellungen sind 
meist allegorischen Inhalts ; zwei Male erscheint auch König Ro- 
bert, ein Mal im vollen Ornate, sitzend, im Felde sein Wappen, 
goldene Lilien, auf deren Blätter Lobsprüche geschrieben sind, - 1 - 
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das andere MrI zu Pferde, mit abgeschlagenem Visier des Bassi- 
nets, auf Schild, Wimpel der Lanze und Pferdedecke die goldenen 
Lilien. Die Malereien zeigen die Schule Giotto's; sie sind breit und 
kräftig behandelt und von hohem, kunstgeschichtlichem Interesse, 
besonders wegen der ganz originellen AufTassungsweise. 

Der Verfasser des Werkes, ein geborner Körner, nennt sich 
professor Pratensis, und scheint ein Lehrer der Scholastik 
in Prato gewesen zu sein, ja aus mehreren Stellen ist zu entneh- 
men, dass er seine Dichtung im Namen der Bevölkerung von Prato 
an den König richtete. Die Abfassung fallt zwischen 1334 und 
1343, da Benedict XII. als Papst und Verbesserer der Kirchen- 
zucht genannt wird; auch wird Robert sen ex genannt. 

Die mannigfachen Schilderungen der öffentlichen Zustände, 
die vielen Anspielungen auf die damaligen Zeilverhällnisse, aus 
denen für die Geschichte nicht unbedeutender Gewinn zu ziehen 
ist, geben diesem Werke einen hohen Werth ')• 

40. (77). Die poetische Bearbeitung der W ellchron ik von 
Rudolf von Ems in deutschen Reimen, Pergamenthandschrift 
(kl. Fol. 317 BI.) aus dem Ende des XIV. Jahrhunderts, mit vielen 
kleinen, mittelmässig gezeichneten und leicht gemalten Bildern- 
Die Dichtung stammt aus dem XIII. Jahrhundert und zerfällt in 
mehrere Theile. Der erste Theil (bis Bl. 171) beginnt nach einer 
längeren Einleitung, in welcher der Dichter die Bücher des alten 
Bundes bespricht und seine Ouellen nennt, — das lateinische 
Werk des Gottfried von Viterbo und die Hisioria schola- 
stica des Comestor, — mit der Darstellung des himmlischen 
Reiches und der Erzählung vom Falle Lucifers. Dann folgen die 
fünf Bücher Mosis in freier, dichterischer Bearbeitung, das Buch 
Josua und das Buch der Richter bis auf Samson. Dieser Theil ist 
nicht von Rudolf von Ems selbst , sondern von einem anderen, 
wenig späteren üeberarbeiter, ohne das Akrostichon mit Rudolfs 
Namen am Anfänge, welches die echte Bearbeitung hat * *). Es 


*) Ausführlicher besprochen von A. Primisser in Horinayr’s Ar 
ebiv Jahrg. 1818, Nr. 78 und 79. im Einbande steht der Name eines 
früheren Besitzers: >1513, Johann Erbtruchsess zu Waldburg.* 

*) Geber die verschiedenen Bearbeitungen dieser Wellchronik s. Vil- 
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folgt nun die Erzählung des trojanischen Krieges und seiner Ursa- 
chen in ziemlich breiter Weise (Bl. *71 — 239), endlich die von 
Rudolf von Ems herrührende Fortsetzung des Buches der Richter 
und die Bücher der Könige. Dieser Theil wurde für König Kon- 
rad IV. von Hohenstaufen vor 1254 gedichtet, welche Veranlas- 
sung auch am Anfänge des ersten Buches der Könige ausdrücklich 
bezeichnet ist '). Der Schluss des dritten Buches (Bl. 299) vom Tode 
Salomons an und das Bruchstück des vierten, welches unvollen- 
det geblieben ist, sind von einem späteren Forlsetzer der Rudolf- 
schen Chronik. Das Ende bildet die Erzählung von Elisaeus, wel- 
cher der Witwe das Oel vermehrt und bricht ab mit den Versen: 


»Also wart dew fraw gar reich. 


Die Schrift ist deutlich und ziemlich correct ; der Text stimmt 
fast wörtlich mit der Gotlsched'schen Abschrift überein *). 

Auf dem letzten Blatte steht von späterer Hand (im XV. Jahr- 
hundert) geschrieben ein kleines Bücherverzeichnis«: »Nota, hie 
istze merkhen. waz ich elspet wolchenstorfferin *) pucher 

mar, die zwei Rccensionen und die Hainlkclirifteiifamilien der W«Jt- 
chronik des Rudolf von Ems. Marburg 1830. 

') In folgenden Versen : 


„Har 7.U was in der Christenhait 
Die pueb der Coranice hant gcsail 
Von vil gewaren dingen 
Pat er mirli alles pringen , 
leb main ebiinig Chunrat 
Des rhaisers chint, der mich hat 
Gepetten vnd des ler mich 
Gerücht pitten das auch ich 
Durch in dew mar’ tichl 
Ze tewscb vnd uerrieht.” 


J ) Van der Hagen und Büsching, Literarischer Grundriss zur 
Gescb. der deutschen Poesie. S. 228 IT. — 

*) Die Herren von Volkcnstorff gehörten zu den ältesten Adelsfa- 
milien Oberösterreichs, kommen schon im X. Jahrb. vor, und star- 
ben 1616 mit Wolf Wilhelm aus. Die obgenaunte Elisabeth ist 

ssckeii. AtnSr. summt. II. 1 Ö 


der got getrewet sicherlich, 
der misselinget nimmer 
Vnd treib er ez doch immer 1 ' 
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hab deutsch ;* nebst der Bibel und einzelnen Theilen derselben, 
Gebetbüchern, findet man unter den 46 angeführten Werken : »der 
wäiiisch gast, — wilbatm von Orans, — das prakknnsail, — der 
■Tytroll, — daz puch parcifal. — der wigolays, — daz puch Hedek 
vnd Encyt, — ein puhel eyttel teychner, — Lucidarius” u. a. Auf 
dem alten Einbande steht: »Bibel reimen weiss.” — Die Welt- 
chronik im ganzen ist noch nicht gedruckt. 

■ c 41. (75.) Markgraf Wilhelm der Heilige von 
Oranse. von Wolfram von Eschenbach gedichtet, nebst 
den beiden späteren Zusätzen von Türlein und von Thürh eim, 
eine prachtvolle Pergamenthandschrift des XIV. Jahrhunderts, 421 
Blätter stark, in gross Folio. — Der erste Theil des Gedichtes ist 
von dem kärnthnerischen Dichter Ulrich von dem Türlein und 
nimmt GGBlätler ein ; der zweite Theil ist von Wolfram v. Eschen- 
bach und war schon 1220 vollendet *)• Am Anfänge desselben 
heisst et: »Hie hebt sich an marcgraf wilhelmes buch das ander, 
das gelichtet hat der von Eschenbach herr wolfram der edlb 
me ist er. 

, Ane vaisch du .reiner 

t ,. Gedreit vnd ouch einer 

Schepfer vber alle geschaft 
Ane vrhab dein stete kraft” etc. 

Der dritte Theil, bei weitem der stärkste, ist vom Thurgauer 
Ulrich v. Thürheim (1242); er fängt an (Bl. 185) 2 ): 

»Nu furen von dem markise 
In mancher hande wise, 

Vil mancher hande knechte 
Wol nach knechtes rechte 
Mit watsecken vnd mit sovraen, 

Mit seilen vnd mit czovmen; 

Genvge knechte man do vant. 
die ros czogen an der hant 

vielleicht die um 1410 geborne Tochter Georgs, Herrn der Grafschaft 
Creulzen. (Hoheneck, Genealogie III, S. 779.) 

*) Beide Theile sind, jedoch ziemlich corrupt herausgegeben von C a s- 
parson, Kassel 1781—84. Die särumtlichen Werke Wolframs von 
' Eschenbach, berausgeg. von Lachmann, Berlin 1838. 

' *) Er ist noch ungedruckt. 
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Vnd ir hemm schilt do mite 
Als noch ist der knechte site. 

Es ist vil wol mir erkant, 

Nu was czu Frnnncrich in das lanl 
Kvmen der werde markis.” etc. 

Gegen den Schluss nennt sich der Dichter: 

»Got einem manne bas gelonte nie 
Denue als er im hat getan 
Sein lob nicht hoher mag gegan 
Er tet was dem preis geczam 
Von Eschenbach her wol fr am 
Vnd ich von Turheim vlrich 
Haben sein wares lob vil rieh 
Mit Worten gesait so vil etc.” 

Die Ausstattung der Handschrift ist prachtvoll; das gaay« 
Gedicht ist in zwei Spalten mit viertelzoll hohen, sehr schönen 
und deutlichen Buchstaben auf das tleissigste geschrieben, viele 
3 — 6 Zoll grosse, gemalte Initialen, welche Darstellungen aus 
dem Gedichte enthalten, kleinere Bilder, und eine Unzahl von 
blauen oder goldenen Anfangsbuchstaben, deren gezeichnete, 
verschnörkelte Enden oft die ganze Seite einnehmen, leuchten in 
der frischesten Pracht der Farbe und des geschlagenen Goldes. 
Die Bilder zeigen den Styl des XIV. Jahrhunderts, wie ihn beson- 
ders die Schule zu Prag ausbildete: lange, magere Gestalten, sehr 
weiche, gezogene Gewänder, runde Bewegungen, Streben nach 
lebendigerem Ausdrucke in den Köpfen , weissliche Lichter ; iu 
der Anordnung sind sie oft reich und naturgemäss, auch haben sie 
in Bezug auf Costüme, Sitten und Gebräuche hohes Interesse. Das 
Jahr der Vollendung der Handschrift ist angegeben, denn am 
Schlüsse steht: »Amw üomini millesimo trecenlesimo octoa- 
ffetimo seplimo flnitun et completu n ent liber Ute tidelicet 
Marchio Wilhelinut JllustrUsimo principi et domino, domino, 
Wence&lao Romanorum Regi nemper augusto et Roemiae Regi 
domino suo grationUsimo .” 

Besonders reich ist der dritte Theil mit Bildern ausgestattet; 
am Anfänge eines jeden Theilcs sieht man das fürstliche Wappen, 
den quadrirtcu Schild mit dem einköpfigen Adler und dem böhmi- 


V'. 


13 



238 


sehen Löwen, ferner W und mehrmals ein bekröntes C (Carolus). 
Vielleicht wurde das Werk noch unter Carl IV. begonnen 
und erst später vollendet. Diese wegen des Inhaltes als wegen 
ihrer künstlerischen, prächtigen Ausstattung gleich merkwürdige 
Handschrift bildet eine grosse Zierde der Sammlung; sie kommt 
auch schon im Inventare von 1596 vor. “ 

42. (78.) Das Heldenbuch; eine Sammlung von 28 Gedich- 
ten des XIII. und XIV. Jahrhunderts, welche höchst wahrschein- 
lich von Kaiser Maximilian I. veranstaltet wurde. Diese herrliche 
Handschrift besteht aus 238 Pergamentblättern in Folio; die Schrift, 
in drei Spalten, ist durchaus von einer Hand mit gemalten oder 
goldenen Initialen ; die Ränder sind mit einzelnen , sehr getreu 
nach der Natur gemalten Pflanzen, Schmetterlingen und anderen 
Thieren, auch kleinen Figuren geschmückt, fleissig und cha- 
rakteristisch durchgeführt; auf Bl. 213 kommt die Jahrzahl 
i5I7 vor mit V. F., wohl die Zeit der Vollendung und denKünst- 
ler bezeichnend. Auf dem Titelblatte sind zwei geharnischte Re- 
cken (vielleicht die Riesen Haymo und Thyrsus, welche in den 
firolischen Volkssagen eine so grosse Rolle spielen) gemalt, ober- 
halb das Landeswappen von Tirol. Die reiche, kostbare Ausstat- 
tung der Pergamenthandschrift, die Zusammenstellung der echt 
deutschen und volksthümlichcn , grossentheils vaterländischen 
Dichtungen, die angeführte Jahrzahl lassen vermuthen, dass Kai- 
ser Max, der ein so grosser Freund der ritterlichen Poesie war, 
diese Handschrift in Tirol für seine Hausbibliothek anfertigen 
liess- Der Inhalt ist von der grössten Wichtigkeit und hat den auf 
uns gekommenen Schatz der mittelhochdeutschen Poesie um meh- 
rere herrliche Dichtungen vermehrt , von denen sonst keine Ab- 
schrift mehr existirt. Leider ist die Sprache der Originale durch 
Einmengung der zu Anfang des XVI. Jahrhunderts herrschenden 
Bor men und die Unkenntniss der damaligen Schreiber verdorben 
und entstellt. Doch entschädigt für diese aus der Jugend der Hand- 
schrift hervorgehenden Fehler ihr reicher Inhalt ‘). 

I. »Der frawn lob.” (Bl. 1—2.) Noch ungedruckt. , 


*) Ausführlich angegeben von A. Primisser inHormayrs Taschen- 
buch 1821, S. 401 ff., - 1822, S. 349 ff — 
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ü. »Von künig Nero ainem Wuettrich der auch 
wie ein fraw Swanger wolt sein, vnd sein Mueter 
aufschneiden Hesse, von seins fürbitz, Auch wie 
Gr Rom zerstöret. Wie Karolus nach Erstörung 
Rom die Lann dt b etzwungen. Dartzu wie Olifervnd 
Rulannd sich Ritterlich gehalten haben, Vnd wie 
Mauritius von Krawn liebet die Gräfin von Bea- 
mundt.” (Bl. 2 — 5.) Ungedruckt. 

DL »Von König Artus Hochzeit, auch von sei- 
nem Recht, desgleichen Hofgesind vnd geschaff- 
ten, als von Calogriant, Chay, her Yban vnd an- 
dern.” (Bl. 6 — 22.) Es ist der nach dieser Handschrift von 
Michaeler 1787 herausgegebene Iwein, der Ritter mit dem 
Löwen, von dem berühmten Hartmann von der Aue 1 ) um 
1203 gedichtet, ein Epos aus dem Artuskreise nach dem franzö- 
sischen Yvain des Chrötien d e Troyes. i/ 

IV. »Ein schöne Dispulalz von der Liebe, so einer 
gegen einer schönen frawen gehabt vnd getan hat.” 
(Bl. 22 — 26.) Dieses Gedicht, dessen Inhalt ein Streit zwischen 
Leib und Herz wegen der Liebe bildet , ist eine frühere Arbeit 
Hartman ns von der Aue, der sich selbst als den Dichter 
nennt : 

»Das was von Awe her Hartmann . t . 

der auch dise klag began.” 

Es ist nur in dieser Handschrift erhalten. Herausgeg. von 
M. Haupt, Lieder und Büchlein von Hartmann von der Aue, 
1842, S. 27. 

V. »Ein klag einer frawen, so sy der lieb halb 
tuet.” (Bl. 26b — 28.) Ebenfalls von Hartmann von der Aue ' 
Einzige Handschrift. — M. Haupt, Lieder und Büchlein S. 86. 

'j. Hartmann, Dienst mann von Aue in Schwaben, war eiu Zeitgenosse 
Friedrich Barbarossa’* und machte dcsseu kreuzzug mit. Gottfried 
von Strassburg erkennt ihm (Tristan V 46!S» den Preis untei 
deü erzählenden Dichtern seiuer Zeit zu. 

Die erste Ausgabe des Iwein ist von Casp. II. Mütter 1785. 

Die beste von Ben ecke und Lachtnanu 1827 und 1843. Feber 
setzt von Baud iss in 1845. 
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VI. »Aber vonKünigArtusvnd seinem Ho fge sin d, 
such Helden vnd handlangen, Als von'her Gabein, 
Khaf, Trecken eins Mantls halben, so künig Artus 
bausfraw vnd ander frawen anlegen moesten, dar- 
dufch man’Ynnen ward Irer trew. .Sunderlich von 
Rrlck vnd seiner hau afrawen ein tail ain sehen lesen ” 
(BI. iS — 50.) Es ist diess das verloren geglaubte Gedicht Er’efc 
und Enitc von Hartmann von der Aue (1190 — 97), wel- 
ches mehrere gleichzeitige Dichter (Wolfram v. Eschcnbach im 
Parcival 4164 ff. und im Titurel Cap. 31. St. 4641, Rudolph v. 
Montfort, Lichtenstein u. a.) erwähnen, und das nur in dieseT 
Abschrift mehr existirt 1 ). Es bildet eine Art von Gegenstück 
zum Iwein. Bruchstücke heransg. v. Primisser, Wien. Jahrh. 
d. Literat. XVI, Anz. Bl. S. 25 ff. — Vollständig von M. Haupt 
1859.' 

VII. »Von Dietwart, König im Römischen Lanndt, 
Vnd darnach von seinem Sun Perner Diettrich, vnd 
• uch Ercnreich seinem 'v n g e tre wen Vetter.® (Blatt 
61 — 75.) 

VIII. »Aber von dem Perner Vnd künigErennreich 
seinem vngetrewen Vettern.” (Bl. 75 — 92.) 

Diese zwei zur Dietrichsage gehörigen Gedichte existiren 
ausser in dieser Handschrift nur noch in der Heidelberger, ehinals 
vatikanischen, mit der sie ziemlich genau öbereinstimmen *). Sie. 
erzählen Dietrichs Flucht zu den Hunnen, seine Wiedereinsetzung 
mit Hülfe Etzels, die Kriege gegen seinen Oheim Ehrenreich und 
dessen Besfegung. — Im ersten Liede nennt sich ein Heinrich 
derVogler so, dass man ihn für den Dichter halten kann : 

»Diese werende schwärn (nemlich das Unglück, welches 
' Heike prophezeit) 

*) Zuerst stellte van der Hagen 1816 die Vcrmuthung auf, dass obiges 
Gedicht das von Erek und Ende sei. S. Büsch ings wöchentl. Nachr. 

I. 8. S87. 

*) Vgl- Literarischer Grundriss zur (Jesch. der deutschen Poesie von van 
der Hagen und B fisch i«g, Berlin 1812, S. 72. l'cber die aus Ue- 
, dern zusammengesetzte Darstellung s. W. Grimm, dio deutscho 
Heldensage, S. 184. * . • 
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bat Heinrich der Vogeläre 

Gesprochen vnd gedichtet.” 

Das zweite Gedicht, welches die Rabenschlacht(Scfalacht 
bei Ravenna i. J. 493) behandelt, ist von einem andern Verfasser, 
und wahrscheinlich aus dem XIV Jahrh. — Beide herausgeg. in: 

Van der Hagen und Primisser, Sammlung altdeutscher Ge- 
dichte.. Das Heldenbuch, II. Bd. 1 

IX. »Ditz Puech heysset Chrimhilt” (Bl. 95 — 127): 

Eine lückenhafte Abschrift des Nibelungenliedes nach einer 
der St. Galier ’) zunächst verwandten , sehr alten Handschrift« 
die vielleicht ebenfalls mangelhaft oder zerrissen war, daher die 
vielen Lücken, zu deren Ausfüllung der Abschreiber Raum leer 
liess, die zahlreichen Missverständnisse der alten Sprache und 
Fehler in der Schreibart. Manche Stanzen bat die St. Geller und 
Münchner Handschrift nicht z ). 

X. »Ditz puech haysset klagen” (Bl. 131b — 130), 

Die gleichsam einen Epilog der Nibelungen Noth bildende ob- 
wol nicht zu derselben gedichtete Klage ist hier ebenfalls un- 
vollständig und geht nur bis Vers 4403, für die fehlenden 162 
Zeilen ist leerer Raum gelassen (nach der Ausg: von van der 
Hagen 1810)*). , . < ' 

XI. »Ditz puech ist von Chautrum” (Bl. 140— - 166). . 

Es ist diess die einzige Handschrift des herrlichen Heldenge- 
dichtes Kudrun, welches würdig dem Nibelungenliede an die 
Seite gestellt werden kann. Ausser durch unsere Handschrift 
ist es nicht einmal dem Namen nach bekannt. Die gegenwärtige 
Ueherarbcitung des Volksepos scheint von einem schwäbischen 
Dichter des XIII Jahrhunderts zu sein. Herausgeg. in van dar 
Hägens und Primiss ers Heldenbuch (deutsche Gedickte des 


*) Herausgeg. von van der Hagen 18t0, 1842. 

2 ) Ausführlich besprochen in Büschings wöchentlichen Nachrichten 
1t. S. 341 und IH. S. 9. Van der Hagen s Ausgabe, Breslau 1820. — 
Heber das Verhältniss der Nibelungen Handschriften s. Ls oh mann in 
seiner Ausgabe des Gedichtes, Berlin 1826. 

*) Vgl. Lach man us Ausg. der Nibel., welcher die. älteste Gestalt gibt 
und Frh. von Lassberg, Liedersaal IV., wo die Leberarbeituog ge- 
geben ist, _ # 
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Mittelalters) U. Bd. — Ziemann, Kutrnn. Mittelbochd. 1835. — 
Müllenhof, die echten Theile des Gedichtes Kudrun- Kiel, 
1846 . — Ettmüller, Gudrun Lieder, Zürich 1841. — Vollmer, 
Gndrun, Lpzg. 1843. — Hahn nach Miillenhofs Kritik, Wien 1853. 

XII. »Von Pitrolffe vnnd seiuem Sun Dietlaibe* 
i Bl. 166 — 193). Dieses der Nibelungen Klage venvandte Gedicht, 
aus dem Ende des XII. Jahrhunderts (vielleicht von demselben 
Verfasser) ist nur allein in dieser Handschrift aufbehallen. Es 
ist in 16 Abentheuer getheilt. — Herausg. in van der Hagen 
und Pr im iss er, Heldenbuch, II. Bd. — Bruchstücke in Bü- 
schings wöchentl- Nachrichten IH,' S. 26. 

XIII. »KünigOttnides Puech’» (Bl. 196 — 206) und' 
„Wolffdietrichs puech” (Bl. 206b — 214), kürzere, ältere 
Bearbeitungen dieser Gedichte des Heidenbuches, in 24 Aben- 
theuern, wahrscheinlich aus dem XIII. Jahrhundert. Ganz ab- 
weichend von der Dresdner Handschrift (van der Hagen, 
deutsche Gedichte, II. Bd.) und dem Heldenbuch des Caspar von 
der Roen. Das ganze schliesst mit dem Abentheuer: »Wie ims 
swert brast auf dem Wurm vnd trug In in den perg”. — Das 
22. Abentheuer in Hormayrs Taschenbuch 1821, S. 41 1 

Die übrigen sind kleinere, erzählende Gedichte. 

* XIV. »Das puech von dem Vbeln weihe* (Bl. 215, 

216) , eine Erzählung in 820 Versen von einem ungenannten 
(vielleicht, nach einer Andeutung tiroliechen) Dichter aus der 
Mitte des Xlil. Jahrhunderts; es enthält die Klage eines Mannes 
über seine böse Ehehälfte. — Existirt auch in einer Handschrift 
der kais. Hofbibliothek v. J. 1393 *). — Herausgeg. von J. Berg- 
mann, Wien. Jahrb. d. Literat. XCIV. Bd. A. Bl. S. 1. 

XV. »Ditz puechel haysset die getrew kone” (BL 

217) von ilerrant von Wildon *) um die Mitte des XIII. Jahr- 



i ) Otnit, herausgeg. von Mone, Berlin 1821. — Ettmüller, Rünec 
Ort nid es Mervart undc Tot. Zürich 1838. — Oechsle, Hugdietricbs 
Brautfahrt und Hochzeit. Oebringcn u. Stuttg. 1834. 

*) 8. van der Hagen und Büscbing, Literar. Grundriss, 8. 32* 

•) Die Herr e» von Wildon bei Gralz in Steiermark gehörten zu 
i d«u augesehensltsn steierischen Geschlechtern; sie starben um 1314 
aus. Herrant der Jüngere, der obengenannte Dichter, wurde während 


•V 


as*- 

hundert? gedichtet ; e« wird die Geschichte von einer treuen Gat* 
tin, die ihrem Manne sogar ein Auge zum Opfer bringt , in 276 
Versen erzählt; am Schlüsse nennt sich der Dichter: 

»Was noch getrewer Konen sey 
Die thue got altes laides frei- 
Den allen sol ich sein bekant 
Von Wildonie Herrant." 

Herausgeg. von Bergmann, Jahrb. d. Lit. XCV. Bd. Anz 
Bl. S. 6. 

• XVI. »Das puechel haysset der verkerte Wirt* 
(Bl. 217b — 218), von Herranl Von Wildon, die Liebesge- 
schichte eines Weibes in Friaul , die ihren Mann hintergeht. 
Ulrich von Lichtenstein erzählte sie dem Dichter, der 
sich am Schlüsse wieder nennt. (364 Verse.) — Bergmann, in 
den Wien. Jnhrb. d. Liter. Bd- XCV. A. Bl. S. 12. 

XVH. »Von dem plossen kayser” (Bl. 218, 219), die 
Geschichte von dem König im Bade (Jahrb. d. Liter- V. Bd. A. Bl. 

S- 31), der wegen seines Uebermuthes erniedrigt und gebes- 
sert wird; von Herrant von Wildon, der sich als Dichter 
nennt (668 Verse). Bergmann, Jahrb. d. Literat. Bd. XCV. 

A. Bl. S. 20. ' 

XVIII. »Von der katzen” (Bl. 219 b, 220), die Fabel von 
einem Kater, der die Sonne zur Frau wirbt, aber zuletzt wieder 
auf die verschmähte Katze zurückgeführt wird, von Herrant 
von Wildon (302 Verse), der sich am Schlüsse nennt. — Berg- . 
mann , Jahrb. d. Lit. XCVI. Bd. A. Bl. S. 82. 

XIX. »Ditz puech haysset der Ytwitz” (Bl. 220b — 
225) (d. i. Verweis), von Ulrich von Liechtenstein *) 1257 

. . . - , ' » 

des Interregnums, wo er in verschiedenen Fehden uud kriegen eiue 
Kode spielte, von König Ottokar zu Eichhorn gefangon gesetzt, er-' 
klärte «ich entschieden für die Sache Rudolfs und belagerte tippen 
stein 1276; erstarb um 1278. 

M Kr stammt aus Obersteiermark; bei Judenburg sind noch die Ruinen 
der Burg Liechtenstein zu sehen. Ulrich, um 1206 geboren, lebte 
einige Zeit am Hofe Herz. Heinrichs 111. zu Mödling; er brachte 
fast sein ganzes Leben im Minnedienst einer hoben Frau (wahr- 
scheinlich der Herzogin Beatrix von Meran) mit ritterlichen Fahrten 
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gedichtet, der Streit zwischen einem Ritter und einer Frau über 
die Sitten der Zeit, das Betragen der Männer und Frauen (2138 
Verse); am Schlüsse nennt sich der Dichter: 

»Ich Ulrich von Liechtenstaine 
hau ir gelichtet dilz puechlin 
damit sol ir gedienet sin, 

Der Frawen puech es hayasen sol: 
also baysset es von rechte wol. 

Nur in dieser Handschrift bekannt. — Herausg. v. Berg- 
mann, Jahrb. d. Lit. Bd. XCII. , XCIII- Anz- Bl — Lachmann. 

XX. »Von dem Mayr Helmprechte” (Bl. 225 — 229), 
die Geschichte von dem ungeralhcnen Sohne eines Maiers, der 
sein Haus verlässt und ein liederlicher Räuber wird, den die 
Bauern zuletzt hängen, — gedichtet von Wern her dem Gärt- 
ner um 1240 (1932 Verse). Am Schlüsse nennt er sich: 
»Wer euch ditz mare lese, 

Bittet daz im gol genedig wese 
vnd dem lichtere 

der haysset Wernher der Gartenäre.” 

Bergmann, Jahrb. d. Liter- LXXXV. und LXXXVI. Bd. 
A. Bl. — Haupts Zeitschrift IV, 318. 

XXL »Phaff Amis der cluge vnnd der weyse man” 
(Bl. 229 — 233), von dem Stricker (1230 — 40) gedichtet, die 
Schwänke und Gaunerstreiche des englischen Pfaffen erzählend. 

. S. van der Hägens literar. Grundriss, S. 350. — Herausg. von 
Benecke, Beilr. I. S. 493. 

XXII. Ohne Titel. Bruchstück einer Bearbeitung des 
Titurel vor Eschenbach (Bl. 234, 235), 61 Strophen. 
Aehnlich dem von Docen aus einer Münchner Handschrift her- 
ausgegebenen Bruchstücke. — Schottky, Jahrb. d. Liter. 
VIII. Bd. Anz. Bl. S. 28. 

XXIII. »Von dem Reichthumb des Priester Jo- 


und Spielen zu. Er zeichnete sich nicht nur als Dichter, sondern in 
späteren Jahren auch im Felde aus; 1269 eroberte er Laibach und 
ganz Krain , und starb wahrscheinlich 1276. S. van der Hagen, 
Minnesinger, lh S. 321 ff. Uormayrs Taschenbuch, 1822, S. 20 ff. 
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hanns” (Bl. iÄSb—JS?), unvollendet, ein mir in dieser Hand- 
schrift bekanntes Gedicht von dem reichen Kaiser in India ’), 
welcher dem König von Griechenland Emanuel in einem Briefe 
die Herrlichkeit seines Reiches schildert. — Ungedruckt. 

43. (120.) La legende de saint adrien, Pergament- 
handschrift (kl. Fol. 13 BI) aus dem Ende des XV. Jahrhnn- ' 
derts. Auf der ersten Seite ist ein herrliches Miniaturgemälde : 
vor einem prachtvollen, gothischen Altar mit drei Statuen, deren 
ihittlere den heil. A,drian vorslellt, kniet König Ludwig XI, 
von Frankreich, in goldener Röstung und blauem, mit goldenen • 
Lilien besäeten Mantel, ihm gegenüber seine zweite Gemahlin 
Carola von Savoyen*) im goldenen Kleide mit spitzer Haube, 
hinter beiden ihre Schutzengel- Die charakteristischen Köpfe haben 
Porträlahnlicbkcit, und sind voll Ausdruck und Andacht; unge- 
mein grossartig ist die Heiligenfigur des Allares*), die Einfassung 
bilden Rosenkränze und Geschmeide, darunter das königliche 
Wappen, drei goldene Lilien im blauen Felde. Der Rand der zwei- 
ten Seite ist von hoher Vollendung, Blumen, Laubwerk und In- 
sekten sind mit der grössten Nalurlreue aufs fleissigste ausge- 
führt; auch sieht man einen Engel mit demselben Wappen- Der 
erste Anfangsbuchstabe enthält ein sehr nettes Bildchen, welches 
die Marter des Heiligen darstellt. Anfang des schön geschriebe- 
nen Textes: «En'lan de nostre seigneur deux eens et quntreuins ■ 
Maximien lonzieme emprreur estsnt en la eite de Nichomedie fist 
cerchier les crestiens pour les faire sacrefier aux ydoles, ou souffrir 
griefs tormens.” Ende : »Saint adrien duc de nichomedie si a la, 
grasce de nre seigneur quil puet ses amis deliurer trois fois de mort 
naturele, pour auoir espace damender leurs vies, et garde de loutes 
pestilences ceulx qni le seruent de hon cner et vray. Amen.” 


*) in Zusammenhang mit der Sage vom heiligen Gral (van der 
Hagen, Eint, zum Herzog Ernst in der Sammlung deutscher Ged, 
Band I,). 

*) Auf der Decke ihres Betschemels sieht man das Wappen von Sa- 
voyen. • > 

*> Es ist hier wahrscheinlich der Altar dieses Märtyrers zu Gramout 
dargestellt 
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Ganz unten steht: „Patoul Zhhh Agilson,* vielleicht der Name des 
Schreibers. Vier Seilen haben Umrahmungen mit einzelnen, treff- 
lich gemalten Blümchen, besonders Veilchen und einer Darstel- 
lung aus der Legende en medaillon ; die übrigen sind einfacher 
verziert und enthalten verschiedene schwankartige, mitunter 
wohl satyrische Bilder von Thieren (ein spinnendes Schwein, ein 
Esel, auf dem ein Affe reitet u. dgl.). Da König Ludwig XI. hier 
schon ziemlich bejahrt erscheint , so muss die Vollendung der 
Handschrift zwischen 1473 und 1483 fallen. 

44. (80.) Italienische Gedichte, meist Sonette (Perg. 
gr. 8”- 74 BIO aus dem XVI. Jahrhundert, von Caspar Vis- 
conti, herzoglichen Rath, der römischen. Königin Bianca 
Maria Sforza gewidmet. Das Zueignungssonett lautet: 

„Mentre che vixe linclita duchessa 
Anci la mia patrona, anci il mio nume 
Descriuer tal hör uersi hebbi in coslume 

•<i 

Perchel mio stil non dispiaceva ad essa 
Ala poi che acerba morte lliebbe oppressa 
Secosse laqua del mio usato fiume 
Ein uan lingegnö a fabricar presurae 
Tanto ho la fanlasia rotta e perplessa, 

Horche tua maesta in ha comandalo 
Chio mandi a te qualchc mia cosa noua 
Mando un librelto a lei gia dedicato 
A presso a me pocho altro se rilroua 
. l’rego la acepti e me seruo fidato 

i Euor di memoria raro te si moua 

. v Et anche piu mi gioua 

A te seruir Regina sempre augusta 
Che scio chal duca il mio servirte gusla 
Deuotissimus Seruitor Caspar uicecomes miles d : ducalis 
consiliarius.” — Auf der erstenSeile sieht man das getheilte kaiser- 
liche und mailiindische Wappen , und BL — MA. In einer Vorrede 
in Prosa vertkeidigt der Dichter seine Liebeslieder gegen Theolo- 
gen, Philosophen und Sittenrichter. Dann folgen die Gedichte: 
die Sonette sind oft an damals lebende Personen gerichtet und 
bei besonderen Anlässen: »Ad eximium sacrarum litterarum pro- 


Ult 

; .-t# 

: 




287 

fessorem magnum magistrum Marian um, predicalorem dig'" *). 
— Al Signore Hieronyms tutta uilla (sammt dessen Antwort). 
— Alo ill TOK S. moro essendo ad un tracto qui ambasciatori di 
francia di germania et di spagna etc. — Antonio Gripho al M“- 
miser Gasparro. — Al M*°- miser Baptista uesconte etc. — Alo 
ill“ 0 - et ex“"- S. S. Ducha de milano per la ambasciaria del 
turcho *). — AI M* 0 - domino Gaspar vesconte suo maggior 
fratello Jacobo de sanseuerino alias de la abbatia. — Dia- 
logo. E interogato uno uiandante de le cose da milano nel tempo 
che l Re de franza passaua in italia, e lui risponde. — Ala duchessa 
Isabelta per la morte del Ducha Johanne galeaccio, suo 
marito. — AM. Antonietto Fregoso che lo hauea avisato che 
una uechia del diauolo lo andaua infamando.” — Das letzte: »AI« 
Hnstrissima Duchessa de milano Sf. angla.” — Der Einband iat 
von schwarzem Sammt, mit Beschlägen, welche das Feuereisen 
iles goldenen Vliessordens darstellen. 

45. (81.) Fausti Saboei Brixiani panegyricus ad 
Maximilianum Caesarem (Perg. 8* 8 Bl.) # ). Auf eine Zu- 
eignung in Prosa folgt das lateinische Lobgedicht auf Kaiser Ma- 
ximilian I. in Hexametern, sehr deutlich, aber nicht fehlerfrei 
geschrieben. Es ist weitschweifig, mitunter verworren und unklar; 
die gelungenste Stelle ist die, welche die Gaben eines guten Feld- 
herrn rühmt. — Herausgegeben mit einer ausführlichen Biographie 
von J. Bergmann in Ridlers Oesterr. Archiv 1831, Nr. 71, 72, 

46. (177.) Ein lateinisches Gedicht auf die Vermäh- 
lung des Erzherzogs Ferdinand mit Anna von Mantua mit 
dem Titel: »Epithalamium heroicum in nuptias Serenissimi prin- 
cipis Ferdinandi etc. a Joanne Leücht, Munderkingensi, pastore 

*) Marianus, ein Augustinermönch und 1497 Ordensgeneral, war vor- 
züglich als Prediger .berühmt, er starb 1500 zu Sessa. 

*) Nämlich an den Herzog Johann Galeazzo Sfortia, der 1477 bis 
1494 Herzog war. Abgedruckt in Primiss ers Beschreibung der 
Sammlung, 8. 281. 

3 ) Faustus Sabacus, besonders als lateinischer Epigrammdichter 
bekannt, zu Cbiari bei Brescia um 1478 geboren, war schon unter 
Leo X. Gustos an der vatikanischen Bibliothek und diente unter sie - 
hen Päpsten, befand sich aber stets in grosser Armuth; er starb 1558 
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Delmissingetisi apud Ehingam calholico.” Auf ein Pergameutblatt 
in sechs Colonnen sehr schön geschrieben. 

47.(167.) Eine grüuseidene , schön gewirkte Tasche, 
mit golddurchwirkten Borten besetzt, zum Umhängen. In dersel- 
ben befinden sich zwei vierstimmig gesetzte Lieder; Text und 
Noten sind auf sehr feine Leinwand mit schwarzer Seide gestickt- 
und jede Stimme bildet für sich ein leinwundenes Heft. Das eine 
ist ein Loblied auf Kaiser Carl V., als er aus Haben nach 
Deutschland kam. Auf den Umschlägen der einzelnen Stimmen 
sind die kaiserlichen Insignien, die Krone (über dem Schilde mit 
dem doppelköpfigeu Adler), Scepter, Reichsapfel und Schwert 
mit Seide, Gold und Perlen gestickt, herum schöne Verzierun- 
gen von schwarzer Seide. Die Noten mit vollen und hohlen 
Köpfen sind durch Striche und Punkte mensurirt. Der Text 
lautet: 

„Martia terque quuter Germania plaude ; triumphans 
Caesar ab llalia Carolus, ecce, venit. 

Aurea qui terris revehat regnata parente 
Secula Saturno, Carolus, ecce, venit. 

Vana superstitio procul i, discordia Jemens 
Pacifer ac vindex Carolus, ecce, venit.” 

Das zweite Lied ist ein Minnelied (vielleicht auf Carls Gemah- 
lin lsabella gedichtet) in deutscher Sprache: 

»Auss guelem grund 
• Von Muud 

• . • Ich sing vnd sag 

Das kayn mansch mag 
Ir höflich zuckt brschreyben 
Man muess sy lassen bleyben 
Ain Zyer der schencn weyben. 

Nit hye allein ■ . • 

Ich mayn 
Wirt sy gepreysst 
Ir guet beweyst, 

Dann sy kann lob eriagen 
Dergleich.bey meinen Tagen 
Vor nie hab bereu sagen. 


Dicfltized by Google 


•239 

Nacht, tag vnd zeyt 
So weyt 

Ich immer kan >■ 

On abelan ') 

Sol Ir das Lob beschehen 
Von wem sy wirt gesehen 
Der muest Ir guetz verjehen” *). 

Wegen des verwandten Inhalts führe ich hier noch an: 

48. (192.) Ein Spielbuch mit Vcxir - Einband; es öffnet 
sich auf fünferlei Art, ganz oder theilweise und enthält folgende 
Theile: 1. Ein Tokkatille- oder Puffbret. 2. 42 Blätter 
Holzschnitte in Quarto mit lateinischen und deutschen Ver- 
sen; der Titel dieses Werkes ist: „Künstliche wolgerissene New 
Figuren von allerlai Jag und Weidtwerck, durch den Kunst- 
reichen Jost Ammon, Wonhafft zu Nürnberg, an den Tag ge- 
bracht. Zu Frankfort am Mayn, bei Martin Lech ler, In Ver- 
legung Sigmund Feyerabends 1582.® 3. Spielkarten von 
der gegenwärtig üblichen Art*). 4. 127 leere Blätter Pa- 
pier in kleinem Octavformat, mit zierlichen Umrahmungen. 
8. Ein Liederbuch, gedruckt, mit dem Titel: „Lieder Büch- 
lein, darinn begriffen sind Zwey hundert vnd sechtzig Allerhand 
schöner weltlichen Lieder etc. 1582.” Es enthält 122 Blätter 
Lieder, 5 Bi. mit dem Register; es ist diess das einzige bekannte 
Exemplar vom Jahre 1582; die meisten sind Liebeslieder. — Her- 
ausgegeben von J. Bergmann, Bihliothek des literar. Vereines 
in Stuttgart, XII. Band, 1845. Vgl. von demselben in den Wr. 
Jahrb. der Literat. Bd. C-IX- 

I). Waffen-, Turnier- und Fechtbücher. 

49. (139.) Abbildungen von verschiedenem Sturmzeug 
mit dem Titel: „Allerlay khriegsrüstung >> (Perg. Fol. 28 Bl.) 

*) Ablassen, aufhören. 

*) Bejahen, zugestehen, vergönnen. 

*) Die Könige sind David und Hectoy, hei den drei noch erhaltenen 
Buben - liest man : Siprien romain , Gapitainc Felix und Gabriel du 
grippon. 
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aus dem Ende des XIV. Jahrhunderts. Es sind meist Streitwagen, 
Sturmsensen, Katapulten U. dgl., auch Tauchapparate, mit der 
Feder gezeichnet und bemalt. Dabei sind 15 Blätter Papier mit 
ähnlichen Werkzeugen und beigeschriebenen Erklärungen. Die 
ErOndung und der Gebrauch dieser Kriegsmaschinen wird in den- 
selben dem Alterthume beigelegt. Eine soll Gedeon, andere Ju- 
das Maccabäus, Attila, Troylus, Hanuibal (»Der charr ist ge- 
heussen das ochsen liorn das furl der herre Hanibal von Carla- 
gine auf die Römer”), Alexander der Grosse nach der Erfindung 
iles Aristoteles, Robert von Sicilien, Hector, Hildebrand von 
Verona geführt haben. Die wenigsten dürften inde.ss wirklich 
ausgeführt und gebraucht worden sein. 

äO. (140 adlig.) Kriegsmaschinen verschiedener Art, 
Streitwagen , Balästern , Wurfgeschosse, Mörser und Kanonen 
von besonderer Einrichtung zu mehreren Schüssen, auch Feuer- 
werk, Wasscrpumpmaschinen u. dgl., gezeichnet uud gemalt, mit 
hrigeschricbenen lateinischen Erklärungen aus dem Ende des 
XIV. Jahrhunderts. (Papier, Fol. 87 Bl.) 

öl. (148.) »Strc ydpuech, — Fixen, Kriegsrüstung, 
Sturm Zeug vnd Fewrwerckh” (Papier, 8°- 96 Bl.) aus 
dem Ende des XIV. Jahrhunderts. Abbildungen von Kriegs- 
maschinen, theils Pulvergeschütze, theils katapulleuartige Werk- 
zeuge seltsamer Form. Die Kanonen haben Lalfetten der ein- 
fachsten Art. Dabei sind weitläufige Erklärungen und Anweisun- 
gen zum Gebrauche in deutscher Sprache. Die Einleitung in Ver- 
sen gibt Vorsichtsmassregeln für die „Püchsenmaister”, die Ge- 
schichte der Erfindung des Pulvers und eine Anleitung, dasselbe 
zu machen. Der Anfang lautet: 

„In nomine patris et filii et spiritus sancti. Amen. 

Ein news gedieht heb ich an, 

Wie Bumhardia vacht an, 

vnd wie pukchsenwerch von erst ist erdacht, 

vnd was kunst damit wirt volpracbt” etc. 

52. (141.) »Kriegs vnnd Pixenwerch” (Pcrg. kl. Fol. . 
119 Bl.) aus dem XV. Jahrhundert. Es sind 236 Bilder, welche 
die Fabrikation des Pulvers und die Anwendung der verschiede- 
nen Geschütze, Kriegsmaschinen, Sprengwerkzeuge u. dgl. dar- 
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stellen, gezeichnet und leicht bemalt, ohne Text Das Titelbild 
zeigt einen Fürsten, auf dem Throne sitzend, über ihm ein 
Wappenschild mit dem einköpfigen Adler, herum stehen Männer 
verschiedener Stände, vor dem Throne kniet ein Greis in reichem 
Kleide, ein aufgeschlagenes Buch in der Hand; es ist wahrschein- 
lich die Widmung auf diese Art dargestellt *). Ein für die Kriegs- 
geschichte sehr interessantes Werk. 

58. <132, 133, 134.) Drei starke Pergamentbände (Fol., 
283, 277 und 120 Bl.) mit den Abbildungen der Geschütze 
und Waffen in Kaiser Maximilians I. Zeughäusern*). Es 
sind: Metzen, Feldschlangen, Basilisken, Haubitzen, Mörser, Fal- 
koneten, Hakenbüchsen, Kammerschlangen, Handbüchsen, Streit- 
wagen, Armbrüste, Katapulten (Blyden), Hagelgeschütz, Sturm- 
brücken, Steigzeug, Brechzeug, Züge, Handbögen, Sättel, Ba- 
steien, Heerhütten oder Zelle, Spiesse, Pavesen, Kugeln, Pulver 
und anderes Kriegszeug sehr sauber und fleissig gemalt. Fast 
jedes Geschütz hat einen Namen, der beigeschrieben ist: „Der 
alt Adler von Tyroll, die Kayscrin von der Wekhauff, das Ein- 
, horn von Beyern , die Syren von Görz , das Weible im haws, 
Jungfrau Puclerin, das Hyrenngrille von Rotenberg, die schön 
Polixena , die schön Helena'’ (Metzen). Zwei Basilisken heissen 
Purrhindurch und Schnurrhindurch; die Mörser haben Vogel- 
namen (der Fink, Gümpl, Stiglilz, Nachtigall). Auf der Rück- 
seite der Blätter sind auf das Geschütz anspielende Verse ge- 
schrieben mit ausgezeichnet schönen Verzierungen und Umrah- 
mungen, z. B.: 

■) Vermulhlich ein Kurfürst von Brandenburg; in der Umrahmung 
sicht man die Wappen der kurfürstenthümer Mainz, Trier, Sach- 
sen und der Pfalz. 

*) Maximilians Verdienste um die Verbesserung des Kriegswesens, be- 
sonders der Artillerie, rühmt der gleichzeitige Cuspinian: »Pari 
ratione militarem disciplinam exeoluit, ut quasi abolitam revocaret 
ab ioferis In quo miro ingenio, mira arte novas exeogitavit machi- 
nas, nova instrumenta, quibus turres dejiriuntur, muri solo acquan- 
tur, moenia conquassautur, adeo ut nulla arx tarn excelsa, tarn uiu- 
nita sit, vel arte vel natura, quac luta ab bis subsistere possit; — 
unicus fuit iu terris, qui exercitum cogerc, aciein instiluero, et arma 
. tractare noverat. Vita Max. Caes. p. 494. 

Sacken, Ambr. Samml. (I. 
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»Ich hays dag Weible im haws 
Huet dich , bring mich nicht heraus , 

Dann wer wider Oesterreich 
Thuel, der ist gewiss mein leich.” 

»Der Kaiser Maximilian 

Hiess mich Thumbshirn den namen han 

Darumb das ich zu aller zeit 

Geren wider seine veindt streit.” 

Der erste Band enthält die Zeughäuser von Innsbruck 
(140 Bl.), Sigmundskron (100 Bl.) und einem ungenannten 
Orte in Italien. Der zweite die Zeughäuser in Wien, Osterwit« 
in Krain, Gr ätz und Görz. Der dritte die der Vorlande, zu 
Breisach und Lindau. Verschiedene Stellen in den kleines 
Gedichten beweisen, dass die Abbildungen noch bei Lebzeiten 
Maximilians vollendet wurden. Die Ausstattung ist prachtvoll, 
allenthalben sind die schönsten Zöge und Blumenwerk mit rei- 
cher Vergoldung angebracht. Die Einbände sind von schwarzem 
-Sammt mit grossen, vergoldeten Beschlägen, welche das Feuer- ' 
eisen und Andreaskreuz des Vliessordcns darstellen. 

Diese Bilder geben einen interessanten Beitrag zur Kriegs- 
geschichte und sind auch in Bezug auf Kaiser Maximilian von 
Bedeutung, da sie zeigen, wie dieser grosse Fürst, der nach 
allen Richtungen hin fördernd einwirkte, bedacht war, alles 
Denkwürdige durch das Bild festzuhalten, der Nachwelt zum Ge- 
dächtnis aufzubewahren. 

54. (151.) „Meister Peter Falkners Künste zu rit- 
terlicher were”, ein Lehrbuch der Fechtknnst (Papier, 
8., 71 Bl.) aus dem XV. Jahrhundert. Die verschiedenen Hand- 
griffe beim Fechten mit Schwertern, Messern, Dolchen (Degen), 
Stangen, Hellebarden, mit Schild, Kolben und Degen, und zu 
Ross, im Rennzeug mit Lanzen und Schwertern sind hier bild- 
lich dargestellt mit beigeschriebenen Regeln, zum Theil in Ver- 
sen- Die Zeichnungen, obwol flüchtig, sind lebendig und, bei 
der hohen Vollkommenheit, mit welcher die Fechtkunst in jener 
Zeit betrieben wurde, von grossem Interesse- Am Anfänge steht 
folgendes Sprüchlein : 
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• ■ »Jungk Ritter lern gotl lieb haben vnnd frawen 

ln eren, Vnnd red den leytten wol 
Biss manlicb, wä man sol, So wechst dein er 
Uber ritterschaft, Vnd lern kunst die dich • . 

Ziert, In krieg zu eren hoffierL* 

65. (140.) Anleitung znm Brnstkampf, wie selbe Meister 
Haus Talhofer dem Junker Leutold von Königsegg gege- 
ben, (Papier, kl. Fol., 63 Bl.) aus dem XV. Jahrhundert in leben- 
dig gezeichneten, und leicht colorirten Bildern mit kurzen deul 
sehen Erklärungen. Dieses Fechtbuch , auf dessen erster Seite 
verschiedene, allgemeine Regeln angeinerkt sind, auf der zwei- 
ten ein Gedicht, mit ähnlichem Anfang wie das obige geschrie- 
ben steht, enthält den Kampf mit dem Schwerte, die Rüstung zum 
Kampf und Einführung in die Schranken, das Kämpfen um das 
Leben bis zur Besiegung und Begrübniss des Gegners, den 
Kampf mit Dolchen , Spiessen , zu Pferde und das Ringen mit 
blossen Händen. Auf dem Pergament-Umschlag steht: »Ir Ro. 
kay- ML (Kaiser Maximilians I.) Kampbpuech khynnseckh.” 

56. (150.) Ein Fechtbuch (Perg., Quer-Ouarto, 56 Bl.) 
aus dem XV. Jahrhundert mit den sehr gut gezeichneten Darstel- 
lungen der Handgriffe bei den verschiedenen Arten des Kampfes 
zu Fuss im Harnisch, mit deutscher Erklärung '). — Im Einband 
steht der Name eines ehemaligen Besitzers: »Carl Schurff zu 
Schenwertt 1570"*). 

67. (137.) Meister Hans Llechtenauers Kampf- 
buch (Pap., Fol., 118 BI.) aus dem XV. Jahrhundert (um 1 470); 
Abbildungen von Turnieren zu Ross und von Fusskimpfen mit ver- 
schiedenen Waffen (Schwertern, Helmbarten, Pavesen und Kolben, 
Dolchen u- s. w), leicht gemalt, wegen der Rüstungen und 
Trachten sehr interessant (92 Bl.). Rückwärts sind 26 Blätter 
Text mit den Fecht-Regeln, nach der Anweisung Liechtenauers, 
aber erst nach dessen Tode zusammengestellt •, man hat, wie die 
Vorrede sagt, absichtlich eigentümliche, dem Laien unverständ- 

’) Ein ganz ähnliches Eechtbuch, vielleicht von derselben Hand, bettn 
det sich in der k. Bibliothek zu Berlin. 

*) S. I. Th., S. 204. 
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liehe Ausdrücke, deren Bedeutung von den Fechtmeistern ge- 
heim gehalten wurde, gewählt, um die Kunst nicht zu profaniren. 
Das Titelblatt nennt uns Urheber und Verfasser des Werkes und 
gibt die Namen von 10 Fechtmeistern: »Mit Hylf gotes vnnd des 
hochgepornnenn hem hertzog Ludwigs pfalczgraffen bey rein, 
herlzog in nydern vnnd obern bayern etc. hab ich maister pauls 
kal, ain merer der chunst das puech geornvrt in aller ritterlicher 
wer auf das churczl vnd auf das nächst. — Hie hebt sich an die 
chunnst die Liechlenawr mit seiner geselschafTt gemacht vnnd ge- 
praucht hat in aller Ritterlichem! wer, das im got genädig sey * *). 

Maister HunnsLiechtenauer. Maister peter von dannezkh. 
Mayster peter wildigans von glacz. Mayster hunns spinndler 
vonn czaim. Maister Lamprecht vonn präg. Maister hanns sey- 
denfadenvon erfurt. Maister andre ligniczer. Mayster Jakob 
Ligniczer, geprüeder. Mayster sigmund amring. Maister 
Hartmann von nyrmberg. Maister Merlein Hinnczfeld. Mai- 
ster hanns pägnüczer. Maister philips perger. Maister Vir- 
gili vonn kraca. Maister Diethrich Degenfechter von braun- 
schweig. Maister ott jud der der hern von osterrich ringer 
gewessen yst. Der edl vnd vest stetner der am maislen der 
maister aller schueiler gewessenn yst, vnd ich mayster pauls 
kal pin sein schueiler gewessenn, das im got genädig sey vor in 
allenn.” 

58. (171.) Freidals Turnierbuch (Papier, Fol.) aus 
dem Anfang des XVI. Jahrhunderts. In 255 Bildern sind die 
Kämpfe und Mummereien Kaiser M axi m ilians I-, der hier unter 
dem Namen Freidal (Freud’ allen) erscheint, dargestellt *)• 
Dieses für die Geschichte Maximilians so bedeutende Werk ist 
eine wichtige Quelle für Turnierkunde, Sittengeschichte und na- 


*) Ein Parallcl-Codex mit demselben Titelblatt befindet sich in der k. 
Bibliothek zu München. Liechtenauers Anweisung gebt durch 
alle späteren Fcchtbücher und wurde zu Anfang des XVI. Jabrhun 
derts durch Hans Lebküchner von Nürnberg in zwei verschie- 
denen Ausgaben zu Frankfurt a. M. umgearbeitet herausgegeben. 

*) lm Inventarc von 1596 beschrieben: »Ain Puech in rot leder gepun- 
den, darynnen Kayscr Maximilian Rennen, Stechen, Turnieren vnnd 
Kempfen.” 
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mentlich für die Genealogie nnd Geschichte des Adels dieser Zeit. 
Denn bei allen Turnieren und vielen Mummereien (auf 29 Blät- 
tern) sind die Namen der Ritter beigeschrieben ; bei der Person 
des Kaisers steht kein Name. Den Anfang bilden die Verzeichnisse 
»der Schönsten kunigin, Fürstin, Grefin, Freyin vnd Edler Junck- 
frawen vnd frawen namen in Germanien, vor denen Freydal 
grendt, gestochen, gekempfft vnd gemumbt hat”, dann der Ritter, 
mit denen er furnierte. Die hier genannten Arten des Turnieres 
sind: das deutsche Gestech (41 Male), das Rennen fest angezo- 
gen (20 Male), das Rennen unter dem Bund (11 M.), geschifft 
Rennen (IS), Schweifrennen (11), Feld- und Kampfrennen (10), 
das wilsche Gestech (28), das Kämpfen zu Fass (63). Durch 
Vergleichung der Namen in den Verzeichnissen mit denen, welche 
den Bildern beigeschrieben sind, lässt sich die dargestellte Art 
des Turnieres mit Sicherheit bestimmen. Die Gemälde (8 72 — 
9 Zoll im Quadrat) sind mit hellen, noch sehr frisch erhaltenen 
Deckfarben gemalt und reich mit geschlagenem Gold und Silber 
belegt; die Rüstungen sind häufig ganz von Silber. Die Behand- 
lung lässt auf mehrere Künstler (wenigstens drei), welche an die- 
sem Werke arbeiteten, schliessen; einige Bilder sind trefflich 
gezeichnet, sehr lebendig und sorgfältig ausgefOhrt , in der Art 
der Dürer’schen Schule , andere sind plumper und roher in der 
Durchführung. Besonderes Interesse haben die mannigfachen 
Arten des Turnieres, die dabei gebrauchten Waffen, Helm- 
schmucke, Frauengünste , Decken u. s. w. Diese, sowie der 
Gang und Ausschlag des Kampfes sind ohne Zweifel streng der 
Wahrheit gemäss. Für die Sittengeschichte gewähren die Mum- 
mereien, Spiele und Tänze, welche nach den Turnieren von den 
Rittern und ihren Damen ausgeführt wurden, ein anziehendes 
Bild. Bei Fackelschein und Musik sehen wir hier die muntere 
Gesellschaft bald in abenteuerlichen Masken, bald blos durch 
schwarze Netze über den Gesichtern für einander unkenntlich 
gemacht durch Tanz und Spiele sich vergnügen. Einmal (Bl. 52) 
ist eine Preisvertheilung für den Mummenschanz dargestelll. 

Dieses schöne Werk, welches sich aus mehr als einer Rück- 
sicht wohl der Herausgabe in getreuen Nachbildungen lohnen 
würde, kam höchst wahrscheinlich auf Maximilians Befehl und 
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— gleich dem Theuerdank, Weisskunig und der Ehrenpforte, zu 
denen es.ein würdige» Seitenslück bildet, — unter seiner Auf- 
sicht und Leitung zu Stande. Auf Blatt 116 kommt bei einem Ge- 
sellenstechen die Jahrznbl 1516 und ein Monogramm (Taf. 111. 
Nr. 21) vor. 

Eine ausführliche Beschreibung liebst allen Namen der Ver- 
zeichnisse von A. Prim iss er in Hormayrs Taschenbuch für 
vaterl. Gesch. 1820, S. 279 £f. 

59. (147.) Ein Band (Papier, 31 Bl., Quer-Fol.) mit 57 sehr 
gut gemalten Abbildungen einzelner Ritter im Turniere, in ver- 
schiedenen Stellungen, gegen den Gegner ansprengend, aus dem 
Sattel gehoben und herabstürzend u- s- w. Die Aehnlichkeit die- 
ser Bilder in Costümen und Ausführung mit denen in Freidals 
Turnierbuch lässt auf dieselbe Zeit der Anfertigung scbliessen. 
Sie sind unvollendet. 

60. (143 — 146.) Vier Bande mit Abbildungen von T ur- 
nieren. (Papier, Querfol.) Die ersten zwei (76 BL) enthalten 
einzelne besonders ausgezeichnete Ritter, auch Herolde, Trom- 
peter u. dgl. von 16 Turnieren, Plankengestechen, Rennen sila 
rasa, Freiturnieren und Scharmützeln, welche Erzherzog Ferdi- 
nand von 1548—1555 zu Prag, Pilsen und Wien veranstaltet®. 
Die Ritter sind zu Pferde, im Einzuge dargestelit, mehrmals 
kommt auch der Erzherzog selbst vor; viele blieben unvollendet. 
Der dritte Theil enthält das »hussarisch Turnier” zu Prag am 
2. Mai 1557 (JO Bl., die übrigen leer). Als Maler aller dieser 
fleissig und tüchtig ausgeführten Gemälde ist Sigmund Wut« 
huetter anzusehen; denn es sind mehrere Briefchen desselben 
dabei, in denen er den Erzherzog um Angabe der Costüme und 
Farben behufs der Anfertigung der Bilder bittet, sowie Notizea 
über dieselben. 

Der vierte Band hat auf 66 Blättern verschiedene Turniere 
(Stechen und Rennen) dargestellt, ohne nähere Bezeichnung, i« 
der Art wie in Freidals Turnierbuch. 

61. (172.) »Von rossthumbien vnnd zuerichtung 
zue allerlay Thu rnieren”; ein Bilderwerk (Papier, Fol. 
343B1) von Jeremias Schemel, Maler zu Augsburg, in sechs 
Büchern, um 1570 vollendet. Das erste handelt von der Abrich- 
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tung der Pferde. Das zweite : »wie die Pferdt gesattelt, getzembt, 
auch mit Iren geraiden, Barschenn, Steliinn (st. stählernen) geli- 
gern aller ordnungenn vnnd zugeher, Jedes nach seiner arth zu 
SchimpfT vnnd Ereilst sollcnn gerüst werdenn” nebst einer Ab- 
handlung von den Krankheiten der Pferde und den Mitteln zu 
ihrer Heilung. Das dritte Buch zeigt: »wie Ross vnnd Mann zu 
allen gestechen, Rennen, Thurnieren, zum Krieg, Inn Feld- 
schlachten, zu schimpff vnd Ernst geordnet, auch mit aller Irer 
zugehör, vnnd Kistungenn alle stückh, als Deckinen, Settel, Par- 
schagliger, Harnisch, vnnd wie sie genendt megenn sein, Erlegt, 
ab vnnd wiederum angethon sollend werdend etc. 9 Dieser Theil, 
und der vorhergehende sind für die Geschichte des Turniers und 
Rüstungswesens von der grössten Bedeutung. In grossen, sehr 
fleissigund getreu nach der Natur gemalten Abbildungen sehen wir 
hier die zu jeder einzelnen Art des Turniers gehörigen Harnisch- 
stücke dargestellt, sowie die mit denselben ausgerüsteten Ritter 
auf ihren Pferden. Durch diese Bilder und die beigefüglen Er- 
klärungen mit den technischen Ausdrücken erhalten wir genaue 
Kenntuiss, wie die verschiedenen Stechen und Rennen augestellt 
wurden, was dazu erforderlich war, und wodurch sie sich von 
einander unterscheiden. (Vgl. 1- Th., S. 89 ff.) Ueber die Arten) 
welche zu des Malers Zeit vielleicht nicht mehr üblich waren, 
folgte er sicherlich verlässlichen Duellen. Auf dem ersten Blatte 
ist »Herr Anthani vonyffon, Alwegen Thurniermuisler” dur- 
gestellt, auf einem andern »Herr Wolfgang von Bolhaim, Ab- 
wegen Renn vnd gestech Maister.” Man findet 19 Arten von 
Ausrüstungen. — Das vierte Buch enthält ein gereimtes Gedicht 
vom Ursprung des Turniers und 49 Bilder, welche die Handgriffe 
beim Fussturnier zeigen; das fünfte gibt in 36 Bildern eine An- 
leitung zum Turnier zu Ross (der um 1560 — 70 üblichen Art), 
lui sechsten Buche gibt der Verfasser eine Uebersichl der vorzüg- 
lichsten Turniere vom Jahre 938 bis 1568 nebst den Abbildungen 
der vornehmsten dabei betheiligten Personen oder ihrer Wappen; 
freilich sind hier die Costüme der älteren Zeit mehr conventionell 
gehalten. Das letzte Turnier ist das den 21. Februar 1568 zu 
München abgehaltene, bei Gelegenheit der Vermählung des Her- 
zogs Wilhelm von Bayern mit Renatu von Lothringen; es kom- 
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men bei demselben noch die Arten des Gesleches und Rennen wie 
zu Kaiser Maximilians 1. Zeit vor. — Dieses Werk bildet somit eine 
wichtige Quelle, ein wahres Handbuch für die Turnierkunde und 
würde gewiss eine Iheilweise Herausgabe lohnen. 

62. (138.) Abbildung der pompösen ritterlichen Auf- 
züge, welche bei Gelegenheit der Vermählung des Hanns Frei- 
herrn von Kolowrat mit Katharina Freiin von Boymund den 
14. — 16. Februar 1580 zu Innsbruck stallfanden. Es sind ge- 
malte Kadirungen von dem Maler Sigmund Elsässer mit beige- 
drucklein Texte. Gedruckt zu Innsbruck bei Hanns Bauer (auch 
Agricola genannt). Man erhält daraus einen BegrifT von der aus- 
serordentlichen Pracht, die an Erzherz. Ferdinands Hof herrschte. 
Die bei dieser Gelegenheit gehaltenen Ritterspiele bestanden in 
einem Ringelrennen in mehreren meist mythologischen und alle- 
gorischen Aufzügen, einem Frcilurnier und Fusskämpfen in Natio- 
naltrachten. Die Artikel oder Cartels sind jedem vorangedruckl. 
— Eine ausführlichere Beschreibung nach diesem Werke s. im 
I. Theil, S. 18 IT. 

63. (136.) Aufzüge, welche bei der Vermählung des Erz- 
herzogs Ferdinand mit Anna von Mantua am 14. Mai 1582 
gehalten wurden; gemalte Rudirungen (Fol , 56 BIO, wahr- 
scheinlich auch von Sigm. Elsässer. Zweimal ist der Erzher- 
zog selbst dargeslellt in seiner in der Sammlung noch bewahr- 
ten Rüstung (Nr. 18). Die Cavaliere, darunter die Herzoge Wil- 
helm und Ferdinand von Bayern, Markgraf Philipp von Baden, 
Carl von Burgau , Freih. von Kolowrat u. a. erscheinen in ver- 
schiedenen Costümen, auch sieht man das trojanische Pferd, von 
Jungfrauen gezogen, Neptun, Pandora u. dgl. *). 

64. (158.) Eine Papierrolle von 18 F. 6 Z. Länge und 10 Z. 
Breite, auf welcher in 13 Bildern die Feierlichkeiten dargestellt 
sind, mit welchen Erzherzog Ferdinand von Tirol im Namen 
des Königs von Spanien dem Kaiser Rudol f U., Erzherzog Ernst, 
Erzh. Carl zu Prag (im Mai 1585), und dem Herzoge Wilhelm 
von Bayern (zu Landshut im Juni desselben Jahres) den Orden 


*) Im alle» Inventar beschrieben : »Ain weiss Puech , darinnen Ir Dt. 
Turnier auf derselben Hochzeit. * 
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des goldenen Vliesses erlheilt. Es sind folgende Vorstellun- 
gen: ). Ferdinand schlägt die Erzherzoge Ernst und Carl zu 
Kittern; 2. der Kirchengang (hinter dem Erzherzog Ferdinand 
gehen der Kaiser, Ernst und Carl); 3. das Gebet; 4. der Vor- 
trag des Erzherzogs an die neuen Toisonritter; 5. das Jurament; 
6. die Ueberantworlung des Vliesses; 7. das Opfer; 8. das kai- 
serliche Bankett; 9. der Gang von der Kirche; 10. Erzh. Ferdi- 
nands Schiessen; 11. der Kirchengang mit Herz- Wilhelm von 
Bayern; 12. der bayerische Kirchen-Ornal ; 13. das Feuerwerk. 
Es sind gemalte Kupferstiche mit beschreibenden Versen ; unter 
jeder Hauptperson steht der Name. 

*65. (156.) Eine Papierrolle, 13 1 /* F. lang, 1 ’/i F. breit, 
mit schlecht gemalten Turnieraufzügen, aus dem Anfang des 
XVII. Jahrhunderts. Oberhalb ist der Zug zum Gestech von 23 
Rittern, unterhalb der zum Fussturnier mit zahlreichem Gefolge 
und Musikanten dargestellt. Zweimal kommen Herzoge von 
Bayern vor. - , ■ 

*66. (157.) Eine Rolle von 35 F. Länge (7 Zoll hoch) mit 
einem prächtigen Festzuge, schlecht gemalt. Nebst vielen Trom- 
petern, Junkern und Lakeien sieht man: Schiff, Elephant, Wall- 
fisch, die Göttin Diana und 8 Wagen mit wilden Thieren in Käfi- 
gen, zuletzt 9 Leibpferde. In der Ecke steht: I.G.W. 1630. 

67. (135.) Abbildungen von sechs Prachtrüstungen 
aus kostbaren Stoffen für Mann und Ross, die sich in der Samm- 
lung von Ambras befanden und zum Theil noch vorhanden sind: 
die aschfarbene, die schwarze mit Gold (siehe 1. Theil, 
S. 289), die rothe gestickte, die mailändische Rüstung 
(Lit. G, S. 221), die gelbe und die blaue (S. 290). Es sind 
fleissig gemalte und ausgeschnittene Bilder, 1 F. gross. Auf der 
letzten Seite des Bandes ist die Turnierrüstung des Erz- 
herzogs Ferdinand (Lit. B, I. Th., S. 104 ff.) mit allen Dop- 
pel- und Wechselstücken gezeichnet. 

*68. (273».) Das Inventar über die Schlösser des Erzher- 
zogs Ferdinand, mit aller ihrer Einrichtung, welches nach seinem 
Tode i J. 1596 durch kaiserliche Commissäre aufgenommen 
wurde. Es begreift die Schlösser Ruhelust (Bl. 1 — 163), 
die alte Burg in Innsbruck (bis Blatt 274), Achenthal 
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(Bl. 276 — 289), Ambra« mit der ganzen Sammlung (BL 299 — 
719), Schloss Turnegg oder^lolholz (Bl. 721 — 734), endlich 
das alte Schloss Rotem bürg (Bl. 735 — 736). Ausführlicher be- 
sprochen im I. Th., S. 38—42, 48. 

*69. (273c.) Inventar über die Kunst- und Rüstkammern 
und die Bibliothek von Ambras, welches unter Maximilian UI. 
i. J. 1613 abgefasst wurde. — S. I. Th., S. 53. 

*70. (273b.) „Haubt-Invenlary vbcrdas fürstlich Schloss 
Ambras sambt der Kunst Auch Rüsst-Camer vnd Bibliodeca 
etc ” vom Jahre 1621, mit den beiliegenden Relationen der kais, 
Commissäre (S. I. Th., S. 53). 

*71. (268.) »Invenlarium vber die Contrafaict vnd Ge- 
mihl, so auss beuelch der Hoch- vnd Erzfürsll. Dt. Sigismundi 
F r a n e is c i etc. von Ynnspruegg in das Erzfürstl. Schloss Am b r a s 
Anno 1663 seindt transferiert!» worden.* (26 Bl.) Es weist 340 
Rüder und nachträglich noch 26 Stücke aus , die ziemlich aus- 
führlich, aber sehr fehlerhaft beschrieben sind. In demselben 
Bande ist auch eine Instruction für die Wächter auf Ambras 
v. J. 1614, eine andere für die Schlosshauptleut« Schellerund 
Arparell v. J. 1695 und der Brief des Uhrmachers H. Busch- 
mann über das Trompetenwerk v. J. 1637 (s. oben S. 135), 

*72. (273d.) Inventar der Ainbraser-Sainmlung von 
dem Archivar Anton Rose h mann i. J. 1730 abgefasst (185 BL). 

*73. (269.) Beschreibendes Verzeichniss aller Gegen- 
stände der Ainbraser-Samml u ng mit allen Veränderungen 
und Zusätzen vom Jahre 1788, in drei Bänden: I. Th. die drei 
Rüstkammern nebst dem schwarzen Cabinet (191 Bl ), II- Th. die 
Schatzkammer (246 BL), lll. Th. der Gangsaal und das obere 
Schloss (275 BL). 

Alsein für die Geschichte der Turniere und Festlichkeiten im 
XVI.Jahrh. interessantes Werk führe ich zum Schlüsse noch an: 

74. (192.) „Rerum praeclare gestarum intra et extra rnoenia 
civitatis Viennensis, pedestri et equeslri proelio, terra et 
aqua, elapso mense Junio Anni D. 1560 etc. per Joannem a 
Francolin, Burgundum. Vienna« Austritte excudebat Raphael 
Hofthaler (Skrzetusky). Dieses Druckwerk (83 BL) enthält die 
lateinische Beschreibung der von Kaiser Ferdinand I. 1560 zu 
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Wien veranstalteten Festlichkeiten, die meistens in Ritterspieleu 
bestanden und in sieben illuminirten Radirungen, zum Theil von 
H. Lautensack dargestellt sind (das Fussturnier auf dem Burg- 
platze, das Bankett, der Ball, das Turnier zu Ross, zwei Schlacht- 
manöver, die Belagerung einer Festung zu Land und zu Wasser)- 

t, 

E. Handschriften und Bilder verschiedenen Inhalts. 

75. (76.) Die Dekretalien des Gratianus (Perg- Fol., 

280 Bl.), in einer Handschrift des XJV. Jahrhunderts mit der Auf- 
schrift: „Decretum ciTapparatu Johis Teutunici et addiciöibq 
bar (tholomaei) brix (iensie)* *). Der Herausgeber Bartholo- 
mäus von Brescia fangt folgendermassen an: „Quoniam novis 
supervenientibns causis novis est remediis succurendum, idcirco 
Ego Bartholomaeus Brixiensis confidens de magnificen- 
tia creatoris apparatum decretorum duxrin melius refortnandum, 
non detrahendo alicui, nec attribuendo mihi glossas, quas non 
feci, sed supplendo defectum solummodo, ubi correctio necessa- 
ria videbatur etc., interdum et soluliones posui, quae praeter- 

missae fuerunt a Johanne, ad honorem omnipotentis dei et cccle- . * - 
siae Romanae." Der Schluss des Werkes:’ »Grandis gratia gra- 
tiae Gratiani.* Die Schrift mit vielen Abkürzungen ist deutlich 
und schön, mit zahlreichen, gemalten Initialen und einigen ziem- 
lich roh ausgeführten, aber in Bezug auf das Rituale nicht zu 
übersehenden Miniaturen geschmückt. Die Glossen sind als Um- 
rahmung des Textes geschrieben. Die erste Seite enthält die Ma- 
terien jeder Rubrik in schlechten lateinischen Versen. 

76. (82.) Ein Lehrbuch der Chirurgie mit dem Titels 
»Incipit Chirurgia Albucasim *), quammagisterGerhardusCre- 

*) Johann Semeca, genannt l’e utonicus, aus Halbersladt. lebte um 
die Mitte des XIII. Jahrhunderts, und soll der erste Glossator der üra- 
tianischen Dekretalien gewesen sein. Bartholomäus Brixiensis von 
Brescia (ft250) war ein berühmter Keclitsgelchrter. Obiges Werk 
ist auch im Drucke erschienen. 

*) Albu - Casan - Chalaf , gewöhnlich Albucasis genannt, ein 
arabischer Arzt, wahrscheinlich des XII. Jahrhunderts, war der erate, 
der die chirurgischen Instrumente und ihre Anwendung genau be- 
schrieb; sein Werk wurde mehrmals gedruckt und übersetzt 
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moncnsis transtulit in Toleto de arabico in lalinum et est trices- 
sima particula libri altaragui." Pergamenthandschrift (Fol., 78 Bl.) 
aus dem Ende des XIV. Jahrhunderts , schön geschrieben. Das 
erste Capitel, welches vom Brennen handelt, und das dritte über 
die Knochenbrüche sind mit vielen kleinen Bildern , welche die 
Operationen darstellen, wobei der Arzt immer in arabischer 
Tracht erscheint, ausgestaltet. 

77. (86.) Ein medicinische8 Werk mit dem Titel: 
»Albochasis de Baidach, de rebus simplicibus et 
compositis” (Perg. Fol, 105 Bl.) aus dem XV. Jahrhundert. 
Auf jeder Seite ist ein Bild ; das erste stellt einen Professor mit 
seinen Schülern dar, die übrigen zeigen die verschiedenen Obst- 
arten und Nutzpflanzen und das Einsammeln der Früchte, allerlei 
Speisen und Getränke und deren Bereitung, Beschäftigungen des 
täglichen Lebens u. dgl. mit beigeschricbenen lateinischen Erklä- 
rungen, Angabe der Wirkung auf den Körper und der medicini- 
schen Bedeutung. Die Schrift ist sehr abgekürzt und schwer ver- 
ständlich. Die dem Leben entnommenen Darstellungen sind fleissig 
gemalt, mitunter charakteristisch und für die Sittengeschichte _ 
nicht ohne Interesse- Costüme und Ausführung deuten darauf hin, 
dass das Werk in Italien gefertigt wurde. Am Anfänge sieht man 
zwei Wappen , ein bischöfliches (quer getheilter halb goldener, 
halb rother Schild) und eines, welches drei Sterne im blauen 
Felde enthält. 

78. (91.) »Remedia presentanea incerti autoris 
contra omnia genera morborum pro peregrin anti- 
bus,” eine sehr schön geschriebene Pergamenthandschrift (4 1 ;-, 
95 Bl.) aus dem Anfang des XVI. Jahrhunderts, mit trefflich ge- 
malten Initialen und Kandverzierungen geschmückt. Nach den 
verschiedenen Krankheiten und deren Heilmitteln wird von den 
essbaren Gewächsen und Früchten, deren Wirkung und medici- 
nwcher Anwendung gehandelt. Hauptquellen sind Dioscorides 
und Gallienus. Vorangeschickt ist eine Widmung und Einleitung 
des Franciscus Cardulus Narniensis an Kaiser Maximi- 
lian I. Er hält das Werk für die Arbeit eines römischen Schrift- 
stellers, des Plinius jun. oder Apulejus und rechtfertigt die Her- 
ausgabe desselben, nachdem es ein Jahrtausend in Verborgenheit 
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gelegen »usque ad illum diero, quo pervenit ad manus meas ex 
diuturna inquisitione librorum.” Die erste Seite zeigt den öster- 
reichischen Bindenschild und den Doppeladler. 

79. (97.) „Tractatus genera votatilium viuencium 
de rapina, quibus utitur gens aucupando'’ (Perg. 4*°., 
50 Bl.) aus dem XIV. Jahrhundert mit gemalten und vergoldeten 
Initialen geschmückt, welche Figuren mit Raubvögeln enthalten. 
Es sind meist sehr unverständliche und complicirte Vorschriften. 
Fünf Seiten am Schlüsse enthalten historische Familien -Notizen 
und Recepte, von verschiedener Hand geschrieben von 1450 — 
1478. Auf dem ersten Blatte steht: „Doctor Fuxmagen” '), 
wahrscheinlich der ehemalige Besitzer der Handschrift. 

80. (89.) Ein Lehrbuch in lateinischer Sprache, zum Un- 
terrichte des Erzherzogs, nachmaligen Kaisers Maximilian I. 
geschrieben. (Perg. klein Fol., 21 Bl.) Mehrere Seiten sind mit 
geschmackvollen, trefflich gemalten Randverzierungen geschmückt, 
die aus Arabesken und Blumen bestehen, mit allerlei Thieren uiul 
Figuren, theilweise humoristischer Art. Auf dem ersten Blatte 
sieht man das Wappen des Kaisers, das von Portugal (von den 
Eltern Maximilians) und des Erzherzogthums Oesterreich ; im An- 
fangsbuchstaben sitzt Maximilian als Knabe bei seinem Lehrmei- 
ster 1 ), aus einem Buche lesend. Das Lehrbuch enthält vier Ab- 
theilungen: 1. Eine lateinische Grammatik in Fragen und 
Antworten nach dem römischen Grammatiker Aelius Donatus 
(Bl. 1 — 6). 2. Des Dionysius Cato moralische Denkverse 
in vier Büchern und fünf und zwanzig Verse aus der Schola 
Salernitana, diätetische Verhaltungsregeln (Blatt 7 — 14). 
3. Acht Stellen aus Cicero’s Abhandlung über die Pflichten 
(Bl. 15). 4. »Exhortatio illustrissimo Austriae A. Duci 
Maximiliano facta a quodam eius deuoto.” (Bl. 16t» 
— 19). Der Verfasser dieser Vermahnung, die reich an vortreff- 
lichen Lehren und wahren, freimdthigen Aeusserungen über Re- 

*) Kaiser Maximilians I. Rath. 

*) Wahrscheinlich Probst Peter Engelbrecht von Wiener- Neustadt 
(nach 1468), der dem jungen Maximilian das Latein so schmerzlich 
cinbläute, worüber sieb auch der Kaiser später oft beschwerte. 
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genlenpfiichten ist, nennt sich am Schlüsse selbst einen Frater des 
Predigerordens im Kloster zu Wien; es ist Stephan Heyner 0, 
dessen Wappen auch auf der 28. Seite dargestellt ist, aus einer 
angesehenen Bürgerfamilie Wiens stammend; die Abfassung fallt 
um 1470. — Herousgeg. von J. Bergmann, Wien Jahrb.d. Liter. 
Bd.LXXVHI. A. Bl. S. 17 ff. 

81. (98.) Verordnungen Herzog Carls des Kühnen 
von Burgund für seinen Stallmeister, mit dem Titel: 
»Ordonanee touchant la conduite du premier escuier 
d'escuerie de monseigneur le Duc de bourgoingne, 
faisant ladespcnce, 8 (Perg., 4*f-, 1 1 Bl.) aus dem XV- Jahr- 
hundert. Die erste Seite enthält ein schönes Miniaturbild: Der 
Herzog, auf dem Thronesitzend, umgeben von seinem Hofstaate, 
überreicht dem Stallmeister das Buch mit seiner Instruction- 
Schöne Rundverzierungen, gemalte Figürehen, Thiere und 
kalligraphische Züge schmücken alle Seiten. Die 1 1 Puncte der 
Verordnung beziehen sich auf den Hofdienst; man sieht z. B. 
daraus, dass sich die Würdenträger im Winter zwischen 9 und 
10 Uhr Morgens, im Sommer zwischen 8 und 9 Uhr im Vorzim- 
mer des Herzogs einfinden mussten, dass derselbe jeden Montag, 
Mittwoch und Freitag öffentliche Audienz gab, zwischen 12 und 
1 Uhr die überreichten Bitlschrif.en bezeichnete, Bescheid er- 
(heilte u. s. w. Am Schlüsse ist die eigenhändige Unterschrift des 
Herzogs: »Charles 8 . Der Einband mit schwarzem Sammt 
überzogen. 

82. (165.) Ein kleiner Kalender in 12 zusammengefalte- 
ten Pergamentblättchen, deren jedes einen Monat enthält, in leder- 
ner Kapsel, aus dem XV. Jahrhundert- Bei den vornehmeren 
Featen ist ein Zeichen, das Attribut des Heiligen od. dgl. gezeich- 
net, wahrscheinlich für die des Lesens Unkundigen. 

83. (164.) Ein astrologischer Kalender, welcher nebst 
dem Kalender mit Angabe der Tageslänge, des Standes der Ge- 
stirne und anderen astronomischen Bestimmungen auch Mondtafeln, 

*) Er liess die nun weggebrochene beil. Geistkapello im Dominikaner- 
kloster auf seine kosten herstellcu uutl widmete 1477 awei pracht- 
volle Missatc, mit Malerciuu geschmückt, dahiu; er starb 1562. 


Tafeln über die Eklipse u. dgl. auf 20 zusammengefalteten Perga- 
inentblättchen enthält; das Ganze bildet ein Büchelcben in leder- 
ner Kapsel zum Anhängen an den Gürtel. Aus dein Anfänge des 
XVI. Jahrhunderts. 

84. (162.) Eine Pergamenlrolle in elfenbeinerner Kapsel mit 
einem immerwährenden Kalender (es sind blos die Feste und 
Tageslängen bezeichnet), vom Jahre 1588. 2' lang, 3'' breit. 

85. (163.) Ein Kalender auf einer Pergamenlrolle mit sil- 
bernen Spangen und Schreibstift, aus dem Ende des XVI. Jahr- 
hunderts. 

86. (161.) Eine 5 1 /* Fuss lange, schmale PergamentroUe, 
auf deren einer Seite ein immerwährender Kalender geschrie- 
ben ist nebst der Anleitung zur Auffindung der goldenen Zahl, 
Epacte, des Sonntagsbucbstabens etc., auf der anderen die Ent- 
fernung mehrerer Städte Italiens und Deutschlands mit allen 
Stationen in deutschen Meilen, am Rande die an verschiedenen 
Orten üblichen Masse. Zum Gebrauch auf Reisen ; aus dem XVI. 
Jahrhundert. 

86. (94.) Eine Druckschrift : »Invention et Proposilion que 
Michel Florencio van Längeren, Cosmographe et malhe- 
maticien a fait ä Messieurs les Magistrats et Superintendant du 
Canal de cetle royale ville de Bruxelles, pour empecher et 
prevenir les dommages et interests dont la basse ville cst anuelle- 
ment fatiguee, par le debordement de la Riviere de Senne. 
Bruxelles 1644 (4^ , 8 Bl. mit Plan). Dabei sind 25 Exemplare 
des aus diesem Anlässe gestochenen Planes, auf jedem ist das 
Votum und die Gutheissung eines der vornehmen, damals in 
Brüssel anwesenden Herren meist eigenhändig geschrieben, als: 
des Duc de Bournonville, Comte d’Egmont, Prince de Ligne, 
P. de Steenhuyse, Prince de Chimay, Comte de Marchin, de Hor- 
nes et de Bassigny, Comte de Meglie, Frangois Prince de Nassau 
u. a. von den Jahren 1663 — 1675. Es scheint, dass jedem der* 
selben ein Plan zur Begutachtung zugeschickt wurde. Beigebun- 
den sind noch einige besondere Briefe und Schriften über die 
Angelegenheit wegen des Canales. Die ganze Sammlung führt 
den Titel: »Censures et approbations que quelques personages 
Uhtsires ont escrit sur la proposition de Michel Flor' van La n- 
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gren, Cosmographus et mathemalicus de Sa Mte. pour tirer 
un Canael de Maiine au pont brusle, servant pour bene- 
ficier ie commerce , soulager les passagiers et fortifier le pays 
»ans les frais du roy.” 

87. (154.) Eine auf Pergament gezeichnete Karte von 
Friaul, mit beigeschriebener, aber unvollendeter italienischer 
Erklärung, aus der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts.' 

88. (184.) Eine Karte von den südlich der Donau gelegenen 
Ländern (Croatien, Dalmatien, Serbien, Bosnien und der euro- 
päischen Türkei) vor der Besitznahme durch die Türken: sehr 
unvollkommen, mit lateinischen Benennungen, auf Pergament 
gezeichnet und bemalt. Wahrscheinlich nach älteren Vorbildern 
im XVI. Jahrhundert gefertigt. 

89. (93.) Ein Band mit zwölf ausgezeichnet schön und 
zierlich gezeichneten See- und Landkarten auf dickem Pergament, 
aus dem Ende des XVI. Jahrhunderts , italienischen Ursprunges. 
Von besonderem Interesse sind die Planigloben und die Darstel- 
lung der Küsten Amerikas. Der Einband besteht aus rothem Sammt 
mit silbervergoldeten Beschlägen. 

90. (153.) Drei Schi ffska rten auf Pergament, mit sehr 
ausführlicher Zeichnung der Küsten von Europa, Klein Asien und 
Nord-Afrika. Die eine ist von Antonio da Maiolo quondam Vis- 
conte 1565, die zweite von Joan Martines en Messina 1571, 
die dritte und schönste von Diegus Home 1565. 

91. (152.) Aufriss des römischen Lagers, auf Perga- 
ment mit der Feder gezeichnet, mit der Beischrifl: »Petrus 
Franciscus Teruffinus hoc online castra metiri oportere 
existimavit, cum esset in castris apud Dorlanum, Anno a parta 
Virg. 1558. 

*92. Zwei sehr gute Federzeichnungen, leicht colorirt 
von Georg Hufnagel, eine Ansicht von Ambras und das Inn- 
thal mit der Martinswand. 

*93. (176.) Ein Stammbuch (Papier, quer 4 l J, 200 Bl.) 
des Michael Mailinger, 1616 angefangen. Man findet in dem- 
selben manchen kernhaften Spruch und die Autographe interessan- 
ter Männer, bei den meisten ist das Wappen gemalt; so die 
Namensfertigung des Cardinais Khlesl (1618), Don Matthia 
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Marchlo de Austria, Don Carlo Marchio de Austria, Wolf 
Graf von Hardegg, Paulus Prudentius u. a. 

94. (102.) Sehr schön geschriebene Vorschriften oder 
Schriftproben für den Erzherzog Ferdinand (Perg., quer 4f, 
38 Bl.), dessen Wappen auf der ersten Seite gemalt ist, mit dem 
Titel: »Libro, nel quäle si contengono tutte le sorli di lettere, 
che s’ usano in Italia, in Spagna et in Fruncia, scritte in ogni per- 
fettione di mano di Raym. Labia naliuo d Auignone ” Dann fol 
gen Dedicalionen an den Erzherzog in lateinischer , italienischer, 
spanischer und französischer Sprache- Jede Seite hat zierlich 
gemalte Randverzierungen. 

95. (102.) Ein Bändchen (Papier, quer 8*, 20 Bl.) mit italie- 
nischen Vorschriften in verschiedenen Schriftarten. Auf der ersten 
Seite das erzherz, österr. Wappen, von der Kaiserkrone bedeckt. 

90. (95.) Kalligraphische Schriften von der grössten 
Zierlichkeit und Geschmack, mit unglaublichem Fleisse ausge- 
führt (Perg., sehr schmales (Juerfoliq, 32 Bl.) von Georg Boch- 
kay a Razmnya 1562. Für Kalligraphie und Ornamentik ist 
dieses Werk von grosser Bedeutung. — Viele Buchstaben sind von 
der k. k. Hof- und Staatsdruckerei im Facsimile herausgegeben 
unter dem Titel: Zierschriften nach Vorlagen aus dem XVI. Jahrh. 

97. (96.) Gestochene Vorschriften (34): „Exerciiatio 
alphabetica etc. Clementis Perreti Bruxellani, 1569’ > von man- 
nigfaltigen Schriftarten. 

98. (155.) Ein kalligraphisches Kunststück; auf 
einem Pergamentblatt sind die Evangelisten, die Verkündigung 
und Anbetung der h. drei Könige, der Doppeladler u. s w. gemalt 
mit herum geschriebenem Texte in allerlei Figuren und Verschlin- 
gungen. Von Jakob von Hacht, Bürger zu Augsburg 1582. 

99. (159.) Ein Pergamentblatt mit sehr schön kalligraphisch 
geschriebenen Sprüchen und trefflich gezeichneten Zügen, von 
Thomas Schwei ker in Hall, der ohne Arme geboren war, mit 
den Füssen geschrieben, 15»3; — ein bewundernswertes Kunst- 
stück *)• Dabei ist eine Authentik- 


l ) lileiclueitige Gussmedaillcn zeigen ihn, wie er mit den Füssen schreibt ; 
sic sind von 1581 und 1591. Sch weihe* war 1540 zu Sohwähisch- 
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100. (100 ) Fünf Schreibläfclchen von Schiefer (12*^) 
mit einigen nicht mehr leserlichen Notalen. In dem mit Goldstoff 
überzogenen Einbande, dessen Silberbeschläge A.F (Archidux 
Ferdinanduz?) darstellen, ist das österreichische , grosse Wap- 
pen gemalt und ein Schloss, auf dessen Thurm steht: ..EPH 
M1NSINGER 1529. Gehörte wahrscheinlich Ferdinand I. 

101. (175.) Ein Notizenbuch aus fünf mit schwarzem 
Wachs überzogenen Täfelchen bestehend, in lederner Kapsel, 
zum Anhängen an den Gürtel. 

Von besonderem Interesse sind fünf alte Kartenspiele *): 

102. (194.) Ein gemaltes Kartenspiel, aus 56 Blättern 
bestehend (von jeder Farbe 1 — 9, dann Fahne, Knappe, Junker, 
Dame und König zu Pferde); statt der vier Farben sind Falken, 
Reiher, Falkenflügel und Hunde gemalt. Die sehr gut gezeichne- 
ten Figuren zeigen das burgundische Costüme um die Mitte des 
XV. Jahrhunderts. 

+ 103. Ein sehr kleines, aus 32 Blättern (2*4" hoch, lV*" 
breit) bestehend, auf denen man in bemalten Holzschnitten Figu- 
ren der verschiedenen Stände, Leidenschaften (Neid, Geiz, Eifer- 
sucht, Schmerz, Sehnsucht u. s. w.), Burgen, eine Trauung, For- 
tuna, die Gerechtigkeit u. dgl. dargestellt sieht. Aus dem XV. 
Jahrhundert. Auf dem Deckel des mit gothischcm Schnilzwerk 
gezierten Kästchens ist das Wappen von Steiermark gemalt. 

104. (195.) Ein Kartenspiel von 48 Blättern (I— X, Dame 
und König) aus dem XV. Jahrhundert. In bemalten Holzschnitten 


ll.ill geboren, erlangte eine unglaubliche Fertigkeit, alles mit den Füs- 
sen zu machen, und slarb 1602. — S. Wien Zuschauer 1848, Nr. 38. 

*) Der Ursprung der .Spielkarten ist iin Orient, namentlich in Indien zu 
suchen; nach Europa kamen sic durch die Sarazenen im XIV. Jahrhun- 
dert. ln Italien, wo wir das Kartenspiel um 1380 treffen, bicss cs Naib. 
ln Paris fertigte um 1392 Jacques Grin gonncur mehrere künstliche 
Kartenspiele an, um dem kranken Könige Carl die Zeit zu vertreiben. 
Nit der Erfindung der Holzschneidekunst (um 1420) und des Kupfcr- 
, Stiches (um 1460) wurde das Kartenspiel allgemein verbreilet. Bei 
den Franzosen blieben die noch jetzt gangbaren vier Farben conslant, 
die Deutschen wählten dafür verschiedene Gegenstände, Thiere, Blu- 
men, Schellen u. dgl. 
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mit aufgelegtem Gold und Silber sind Figuren verschiedenen 
Standes, meist Hofämter, dargestellt: »N'srr, Heroll, Falkner, 
Marschalk, Schenk, Hofineisleryn, Vischer, Barbyr” etc. mit bci- 
gedruckter Benennung und Zahl. Die Stelle der vier Farben ver- 
treten Wappen, — der einköpfige Adler, Ungarn, Böhmen und 
Frankreich *X 

103. (193.) Ein Kartenspiel mit 11 Suiten (Schelle, Mes- 
ser, Kamin, Glocke, Schild, Eichel, Zuber, Blasbalg, Beutel, 
Fisch und Krone), von jeder Suite zehn, in Holzschnitt. Auf 
den Gegenständen stehen juristische Formeln, auf den Rücksei- 
ten der Karten sind fürstliche Wappen angebracht (Deutschland, 
Lothringen, Mainz, Sachsen, Schwaben, Trier, Böhmen, Tirol 
u. a.)- Auf dem ersten Blatte stehen die Verse: 

Res est plena ioci, res est miranda profecto. 

Ordine si cunctas picto pictas mate leges. 

Et decrcta palrum comtnemorare poles. 

Aus der ersten Hälfte des XVI Jahrhunderts. 

106. (170.) Ein sehr grosses Kartenspiel; die 1 F. 9 Z. 
hohen, 1 F. 3 Z. breiten Blätter, 48 an der Zahl, sind gemalt, 
auf der Rückseite eines jeden ist das Wappen des Erzherzogs 
Ferdinand, im Holzschnitt, aufgeklebt. Die vier Farben reprä- 
sentiren verschiedene Fruchtbäume, die Figuren sind AfTen. 

107. (72.) Ein Band mit 13 getuschten und 27 sehr gut und 
Reissig auf Pergament gemalten Bildnissen der Grafen und 
Herzoge von Würtemberg, letztere mit ihren Gattinen. Die Na- 
men sind mit Gold beigeschrieben. Der erste ist Graf Ulrich 
(t 1265), der letzte Graf Friedrich (geh. 1557) mit seiner 
Gemalin Sibylla. Die älteren Porträte sind offenbar ideal, erst 
die gemalten von Herz. Ulrich (f 1550) an sind nach dem Le- 
ben; die Vollendung des Ganzen dürfte um 1586 fallen. 

108. (170.) Ein Band von 98 Pergamenlblättern (bei 3 Fuss 
breit und 2 F. hoch) mit vortrefflich gemalten Abbildungen 
von Thicren, als: Hunden, Fischen, allerlei Seethieren, Am- 
phibien, Insekten, mit der grössten Naturtreue und Lebendigkeit 

, $ 

') Eine ausführliche Beschreibung dieses Spiels in der Wien. Modenzei- 
tung, Jahrg. 1817, \r. 29. 
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gemalt und von einer Vollendung und Feinheit der Ausführung, 
die Bewunderung erregt. Es ist ein in künstlerischer und natur- 
wissenschaftlicher Beziehung gleich interessantes Werk. Um 1580. 

109. (178—188.) Sechs Pergamentblätter einer sehr schön 
geschriebenen Naturgeschichte (Tiger, Luchs, Kaninchen, 
Reh, Leopard und Fuchs) aus derZeit des Erzherzogs Ferdinand. 

110. (83.) 82 ziemlich schlecht auf Papier gemalte Abbil- 
dungen von Quadrupeden aus dem Ende des XVI. Jahr- 
hunderts. ln rothen Atlas gebunden. 

Hl. (87.) 37 gemalte Abbildungen von Fischen und 
Seethieren mit italienischen Benennungen (das erste Blatt eine 
Sirene : Pese Serena). 

112. (166.) Eine Art von Zeichenbuch. Es sind 14 höl- 
zerne Täfelchen zum Zusammenlegen in einem Ledcrfutterale, 
auf jedem derselben sind vier Köpfe mit der Feder gezeichnet, 
theils ideal, von Christus oder Heiligen, theils offenbar Natur- 
studien, auch Thierköpfe. Diese mit der feinsten Empfindung und 
grosser Lieblichkeit gezeichneten Bildchen verrathen die Hand 
eines tüchtigen niederländischen oder rheinischen Künstlers im 

XV. Jahrhundert. Auf dem ersten Täfelchen aussen steht: M 

Trappmann. 

F. Kupferstiche und Holzschnitte. 

Dieser Theil der Ferdinatideischen Bibliothek war noch um 
die Milte des vorigen Jahrhunderts viel bedeutender als jetzt, be- 
vor der grössere Theil zum Gebrauche der Künstler von Ambras 
nach Innsbruck kam. Gegenwärtig besteht die Sammlung noch 
aus mehr als 10,000 Blättern in 57 Bänden. Grösstentheils sind 
es Kupferstiche aus der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts, 
wo die Thütigkeit in diesem Kunstfache ausserordentlich gross 
war, aber , mit Ausnahme der Ornamentik ? wenig Erquickliches 
geleistet wurde, da die durch innere Verhältnisse und den ita- 
lienischen Einfluss in Verfall gerathenc deutsche Kunst in eine 
leere und empfindungsarme Manierirtheit ausgeartet war. Unter 
den zahlreichen religiösen Darstellungen, Schlachten, Jagden, 
Architeklurgegenstäuden , geschmackvollen Ornamenten und Mu- 
stern für Goldschmiede finden sich aber auch manche werth- 
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volle Blätter aus älterer Zeit, so von Zwolt (dem Meister mit 
dein Weberschiffe) eine Kreuzigung, ein höchst seltenes Blatt 
(Bd. 11), von Franz v. Bocholt, die heil. Barbara, ein merk- 
würdiger Stich von Hicron. Bosch, St. Christoph von Fratzen- 
gestalten umgeben (17), mehrere Blätter von M. Schongauer 
genannt Schön, Israel von Mecbeln, das Rauchfass nach 
Schongauer, Wenceslaus von Olmütz, Geburt Christi und 
St. Christoph nach demselben; ferner von Lucas v. Leyden 
Ecce homo von 1510, die drei Könige von 1513, Hamans Ein- 
zug von 1515, die grosse Kreuzigung, sein Hauptblatt, A. Dürer, 
die meisten seiner Kupferstiche in mehreren Exemplaren (16, 25), 
Altdorfer, Aldegrever, Zasinger, Pencz, Barthol. und 
J. Seb. Beh am, Lautensack, Cock, Hirsch vogel,Sadeler 
(Philosophie moralis), Gollzius, Mantegna, Marc Anton, 
Ag. Veneziano , Dom. Camp agnola, Cailot,Tempestau.a. 

Besonders reich ist die Sammlung an Stichen und Holz- 
schnitten von Albrecht Dürer. Ein Band mit der Aufschrift: 
Kumtbuch Albrethen diirers von Nürnberg (25) enthält aus- 
ser solchen auch 12 herrliche, mit der Feder gezeichnete und 
leicht gemalte Handzeichnungen von diesem grossen Künst- 
ler; sie gehören zu seinen schönsten und zeichnen sich beson- 
ders durch ungemein feine Empfindung aus; sie stellen dar: Arion 
auf dem Delphine, einen Kronleuchter in Gestalt einer Sirene 
mit natürlichen Hirschgeweihen statt der Flügel, von 1513, eine 
schlafende Nymphe beim Brunnen, vier Reiter mit Trophäen zum 
Triumphzug Maximilians, eine Allegorie auf Hermes als Redner, 
einen sehr zierlichen Brunnen mit einem Fahnenträger von 1528, 
einen anderen mit einem Bauern, der eine Gans im Arme hält, 
Venus und der von den Bienen verfolgte Amor, 1514, Dürers 
Traum von einem Wolkenbruch mit der von seiner Hand beige- 
sebriebenen Erzählung, von 1525. Ein anderer Band (22) enthält 
zwei Architekturstücke, von Dürer gezeichnet. 

Einige Kupferstiche sind des dargestellten Gegenstandes we- 
gen interessant, so die Abbildung des tridentinischen Concils 
(19), die Aufrichtung des Obelisken in Rom unter Sixtus V. (18), 
der Einzug des Papstes Clemens VIII. in Ferrara 1596 (34), der 
Park von Anguien, radirt von Romain de Hooghe (44), u. a. 
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Von grösseren Kupferwerken sind anzuführen: »Francisci 
Tertii Bergomalis, Serenissimi Ferdinandi, Archidncis Auslriae 
etc. pictoris aulici Austriacae Gentis imagines.” Es sind 72 Bild- 
nisse auf 56 Blättern von Kaisern und österreichischen Fürsten 
aus dem Hause Habsburg und deren Vorfahren, sehr gut gesto- 
chen, mit trefflichen Umrahmungen und dem Erzh. Ferdinand 
gewidmet (Bd. 7 und 8 auf Pergament gedruckte Exemplare, 9 auf 
Papier). Neunzehn dieser Bildnisse sind nach den Statuen am 
Grabe Maximilians in der Innsbrucker Hofkirche. Das Werk wurde 
1558 — 1578 gefertigt. Der Stecher ist Kaspar von Padua *). 

DasTrachtenbuch von Joh. Jac-Boissard 1581 (56), wel- 
ches in 61 gemalten Kupferstichen die Trachten verschiedener Natio- 
nen undStände dieser Zeit darstcllt, ein Werk von grosser Bedeutung. 

»Vita Velasquez,” 40 Kupfer mit spanischem Text von 
Danckerts (60). 

Die Thermen des D i o c 1 e t i a n von Hieron. C o c k edirt 1 558 (35). 

„Pompa funebris Alberti VH.“ (54), in 65 Blättern von 
Jac. Francquart, mit Biographien v.E. Pu leanus, Brüssell623. 

Unter den Holzschnitten sind mehrere grössere Suiten, 
meist in sehr schönen Abdrücken vorhanden: Fünf Blätter der 
Biblia pauperum (58), von A. Dürer die grosse Passion 
dreimal (20, 25, 28), die kleine ebenfalls dreimal (16, 25), das 
Leben der Maria in zwei Exemplaren (20, 25) , die Apokalypse 
in dreien (20, 25, 28), die Knoten (25, 39), der Triumphwagen 
Maximilians; ferner Maximilians Triumphzug in 81 Blättern von 
H. Burgkmaier (21), die Bilderbibel von Jost Aman 
(Frankf. 1564) (69), endlich eine 14 Fuss lange Reihe von Holz- 
schnitten mit Scencn aus dem Leben und Lager der Türken, um 
1530, sehr gut gemacht. 

Endlich bewahrt die Sammlung noch eine Anzahl von 20 
•Kupferplattcn und c. 50 *Holzschnitl-Tafeln. Unter 
ersteren befinden sich die 13 Platten mit der grossen Burgleh- 

*) Näheres über dieses Werk und dessen Urheber in den Beiträgen zur 

Geschichte, Statistik etc. \on Tirol und Vorarlberg, herausgeg. von 

Rleusi , Pfaundler und Itöggel, VII. Bd., S. 281 ff. und VIII. Bd., 

S. 316 ff 
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nerischen Karle von Tirol, 4 von Andre Spangier 1620 
gestochene, welche den Adler niil der (irdischen Karle in den 
Flügeln vorslellcn, nach der Erfindung von M. Burglehner, 
und 2 von Spangier gestochene Platten, welche die Huldigung 
der tirolischen Landschaft an Leopold V. und dessen Gemahlin 
darstelien. Unter letzteren sind 12 Tafeln mit Burglehners 
tirolischer Karte (unedirt) und 34 mit Wappen und Verzierungen. 

G. Druckwerke. 

Die Anzahl alter Druckwerke ist gegenwärtig nur mehr 
sehr gering. Ausser den unter Nr. 24, 48, 74, 86 beschriebenen 
sind noch hervorzuheben: 

J. (188.) Das Buch der zehn Gebote mit ihren Aus- 
legungen (Fol., 78 Bl. mit 3 Bl. Register vorne). Anfang : »Das 
ist das register vber die tzehenn geholte vnsers herren. des 
aachge8chribenenn buchs.” Ende: »Gedruckt durch Meister Er- 
hard Raldolt von Augsburg zu Venedig 1483.” 

2. (92.) „Die Erwelung vnd Freyhaiten der ge- 
krönten Ritter” (kl. Fol., 8 Bl.), der Freiheilsbrief , durch 
den Kaiser Maximilian 1*494 den St. Georgsorden bestätigt und 
die Ritter zum Türkenkriege bestimmt. Es ist der erste Abdruck, 
wie die handschriftlichen Correcturen der Druckfehler, welche 
dann verbessert wurden, beweisen- 

3. (174.) „Ringerkunst: fünff vnd achtzig stücke zu 
ehren Kurfürstlicher gnaden zu Sachsen etc. durch Fabian von 
Auerswald zugericht 1539.” Gedruckt zu Wittemberg durch 
Hans Lufft 1539. Es sind 72 Holzschnitte, welche die ver- 
schiedenen Handgriffe beim -Ringen darstellen mit beigedruckten 
Erklärungen. 

4. (189.) „Los cinco libros primeros de la Cronica ge- 
neral de Espanna del Maestro Florian do Campo- Im- 
presso in Medina del Campo. 1553,” Klein Folio- 

5. (149.) „Von dem Kayserlichen Schiessen, das gehalten 
ist worden bei Wienn in Oesterreich auf Mittwoch nach der H. 
drei Kunig tag, Im 1568. jar, in Reimen gestellt durch Hain- 
rich Wirre, Pritschenmaisler vnd Bürger auff der Zell bey 
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Waydthoft- n an der Ips> Gedruckt zu Wien* in Österreich durch 
Hans Widlman in der Schicsingerbusch.” (4J, 0 -, 12 Bl., 532 Verse.) 
Am Schlüsse in einzelnen Buchstaben: »Ich wünsch dem Kayser 
ha yl und glück, dem Türken an sein hals ein Strick.” 

6. (190.) »Prawa a zrrjzeuj zemska kralowstwij Czeskeho- 

Lelha 1564” (kl. FoL). Es sind die Landrechte des Königreichs 
Böhmen v. J- 1564. t 

7. (191.) »Descrizicne di Al. Lodovico Guicc iardini , 
palrilio fiorenlino di Inlli i paesi bassi. In Anversa 1581. (Kl.Fol.) 

8. (71.) »Wappenbuch, darinnen aller geistlichen Pre- 
lalen, Herre vnd Lanndleut, auch der Stell des löbl. Fürsten- 
IhumsStey er Wappen vnd Insignia mit ihren Farben nach Ord- 
nung wie die im Landlhauss zu Grälz gemahlt zu finden. Gedruckt 
zu Grälz durch Zachariam Bartsch, Formschneider.” Es sind 163 
Wappen in colorirten Holzschnitten. 4 *j. 

9. (100, 103—108.) Sieben alle Kalender ') auf die Jahre 
1576, 1577 (zwei), 1579, 1581, 1582 und 1590 (letzterer zu 
Linz durch Daniel Meitzer geschrieben). Die ersten vier sind 
gestellt durch Nicol. Winckler vonForchheim und zu Schwä- 
bisch-Hall und Augsburg bei Mich. Manger gedruckt; sie ent- 
halten viele handschriftliche Notizen über Geschäfte, Vergnü- 
gungen, Einnahmen u. dgl. von der Hand des erzherzogl. Biblio- 
thekars Gerard von Roo. Der Kalender auf das Jahr 1581 ist 
von Joh. Georg Kren, jener auf 1582 von Leonhard Thur- 
neysser, der auf 1590 von Paulus Fabricius. Allen ist eine 
kleinere oder grössere astrologische Practica beigefügt*), Pro- 

l ) Die ältesten Kalender, die auch am Anfänge der handschriftlichen Bre- 
vlarien stehen, sind vicljährigc; man konnte aus ihnen die Hauptdaten 
auf Jahre hinaus Anden. Dazu gesellte sich dann eine astrologische 
Practica. 1529 erschien zu Strassburg eine »Kunst der Astronomie* 
mit angehängtem Kalender von Joh. Künigsperger. Der älteste gedruckte 
Kalender soll von 1491 sein, in Reimen. Der älteste e inj ä hrige Ka- 
ie n d e r dürfte der von 1 540, gestellt durch Dr. Joh. W o I m a r sein. Kr 
ist zu Hamburg gedruckt uud mit einer Practica versehen. 

*) Sie handeln besonders ausführlich über Aderlässen, Schröpfen, Ba- 
den u. dgl. 
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phezeiungen der Witterung, herrschenden Krankheiten, diäteti- 
schen Vorschriften u. dgl. 

10. (527.) Der älteste gedruckte Catalog über die Rüstun- 
gen der Ambraser-Sammlung (12™-, 12 BL) v. J. 1593. S. I. Th. 
S. 47. 

11. (173.) Gedruckte Vorschriften und verschiedene 
Alphabete von Urban Wuyss, gedr. durch Christ. Froschauer 
1561, nebst einer Anleitung zur Kalligraphie von Wolfg. Fug- 
ger, Nürnberg 1553, mit Text. 

13. (90.) Ein Roman in chinesischer Sprache, 74 immer 
nur auf einer Seite bedruckte Blätter nus Seidenpapier. Gr. 8’, 0 - 

Diess sind die wenigen noch aus der Ferdinandeischen 
Bibliothek in der Sammlung vorhandenen Druckwerke, — Neuerer 
Zeit wurde eine für die Zwecke der Anstalt berechnete Hand- 
bibliothek angelegt, welche die wichtigsten auf Geschichte, 
Literatur und Kunst, besonders aber auf Trachten und Waffen 
im Mittelalter bezüglichen Werke enthält und durch die neuesten 
Erscheinungen in diesen) Gebiete vermehrt wird. 


* . 
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der Prrsonen, deren Porträte die Sammlung bewahrt. 


(/He beiteieit'e Zahl bevicknei ilie Seile iles »veilen The iles.) 


A. 

Accursius 41. 

Agnes von Böhmen 22. 

■ — — Burgund 3, 22. 

— Habsburg 22. 

— AlbrecbU 1. Tochler 23- 
— Leopolds I. Tochter 25. 

Ajas Aga 49. 

Alba, Ferdinan t von 19, 62 
Albert, Herzog von Sachsen 34. 

— von Mainz 34. 

— Kaiser Max II. Sohn 56. 
Albertus Magnus 40. 

Albon, Jacob von 54. 

Albrccbt IV., Herzog von Baiem 28, 
35. 

Albrecht V. Herzog von Baiern 30. 
— von Brandenburg 17. 

— I., Kaiser 22. 

— II., Kaiser II, 27. 

— II., Herzog von Oesterreich, 
der Weise oder Lahme 23. 
Albrecht III., m. d. Zopfe. 12, 25, 55. 
— IV. 26. 

. — der Verschwender 27. 

— VII. 15, 31. 


Albrecht, Herzog von Preosaen 35. 

— I , Kurfürst v. Sachsen 33. 

- II., - - 33. 

— III., — — , 33 

— II., Herzog von Sachsen- 

Wittenberg 22. 

Alchitrolf, König der Acthiopier 49. 
Alciatus Andreas 42. 

Aida von Este 44. 

; Alencon, Franz von 32, 119. 

1 Alexander VII., Papst 67. 

— Farnese, Herzog v. Parma 
18, 43 

Alexander von Este 120. 
i Alfous II. von Este 13 (2), 18, 30. 

— V., König von .Neapel 31. 
Alpbanis, Bart de 41. 

\ Alvaroti Jacob 42. 

Amadeus VIII. von Savoyen 37. 

— der Heilige v. Savoyen 37. 
Amalitlin Augustana 56. 

Amerigo Vespucci 43. 

Amurath I 49. 

— II. 49. 

Andreas von Oesterreich, Cardinal 
> 16, 31. 

j Andreas III , König von Ungarn 24. 
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Anguissola, Katharina 47. 

Anjou, Robert von, König v. Sizilien 
31, 223, 224. 

Anjou, Prinz von 37. 

Anna von Arragonien 46. 

— — Böhmen 23. 

— — Braunschweig 26, 35. 

— — Dänemark 12, 

— Ferrara 32. 

— — Habsburg 22. 

— — Hohenberg 22. 

— Kaiser Ferdiuands I. Gemahlin 

16, 28. 66, 119 (2), 120, 211. 
Anna, Königin von England 13, 

— von Mantua 10, 15, 30. 

— — Medici 12. 

— — Oesterreich, Albrechts L 

Tochter 24. 

Anna, Friedrichs III. Tochter 24. 

— Ernsts Tochter 22, 

Anna, Kaiser Albrechts U, Tochter 
27. 

Anna, Max II. Tochter 29. 

— Ferdinands L Tochter 30. 

— Elisabeth von der Pfalz 36 
Anton, der Heilige 41. 

Antonia von Lothringen 36 
Aquila, Bcrnardin von 41. 

Aquin, Thomas von 41. 

Aremberg, Graf von 53, 

Aretino, Franz von 4L 
— Victor von 42. 

Ariosto, Ludwig 4L 
Arriano, Ferdinand von 45, 
Artaxerxes 48. 

Asslingcr, Johann 42. 

Atanadi, Dingil 49. 

AUila 2L 
Aucutus, Joh. 42. 

Auer, Joh. Fernberger von 53. 
Auersberg, Herbert von 54. 

A valos, Alfons von 52, 


Avalos, Ferdinand 52 (21. 

Aveida, Kürst der Wallache! 49, 

B. 

Babenberger, Stammbaum der 220, 
Baden, Markgrafen von 35. 

Baglioui, Astor 51. 

Baiern, Fürsten von 34, 35. 

Bajasid, Suitan 48 (2). 

Baldus von Perugia 41 (2). 

Balsac, Henriette von 21 
Balzo, Antonia del 48, i 

Barbara von Brandenburg 44, 

— Ferdinand L Tochter 30, 
Barbarigo, Augustin 17, 51. 
Barbarossa, Chaireddin 49, 

Barbatia, Andreas 42. 

Bartolus de Alphanis 4L 
Bathory, Stephan, König von Polen 
20,55. 

Battista, Fra 4L 

Beatrix von Arragonien, Gemahlin 
des Matthias Corvinus 81. 

Beatrix, Herzog Albrechts 111. Gern. 

25, 

Beatrix von Porlugal 37. 

Bcllegarde, Hoger von 54, 

Bembo, Cardinal 52, 

. Bemelberg, Konrad von 53, 

Benno, Herzog von Sachsen 33. 
Bentivoglio, Camilla 46, 

— Cornelio 58, 

— t Guido 56. ; 

— Johann II. 50. 

— Laura 45, 

Bernardin, Sanct 4L 

Bernhard, Kurfürst von Sachsen 33. 

— Herzog von Sachsen 33, 
Bertbold, Abt von Weingarten 199. 
Bcssarion, Cardinal 52. 

Bevillacqua, Isabella 5L 


DigitizecT by Google 


266 

Bevillarqua, Lmfii 51. 

— Mario 4L 
Biberstein, Frau von 53. 

Bianca Capelia 38. 

— von Frankreich 23. 

— ' Maria, Kaiserin 12, 26, TL 
208. 

Bocaccio 42. 

Boisy, s. Gouffler. 

Uolderi Curio 4L 

Boleslav, Herzog v. Schweidnitz 25. 
Borgia, Cäsar 51. 

Borromea, Hortensia 53. 

Bouillon, Gottfried von 55. 

Bourbon, Carl von 57 (2). 

Bosiolo, die Linie von 46. 

Braccio 50. 

Brandenburg, Fürsten von 35. 
Brindisi, Hieron. von, Cardinal UL 
Brissac, Marschall von 55 
Bruno von Sachsen 33. 

Buonarotti, Michel Angeto 42. 
Bulicella, Hieronymus 4L 

c. 

Cagnolo, Hieronymus 42. 

Canossa, Creusa von 52. 

Capella, Bianca 38. 

Capone, Nero 50. 

Carl von Baden 27. 

— von Bourbon 37 (2). 

— von Burgau 10, 31, 57 (2), TL 

— der Kühne von Burgund 13, 34. 

— von Calabrien 24. . 

— Erzherzog 16, 17, 30. 

— VIII. König von Frankreich 3i> 

— IX. — — — 15. 

' 17, 31, 60, • 

Carl Gonzaga 18, 44. 

— der Grosse, Kaiser 18, 3L 

— IV , Kaiser 213. 


■Carl V, Kaiser 14, 16 (2), 18, 28, 
51 [2), 50, 60 96, 142 (2), 103. 
114, 115, 119, 120. 

Carl VI., Kaiser 4L 

— IL von Lolhringen 18. 36 12> 

— v. Lothringen, Bischof v. Metz 34. 
Carl von Lothringen, Cardinal. 36. 

— Ile. zog von Mayeune 31 (2). 

— Eroanuel, Herz. v. Nemours 37, 

— III , Herzog von Savoyen 37. 

— Martcll, König von Ungarn 22. 
Carlos, Don, Infant von Spanien 57, 
Carmagnola, Franz 50. 

Carola v. Savoyen 235. 

Casimir IV., König von Polen 27, 
Castiglione, Cardinal von 52, 
Castiglion«, die Linie 47. 

Castriota, Georg 32 (2). 

Castro, Angelus de 41. 

— Paul de 4L 
Castruccio Castracani 43 
Cävalcanti, Guido 42, 

Cepolla, Bartholomäus 4L 
Chaireddiu Barbarossa 49. 
Chastelroux, Diane de 54. 

Christian II, König v. Dänemark 22, 
Christine von Dänemark 34, 

— — Lothringen 39. 
Christoph, Herzog von Baden 35, 

— Erzherzog 28, 

— von Würtemberg 17. 
Ciconia, Pascal 123. 

Cimburgis von Masovien 26 
Cinus von Pistojä 42, 

Clara Isabella, Albr. VH. Gera. 14. 
Claudia von Medici, Erzherzogin 11, 

12, 57 (2). 

Claudia,- König Franz L Gemalin 32, 
— König Heinrichs II. Tochter 
36 (2). 

Claudia Felicitas, Kaiserin 12 (2). 
Clans von der Flüe, Bruder 4L 
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Clemens VII., Papst 38, 40. 
Clementia von Habsburg 22. 

Cleve, Henriette von 45. 

Clovio, Julius 113. 

Coglione, Bartholomäus 50 (2). 
Cotigny, Caspar von 64, 

— Franz von 54. 

Columbus (Colon) Christ 43. 
Colonna, Herzog r. Calabrien V 23. 
— Isabella 46. 

— kathariua 47, 

— Marc Anton il. ä. 51. 

— Pompejus 52, 

— ■ Prosper 4JL. 

Cond#, Prinz von 27. 

Cordova, ßonsalvus de 52 (2). 
Correggio, Isabella von 46. 

Corlez, Ferdinand 52. 

— Gregor, Cardinal 45. 
Cosmus von Medici 37, 

— Lj Grossherzog 38, 

Coat#, Artus de 54, i 

Cotignola Sforza 43, 

Coucy, Enguerand von 24. 

Curtiua, Franz. 42, 

D. 

Dante 42 (2). 

Daun, Feldmarschall 22. 

Decius, Philipp 41. 

Diana Pecoroni 47, 

Diane von Chastelroux 64. 

Dietrich, König 22. 

Dinus von Mugello 41. 

Doria, Andreas 18, 50, 120, 

— Anton 60. 

— das Haus 50, 

— Joh. Bapt. 50. 

— Johanna 50. 

Dornle’s Stieftochter Anna 114. 
Drake, Franz 43, 57. 


Dudlcy, Robert, Graf v. Leicester 55. 
Dumelia, Sultanin 49. 

Dürer, Albrecht 42, 56, 

E. 

Edclhart, König 32. 

Eggenberger Regina 126. 
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